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Gleichzeitig die Mittheilung, daß wir den neueſten Roman 


Friedrich Spielhagen's: 
„Sturmfluth“, 
(drei Bände) 


für das Feuilleton unſerer Zeitung erworben haben und im Laufe 
des Quartals mit der Veröffentlichung beginnen werden. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Deutſchland und Rußland. 

Usiere Officisſen haben mit mehr Eifer als Geſchick von dem 

Dreikaiſerbündniß den Verdacht abgewaſchen, daß es unter Umſtänden 

nicht völlig unerſchütterlich fein könnte. Die vereinten Friedens: 
Poſaunen der Berliner, Petersburger und Wiener Regierungsblätter 
erklangen bekanntlich nur zum Lobe der Feſtigkeit der Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland, die entente cordiale von Deuiſch⸗ 
land und Rußland iſt eine ſo unbeſtrittene, daß ſie ein Dogma jedes 

praktiſchen Politikers if. Ob der Grund derſelben in den perſönlichen 
Beziehungen der Kalſer Wilhelm und Alexander und in der 
brüderlichen Uebereinſtimmung Bismarcks und Gortſchakoffs zu 
zu ſuchen iſt, oder ob wirklich das ruſſiſche Volk dem deutſchen ſym⸗ 
pathiſch iſt und umgekehrt, das zu unterſuchen, ift bei einer hiſtoriſchen 
Thalſache ganz nebenſächlich; — um fo nebenſächlicher, als dieſe That 

ſache offenbar eine erfreuliche und für die Erhaltung des continentalen 
Friedens wichtige iſt. Deutſchland hat der Ruſſen Gunſt erfahren in 
politiſch bedrängter Zeit, es iſt alſo nicht mehr als billig, daß die 
Ruſſen im gegebenen Falle auch auf die Freundſchaft des deutſchen 
Reiches zählen können. 

In einer Zeit, wo Eventualitäten ferner oder naher Art den Po⸗ 
litlkern Rußlands den Werth der deutſchen Freundſchaft erkennen 
laſſen, iſt es vielleicht gut, ſich leidenſchaftslos die Frage zu beant- 
worten, warum nicht endlich zwei große Reiche, wie Deutſchland und 

Rußland, auf deren inniger politischer Freundſchaft der europälſche 
Frieden beruht, ſich wirthſchaftlich näher treten und den Verſuch 
machen, einen clolliſirten Grenzverkehr zu unterhalten und einen den 
Bedürfniſſen der Zeit entſprechenden Handels vertrag abzuſchließen. 
Dieſe Frage iſt zeitgemäßer als je und werth, daß ihr die beſten poll⸗ 
tiſchen Kräfte in beiden Reichen näher treten. 

Bismarck ſelbſt hat vor wenigen Jahren erklärt, daß der Grenz⸗ 
verkehr nicht in der Lage iſt, „welche die Regierung für eine nor⸗ 
male anerkennt und daß er dies ſeit 50 Jahren nicht geweſen iſt.“ 
Bei aller politiſchen Freundſchaft iſt es ſeit ſechszig Jahren nicht mög · 
lich geweſen, die umfangreichen Verhandlungen — wohlverſtanden: 
ganz allgemeiner Natur — zwiſchen Berlin und Petersburg zu 
einem befriedigenden Abſchluſſe zu bringen. Es handelt ſich durchaus 
nicht um Verletzung von Verträgen, nicht um Exceſſe an der Grenze 
oder Privatbeſchwerden, ſondern nur um allgemeine Beſtimmungen, 

deren ſegzensreiche Wirkungen an den franzöſiſchen, öſterreichiſchen u. ſ. w. 
Grenzen anerkannt ſind. 

Der zu Recht beſtehende Vertrag vom 3. Mal 1815, welcher ſich 
eine Zolleinheit des ehemaligen Polens in ſeinen Grenzen von 1772 
dachte, hat ſich als unausführbar erwieſen. In der That kann man 
das preußiſche Zollgebiet nicht durch Austrennung von Weſtpreußen, 
Ermeland und Poſen zerreißen, fo wenig die Ruffen jemals gewillt 
geweſen find, Rußland in zwei Zollgebtete zu ſpalten, von denen das 
eine dieſſeits, das andere jenſeits der Grenzen Polens von 1772 liegt. 

Dieſer Vertrag iſt nie ausgeführt worden, weil er ſich nicht ausführen 

ließ; — fpätere Verhandlungen endigten mit proviſoriſchen Abkommen, 
welche die Rechte aus dem Vertrage utiliſirten. Dem erſſen Abkommen 
von 1818 folgten mehrere andere, bis Rußland 1842 die „con- 

cessions deflnitives“ gab, welche die Baſis unſerer Verkehrs⸗Be⸗ 

dingungen bilden. Wie auf dieſen Ukas, fo war auch auf den von 
1845 Deutſchland faſt ohne Einfluß und wie wenig durch ſpätere 

Einwirkung erzielt worden, iſt allen Intereſſenten bekannt. Von Zeit 

zu Zeit gelingt es, in Petersburg einige Verkehrserleichterungen durch⸗ 
zufeßen, oder wenigſiens Tarifauslegungen von drakoniſcher Strenge 
rückgängig zu machen, im Ganzen bleibt es beim Alten. 

3 Außer dem Zollſyſtem und der Art der Zollabfertigung wirken der 

Gang der Verwaltung und die Rechts verhältniſſe lähmend. Die Folgen 
der Grenzſperre find daher, fo unangenehm fie für Deutſchland find, 
noch fühlbarer für Rußland, — und ſo ſehr auch in Oſtpreußen und 
Poſen geklagt wird, die ruſſiſchen Grenzdiſtricte leiden noch mehr unter 

der Wirthſchaft ihrer eigenen Regierung, ſo daß der Morgen guter 
Boden in Preußen immer noch einmal fo viel werth iſt, als derſelbe 
Boden in Rußland. Die bekannte Folge der Zuſtände iſt der 
Schmuggel, nicht blos der „legale“ — „Eingeweihte, mit den 
Verhältniſſen bekannte werden den Ausdruck verſtehen“ äußerte Bis⸗ 
marck einmal. Ein Cartellvertrag gegen den Schmuggel ift daher die 

Sehnſucht der ruſſiſchen Handels polttiker, welche eine Zeit lang hofften, 
die preußiſche Regierung werde auch dieſen Schnitt in das Fleiſch des 

deu tſchen Kaufmannsſtandes aus Liebe zu Rußland ausführen. Bei 
jeder neuen Zollorganiſation in Rußland — und es vergeht faſt kein 
Jahr ohne eine ſolche — werden die ruſſiſchen Zollbeamten belobt, 
wenn einige Millionen Rubel Mehreinnahme zu verzeichnen ſind. 
Man hält dann in Petersburg die neue Einrichtung für eine unge⸗ 
mein vortreffliche, während ſie eigentlich nur eine neue Prämie anf 
den Schmuggel darſtellt. Ohne dieſen würden bei ermäßigten Zöllen 

die Einnahmen noch zehnmal ſo hoch ſein. 

Zu der Schädlichkeit des Syſtems treten nun aber noch die Grenz⸗ 
pladereien. Alle Handelskammerberichte der Oſiprovinzen wiſſen von 

denſelben zu erzählen und von den Erfolgen der Beſchwerden, denn 

der Gar iſt weit. Kaum einige Wochen gehen in's Land, ohne daß 


auer 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


man von Einzelhändeln oder förmlichen Scharmützeln zwiſchen Koſacken 
und deutſchen Grenzbewohnern hört. Wir laſſen ganz außer Acht, 
wer bei dieſen Vorkommniſſen, bei welchen ſchließlich oft der Karnickel 
angefangen hat, der ſchuldige Theil iſt; — nur iſt es Zeit, zu fragen: 
ob es nicht der großen politiſch befreundeten Reiche würdig wäre, 
eine gegenſeitige Handelspolitik zu treiben, welche ſolche Vorkommniſſe, 
die doch an allen andern Reichsgrenzen unerhoͤrt ſein würden, zur 
Unmöglichkeit machte. Jährlich ſind auf beiden Seiten Todesfälle 
zu regiſtriren, die den wirthſchaftlichen Verhältniſſen zum Opfer fallen, 
und, während wilde Volker am Congo oder in Polynefien ähnliche Miß⸗ 
verſtändniſſe mit Blut bezahlen müſſen, bildet ein Actenfascikel in den 
Staatskanzleien den Denkſtein der Vorkommnlſſe in unſerer nächſten 
Nähe. 

Deutſchlands ‚größter Staatsmann hat die Hoffnung ausgeſprochen, 


[daß dieſelbe Regierung, die mit fo großer Energie die Emancipation 


der Bauern von der Leibeigenschaft durchgeführt hat, die bereit iſt, in 
ihrer Verwaltung dem Geiſte der Neuzeit Rechnung zu tragen, auch 
den Handel von den Feſſeln emancipiren werde, die jetzt auf ihm 
laſten und welche die melſten Staaten des weſtlichen Europa längſt 
von ſich abgeſchüttelt haben. Da Dentſchland keinen Einfluß auf die 
ruſſiſche wirthſchaftliche Geſetzgebung hat, muß dies aus freiem 
Entſchließen Rußlands geſchehen. Aber es giebt Zeiten, wo manche 
Länder einem politiſchen Rath ſehr zugänglich ſind, warum ſollten 
dieſelben Zeiten ſich nicht auch empfehlen, beſcheidenen und gerechten 
wirthſchaftlichen Wünſchen Gehör zu verſchaffen? 


Breslau, 25. April. 

Die Nachrichten von der eingereichten und angenommenen Entlaſſung 
des Staatsminiſters Delbrück, des Präſidenten des Reichskanzleramts, be⸗ 
ſtäligt ſich. Sie wirkt um jo überraſchender, als mit Ausnahme einer An⸗ 
deutung, welche die „Köln. Z.“ vor einigen Tagen gebracht hatte, ohne jedoch 
einen Namen zu nennen (ſ. d. heutige Mittagbl.), nichts davon bekannt ge⸗ 
worden war. Die heute Nachmittag angekommenen Berliner Blätter ſtimmen, 
ſoweit ſie überhaupt etwas davon melden (die „Nat.⸗Z.“ z. B. hat noch lein 
Wort darüber) darin überein, daß Delbrück ſeine Entlaſſung „einge⸗ 
reicht“ habe, daß fie fo ſchnell angenommen worden iſt, mußte die Ueber: 
raſchung, die in dem ganzen Vorgange liegt, noch vergrößern. Man bringt 
die Entlaſſung mit ſeiner Stellung zur Eiſenbahnfrage in Verbindung. Die 
„Voſſ. 8.“ ſagt: „Daß Delbrück kein Freund der neuen Reichseiſenbahn⸗ 
politik iſt, ergiebt ſich aus der Lage der Sache von ſelbſt“ und kauͤpft 
daran die Frage: „Sollte nicht dieſer aus perſönlicher Initiative 
allein erfloſſene Wechſel in den boͤchſten Beamtungen des Reichs 
dem Reichstage die Erneuerung der Forderung nach verantwortlichen 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen cle Voſt⸗ 
Unftalten Beflellungen auf die Zeiteng, weiche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 26. April 1876. 


Jura, die leider nothwendige und mit allen jenen beillofen Scandalen 
verbundene, wir haben ſte ſatt, und um fie unmöglich zu machen, um 

jenem fürchterlichen Fanatismus, der in ultramontanen wie in prote⸗ 

ſtantiſch ſectireriſchen Kreiſen jeweilen ſich fo draſtiſch zeigte, ein Ende zu 

machen, muß die Jugend in einer anderen Weiſe religiös unterrichtet 

werden. Wir müſſen, um den Frieden zu bekommen, uns nicht auf das 

Schwert der Gerechtigkeit verlaſſen, ſondern auf das Schwert des Geiſtes, 

auf eine Einheit religiöfer Grundgedanken hinarbeiten, welche ſich nun einmal 

mit aller Gewißheit herftellen laßt. Die Kirche 4 6 — unterrichten, 

ja fie muß es, die Schule unterrichtet nur chriſtlich und gewinnt das 

Kinderherz durch die Weckung der reinſten, edelſten, chriſtlichen Gedanken, 

Nächſtenliebe, Demuth, echte, wahre Humanität. Wir wiſſen, daß wir 
darob verlacht werden, — thut nichts, es iſt unſere tiefinnerſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß nur auf dieſem Wege allem confeſſtonellen Hader der Faden 
abgeſchnitten wird. Alſo nicht binaus aus der Schule mit dem Religions⸗ 
Unterricht, im Gegentbeil, was bisber faſt nur an der Peripherie des 

Schulorganismus lag und vielfach als alter Kram mitgeſchleppt wurde, 
das ſoll in neuer Weiſe vergeiſtigt, vertieft, vom bloßen Formalismus 
und Confeſſionalismus befreit, in das Centrum des Bildungsganges ver⸗ 
legt werden. Nicht auf die Stundenzahl, auf den Geiſt kommt es an.“ 


Der Referent bezeichnete dieſen Standpunkt als den der Berner Reformer 
und von keiner Seite erfolgte dagegen ein Widerſpruch. Es wird ſich nun 


fragen, welche Stellung in der wichtigen Frage die große Mehrzahl der 
reformirten Geiſtlichkeii einnehmen wird. 
Berner Correſpondenz der „Voſſ. Z1g.“, — wird fie im Angeſichte der Ge 
fahr, den Einfluß auf die Schule ganz einzubüßen, mit der Linken marſchi 


ten. Die formelle und damit definitive Ausſcheidung der Geiſtlichkeit aus 
der Schule dürfte ſich aber nicht mehr abwenden laſſen, wenn man im All, 


gemeinen auch die Vorſchläge, wie ſie im Referate niedergelegt ſind, als 
Baſis des Unterrichts acceptiren wird — fteilich unter ſorgfältigerer Berück, 
ſichtigung der Naturwiſſenſchaften, als es dem Gros der Geiſtlichkeit be⸗ 
bagen möchte. 


In Frankreich haben die auch von uns ſchon umſtändlicher geſchilderten 


Vorgänge in dem katholiſchen Congreſſe natürlich den Unwillen der liberalen 


und republikaniſchen Blätter in dohem Grade erregt. Insbeſondere iſt die 
„République Frangaiſe“ darüber entrüſtet, daß man ſogar unter dem Bei⸗ 
fall der ganzen Verſammlung der griechiſch⸗katholiſchen Religion den Krieg 


erklärt. „Die Verſammlung“ — meint fie — „babe wahrſcheinlich vergeſſen, 


daß der Zar das Oberhaupt dieſer Kirche ſei, die man vernichten wolle. 


Das „Univers“ bringt indeß wieder einen Artikel über die „Chriſten“⸗Ver⸗ 
folgungen in Polen und Rußland. Die Ultramontanen, bemerkt dazu eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, haſſen die Proteſtanten aus voller 
Seele, aber nicht minder verbaßt ſind ihnen die Griechen, die ihnen im 
Orient entgegentreten. Die geheimen Agenten des Vaticans arbeiten jetzt in 


Rußland und Polen auch viel eifriger als die Miſſionare in den heidniſchen 


Ländern und die Jeſuiten in Nordamerika. 
Unter den engliſchen Blättern giebt ſich beſonders die „Daily News“ 


Reichs⸗Miniſterien — und zwar in verſtändlicherer Sprache, als bisher der Hoffnung bin, daß der europäiſche Friede durch die orientaliſchen Vers 


n jene ſeltſamen „Aera⸗Artikel“ der „Kreuzzeitung“, in welchen das 
wirthſchaftliche Syſtem, das mit und durch Delbrück in Deutſchland zur 
Herrſchaft gelangte, Gegenſtand ebenſo ungebührlicher, als unbilliger Angriffe 
geworden war. Delbrück zieht ſich von dem Werke zurück, zu deſſen be⸗ 
vorzugten Baumeiſtern er mitgehört hatte, ehe noch das ganze Gebäude wirk⸗ 
lich und vollkommen unter Dach gebracht werden konnte. Das „Tagebl.“ 
ſchließt ſeinen Artikel mit folgenden Worten: 

Wir ſtehen erſichtlich am Vorabend eines wirthſchaftlichen, finanzpoli⸗ 
tiſchen Syſtemwechſels, denn daß Gründe rein perfönliben Charakters 
hätten den Ausſchlag geben können, um einen Mann wie Delbrück zu 
vermögen, die Büchſe ins Korn zu werfen, dünkt uns unglaublich. Man 
erzählt, daß Blücher einſt in einer Geſellſchaft das Raäthſel aufgab, wie 
man es machen ſſe, um ſeinen eigenen Kopf zu lüſſen. 
Niemand dies anzugeben wußte, ging der Sieger von Wahlitatt, ohne ein 
Wort zu ſagen, auf den ihm gegenüber ſitzenden Gneiſenau zu und küßte 
ihn auf die Stirn. Fürſt Bismarck hätte Aehnliches mit Delbrück 
machen können, denn in vollswirihſchaftlichen Dingen, in finanzpolitiſchen 
Fragen war dieſer ohne Frage der Kopf des Reichskanzlers, der ja zu 
wiederholten Malen ſeine Incompetenz in ſolchen Dingen bekannt hat, in 
denen fein erſter Berather anerkannte Autorität war. 

Nun wird man ſich ohne dieſen „Kopf“ behelfen müſſen. Sollte auch 
bierbei die Reichseiſenbahnfrage ihre düſteren Schatten geworfen haben? 
Wer will dies heute entſcheiden? Genug, Delbrück gebt. Sein Amt 
iſt verwaiſt, und ſo unwiderleglich auch der Satz iſt, daß kein Sterblicher 
für unerſetzlich gelten darf, ſo erfüllt uns doch das Scheiden dieſes Mannes 
mit Wehmuth, und wir ſind faſt geneigt auszuruſen: „s iſt etwas faul 
im Staate Dänemark“ — denn bei ganz geſunden Zuſtänden brauchte 
Deutſchland ſicherlich heute dieſen Verluſt nicht zu beklagen. 

Wir erhalten ſoeben, nachdem wir Vorſtehendes geſchrieben, folgende eigen⸗ 
thümliche Privatdepeſche aus Berlin: „Der Rücktritt Delbrück's er⸗ 
folgte gegen die Anſicht Bismarck's und im Widerſpruch mit 
demſelben und mit nationalliberalen Abgeordneten. Der 
Nachfolger bedeutet ſomit keinen Syſtemwechſel.“ 

Das klingt recht hübſch, glebt aber keine Aufklärung über den Rücktritt. 

Bezüglich des Standes der Ausgleichsverbandlungen in Oeſterreich ber: 
weiſen wir auf die Mittheilungen unſeres Wiener „„ Correſpondenten. Es 
iſt denſelben zufolge nunmehr außer Zweifel, daß die in den nächſten Tagen 
wieder aufzunehmenden Verhandlungen auf Grund der bekannten Puncta⸗ 
tionen zum Abſchluß gelangen werden. 

Vom Inſurrectionsſchauplatze liegen neuere Nachrichten von Be⸗ 
deutung nicht vor. In Bosnien iſt die Bewegung täglich in Zunahme. Be⸗ 
deutungsvoll erſcheint, daß auch die katholiſche Bevölkerung ſich er 
boben hat, wie denn im Trapniker Kreiſe die Franciscauer an der Spitze 
der Bewegung ſtehen. — Auß Belgrad wird der „Pr.“ gemeldet, daß die 
Regierung die Steuern, die erſt im April fällig waren, bereits ein⸗ 
gehoben hat, um wenigſtens die dringendſten Geldbedürfniſſe zu beſtreiten. 
Wie man dem „P. L.“ aus Belgrad ſchreibt, hat Fürſt Nikita auf eine 
ſerbiſche Anfrage die Behauptung Mulht ar Paſcha's von der Theilnahme 
der Montenegriner an den Gefechten im Dugapaſſe dementirt. 

In der Schweiz wird jetzt in den betreffenden Kreiſen die Frage, ob der 
Religionsunterricht ferner noch in den öffentlichen Schulen zu ertheilen ſei, 
ſehr lebhaft erörtert. Von einiger Wichtigkeit iſt es daher, daß ſich auf der 
Berniſchen Reformverſammlung, bei welcher beſonders die Linke der refor⸗ 
mirten Geiſtlichkeit zum Worte gelangte, der Berichterſtatter, ein Pfarrer 
Wartiz, gegen die früher in Bern ausgetheilte Loſung: „Hinaus mit dem 
Religionsunterricht aus der Schule, überlaßt ihn den Prieſtern und ihren 
Genoſſen!“ warnte. Der Referent führte aus, daß bei Realiſirung dieſer 
Loſung die Geiſtlichkeit gewinnen, die geſunde, religiöſe Entwickelung des 
Volkes aber darunter leiden würde. Er bemerkte dabei: 

„Mit den Alten iſt nicht mehr viel zu machen und die Pfaffenhetze im 


Als! 


vernommen worden — nahe legen?“ — Das „Berliner Tageblatt“ erinnert wickelungen nicht weiter geſtört werden dürfte. Das Blatt ſagt nämlich: 


Glüdlicherweiſe giebt es eine Politik, welche die Mächte gemeinſam 
befolgen können. 


tender und freundlicher Neutralität l erhalten. Dies würde um 
ſo leichter ſein, weil weder die türkiſche Regierung noch die aufſtändiſchen 
Bevölkerungen eine ausländiſche Intervention verlangen. Bis jetzt ſind 
die Wahrſcheinlichkeiten zu Gunſten der Adoptirung eines derartigen Ent⸗ 


ſchluſſes auf Seiten der Mächte. Sollten ſie dies thun, ſo dürften wir 
noch ein wenig länger von blutigen Kämpfen, brutalen Angriffen und 


barbariſchen Repreſſalien hören, aber es iſt nicht wahrſcheinlich, daß, nachdem 
die Abſicht Europa s, neutral zu bleiben, bekannt geworden, * Krieg, 
lange dauern würde. 


Aus Amerika liegen uns in Bezug auf den Scandal, in den mam 


den Präſidenten Grant neuerdings zu verwickeln geſucht hat, nähere Nach⸗ 
richten vor. Unter dem 22. d. Mis. wurde nämlich aus Waſhington weiter 


gemeldet: Mr. Davenport, der Ober⸗Controleur der New⸗Norker Wahlen, 9 


erklärte während feiner heutigen Vernehmung vor dem Ausſchuſſe des Rea 
präfentantenbaufes, daß er ein Regiſtrirungs⸗Syſtem zur Verhinderung von 
Wahlbetrügereien in New⸗Pork verbreitet hatte. 


dafür nöthigen Unkoſten aus dem geheimen Dienſtfonds zu zahlen. 


Deut ſchland. 


Berlin, 24. April. 
den Stand der Tariffrage. — Liberale Wahlen und con⸗ 


fervative Regierungs⸗Candidaturen. — Das Zuſtande⸗ 


kommen der Reformgeſetze. — Abg. Wachler II.] Gutem 


Vernehmen nach wird ſich die Regierung bei der Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Uebertragung der preußiſchen Staatsbahnen 


auf das Deutſche Reich über den gegenwärtigen unhaltbaren Zuſtand 
des Tarifweſens ausſprechen. 


actenmäßige Darſtellung über den Stand und die; geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung der Tariffrage. Das Nichtzuſtandekommen einheitlicher und 
billiger Tarifſätze wird von den Directoren der Privatbahnen nicht 
der Zerfplitterung des deutſchen Bahnnetzes, ſondern den Regierungen 
und ſpeciell der preußiſchen zugeſchrieben, eine Darlegung, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich vom Regierungstiſche widerlegt werden wird. Die Denk⸗ 
ſchrift greift auf die im vorigen Jahrzehnt getroffenen Tarifmaßregeln 
zurück und gelangt zum Jahre 1868. Damals traten die Verwal⸗ 
tungen der Staats⸗ und Privatbahnen des Gebiets zwischen dem 
Rhein und Berlin reſp. Leipzig aus eigener Initiative zu gemeinſchaft⸗ 
licher Berathung und Beſchlußfa fung im ſog. Tarifverbande zuſammen 
und nahmen für die weſentlichen Verkehrs beziehungen dleſes Gebiets 
eine übereinſtimmende Tarif⸗Claſſiftcation an. Die Denkſchrift conſta⸗ 
tirt, daß im Oſten Preußens bei ganz überwiegender Betheiligung 
der Staatsbahnverwaltungen eine gleiche Einigung wiederholt verſucht 
und der Bemühungen der Privatbahnen ungeachtet, noch jetzt nicht 
erfolgt ſel. Im Jahre 1871 ſei Seitens der Privatbahnen die An⸗ 
nahme eines übereinſtimmenden Tarifs für das Gebiet des ganzen 
deutſchen Eiſenbahnvereins beantragt worden. Nach weiteren ein⸗ 
gehenden Berathungen fei 1873 die feg. Tarlfverbands⸗Claſſiftcatton 
als Baſis des Gemeinſchaftstarifs beſchloſſen worden. Diefer Beſchluß 
ſei indeſſen an dem Widerſpruch fat ausſchließlich der preußiſchen 
Staatsbahnen, deren Verwaltungen der Anweiſung des preußiſchen 
Handels miniſters zu folgen hatten, und der Reichseiſenbahnen in 
Elſaß⸗Lothringen geſcheltert. Dieſe wollten uns das in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen beſtehende Tarifſyſtem adoptiren. Nächſidem hätten die deutſchen 


Wahrſcheinlich — meint eine 


Wenn ſie nicht energiſch und entſchloſſen in der Türket 
handeln können, können ſie ee N e N 


Präſident Grant billigte 
dieſen Plan und wies Mr. Williams, den damaligen Generalanwalt, an, die 


[Die Eiſenbahndirectoren über 


Es wird dabei Bezug genommen wer⸗ 
den auf die in der Denkſchrift der Eiſenbahndirectoren mitgeteilte 
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Beabyderwollungen mlt Ausnahme der Relcherlienbabnen in Cifaf- 


Vorſchläge in derſelben niedergelegt hätten. 


* 


Lothringen gelegentlich der Anträge auf Erhohung der Gütertarife im 
März 1873 von Neuem ſich Über ein gemeinſchaftliches Tariſſyſtem 
(das ſog. braunſchweigiſche) vetſtändigt. In dem Bundesrathsbeſchluß 
war die Feſtſtellung der Ausführungsbeſtimmungen des Tarlfſyſtems 
dem Bundesrath nach Anhörung der Delegirien des Handelsſtandes 
und der Elſenbahnen vorbehalten. Zur Abgabe dieſer gutachtlichen 
Aeußerung ſeien im Auguſt 1874 Delegirte der Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen in einer Conferenz zuſammengetreten, welche ihre gemeinſamen 
Die Feſtſetzung dieſer Aus⸗ 
führungsvorſchriſten durch den Bundesrath ſei indeſſen nicht erfolgt. 
Die Einführung des Tariſſyſtems Seitens der Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen hätte ſomit unterbleiben müſſen. Nachdem der Reichstag 1874/75 
eine Enquete Commiſſion beſchloſſen hatte, ſeien die Verwaltungen des 


Tarifverbandes von Neuem zuſammengetreten und hätten der Enquete⸗ 


— 


ſchen Tarifſyſtems verſagt hatten. 
treffs der Tariffrage zu dem Schluſſe: 
„Tarlfſyſtem das beſſere, was von den meiſten Eiſenbahnverwaltungen 


in gewiſſen Wahlkreiſen einzuhalten haben werden. 


Kreisblatte der conſervatlven Wühlerei angedeihen läßt. 
cTonſervativen Regierungsleute geben zu verſtehen, daß der officlelle 
Wind in Berlin ſich trotz der Ableugnungen von liberaler Seite ge⸗ 
dreht habe und daß vornehmlich die Neuconſervativen auf kräftige 


Commiſſion einen Gemeinſchafts⸗Tarif vorgelegt. Obwohl ſeitdem 6 
Monate verfloſſen wären, ſei den Verwaltungen eine Entſcheidung 
nicht zugegangen. Auf die Tariffrage geht die Denkſchrift nicht ein. 
Dabei ſcheint die Räckſicht anf die Enquete⸗Verhandlungen obzuwalten, 
in welcher ſich auseinandergehende Standpunkte der Verwaltungen 
und Perſonen geltend machten. Die Directoren glauben wohl an 
die Möglichkeit einer Löſung der Tarlffrage auch bei dem jetzigen 


Zauſtand des deutſchen Eiſenbahnweſens und daß die Privatbahnver⸗ 
waltungen im eigenen Intereſſe bereits früher, wie in England, zur 
Annahme eines gemeinſchaftlichen Tarifes gekommen ſein würden, 


wenn die preußiſche Staatsregierung und die Reichsaufſichtsbehörde 
nicht ihre Mitwirkung im Intereſſe der Annahme des elſaß⸗lothringi⸗ 
Deshalb gelangt die Denkſchrift be⸗ 
„Iſt das elſaß⸗lothringiſche 


entſchieden beſtritten wird, ſo iſt das Beſſere jedenfalls der Feind des 


Guten — der Tarifeinheit auf deutſchem und öſterreichiſchem Gebiet 
— geworden. — Liberale Abgeordnete aus allen Theilen der Monarchie 


machen Mittheilungen über eine Agitation der Conſervativen, welche 
ſich der mehr oder minder offenen Unterſtützung der Regierung erfreut. 


Offenbar gehen heute ſchon die Anſtrengungen der Conſervatlven für 


die Vorbereitungen zu den Wahlen über die Linie hinaus, welche fie 
Dieſer oder jener 
Minifter wird kaum die Verantwortlichkeit für die Ermunterungen 
tragen wollen, welche der Landrath theils perſönlich, theils in ſeinem 
Aber die 


Unterſtützung des Fürſten Bismarck rechnen können. Dies ſoll aber 


nach der Meinung mancher liberaler Abgeordneten der Punkt fein, 


auf dem die conſervativen Agitatoren über das Ziel ſchießen. Aller⸗ 


dings wird auf liberaler Seite nicht gezweifelt, daß eine Regierungs⸗ 


partei oder wenn man will, eine perſönliche Anhängerſchaft des Fürſten 


955 Bismarck vorhanden iſt, welche die Bildung einer ſtreng miniſteriellen 
Fraction anſtrebt. 


Aber es ſei noch immer fraglich, ob unter der 


Firma dieſes Staatsmannes conſervative Regierungs⸗Candidaten gegen 


— 


die Liberalen aufgeſtellt werden würden. Sei dem, wie ihm wolle, es 
macht ſich in den betreffenden Abgeordnetenkreiſen die Auffaſſung geltend, 
daß die Liberalen auf ihrer Hut ſein mögen und daß dieſer Satz den 


5 politiſchen Freunden in den Provinzen nicht oft genug wiederholt wer⸗ 


den könne. — Die Subcommiſſion, welche während der Ferien den 
Entwurf der Städteordnung weiter berieth, hat ſich in den letzten beiden 
Sitzungen über die Capitel der Poltzeiverwaltung und des Gemeinde: 
haushalts geeinigt. 


Venus auf dem Trapez.“ 
Von Adolf Oppenheim. 
Es iſt ein Roman — und zwar ein kleiner Sittenroman, den 
wir hier erzählen wohen. Das erſte Kapitel ſpielt in Kiskörös in 
Kumanien, im Hauſe eines armen Tiſchlers und — Sargmachers. 


Heiland — fo hieß der Mann — hat nicht die noͤthigen Mittel, fein 
Gewerbe im Großen zu betreiben, und ſo arbeiten Vater, Mutter 
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und Kinder Wochen, Sonn⸗ und Feiertage und verdienten — wenn 
die Zeiten gut waren — gerade ſo viel, um ihr kümmerliches Leben 


5. von einem Tage zum andern friſten zu können. Der Vater macht 
die Särge für arme Leute; Mutter und Kinder beſorgen die kärgliche 


Ausſchmückung. O, es waren harte Zeiten! Alles regte im Haufe 
die Hände, nur Anna, die älteſte Tochter, hatte keine Luſt zu arbeiten. 


Ä Sie war vierzehn Jahre alt geworden und hatte allerlei wilde, aben⸗ 


teuerliche Gedanken und Pläne im Kopfe. Dabei war fie von unge: 
wöhnlicher Schönheit, fo ſchön, daß der alte Heiland oft den Kopf 
ſchüttelte und meinte, das Kind gehöre ihm gar nicht und es könne 
damit kein gutes Ende nehmen. Die Mutter, deren Lieblingskind 
Anna war, war nachſichtiger, ſteckte ihrer Tochter heimlich manches 
Putzſtück zu und meinte, ſie würde wohl gar noch einmal das Glück 
der ganzen Familie machen. 

Arme Mutter! 5 

Wenn Anna Abends vor der Hütte ſaß und nothgedrungen ar⸗ 
beitete, ſpähte fie hinüber nach dem kleinen Wirthöhaufe. Von dort 
klangen öſters liebliche Weiſen, oft aber auch melancholiſche Töne, 
welche von einer Geige zu kommen ſchienen. Es war der Sohn des 
Cſardawirths, Alexander Petöfy mit Namen, welcher auf der 
Geige ſpielte. Der tolle Burſche, den die Leute verlachten und an 
deſſen Verſtande ſie zweifelten, weil er Tage lang in ſeiner Kammer 
ſaß, fang, oft in Reimen ſprach und ſonderbare Weiſen auf: feiner 
Geige ſpielte. Anna verlachte, verhöhnte Anfangs Alexander, aber ſie 


war auch äbler Laune, wenn er nicht am Morgen wie gewohnlich an 


ihr Fenſter gekommen war, ſie zu grüßen. Wenn er fortging, blickte 
fie ihm lange, recht lange nach und fie ſah und hörte es gern, wenn 


Alex ſich zu ihr niederließ und ihr Märchen erzählte und dabei von 
ſeiner Liebe zu ihr ſprach. Alexander machte dann, wenn ſie ihn 
ruhig anhörte und nicht wie gewöhnlich lachte, mit ihr Pläne für die 


Zukunft und malte ihr das Glück der Liebe an ſeiner Seite. 


Petöfy 


liebte Anna, in feiner Bruſt hatte ſich der Quell der reinſten, heilig · 


ſten Liebe erſchloſſen, ein unerſchöpflicher Born der Freude geöffnet, 

der ihm die Welt zum Paradieſe ſchuf. 
von jenem erſtarrenden Froſt des Lebens, der ſich fo leicht dann auf 
Blatt und Blume fest, daß fie verwelkt, bevor fie noch ganz erblüht. 


Petöfy hatte keine Ahnung 


Anna horchte, wenn Petöfg von feiner Liebe ſprach, hoch auf, ſah 
ihn, wenn er geendet, ernſt an — dann nach einer Pauſe fragte fie: 
„And werd' ich dann auch, wie die Gutsherrin von Kiskörös, in einem 


lächelte trübe. 


Schloſſe wohnen?“ Petöfy war nach folder Rede betroffen und 


Was hätte er ihr auch antworten ſollen? — War 


Anna dann allein, ſo ſchien ihr die Luft in der ärmlichen Wohnung 


des Sargmachers drückend, und wie ein Vogel, der eingeſchloſſen, nach 


ſeinen Wäldern, ſehnte fie ſich hinaus in das Freie. Der arme Petöiy 
war dann nicht allein mehr der Gegenſtand ihrer Träume — wie 
ein Nebelbild ſchwach und immer ſchwächer wurde die Erinnerung 


7 


*) Nachdruck nicht geſtattet. 


zu welt führen; genug, die Subcommiſſion bat eine Anzahl Anträtze 
geftellt, die wahrſcheinlich die Zuſtimmung des Plenums erhalten wer: 
den. Man glaubt, daß die Commlſſion in 6—7 Sitzungen mit ihrer 
Arbeit zu Ende gelangen wird und die beiden Häuſer des Landtages 
weit früher das wichtige Reformgeſetz erledigen werden, als die Angſt⸗ 
macher oder parteilfhe Intriguanten zugeben wollen. Heut iſt es 


Auf die techniſchen Details hier einzugehen, würde 
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ebenſo wie in den Ferien, eine innerhalb der liberalen Parteien ab: 
gemachte Sache, daß die Städteordnung und das Competenzgeſetz in 
der laufenden Seſſſon zu beendigen find. Es iſt ein ſtehendes Artom 
unter den liberalen Abgeordneten, daß ſie nicht mit leeren Händen 
vor ihren Wählern erſcheinen dürfen, weil die Conſervativen gerade 
dieſen Umſtand ausnutzen würden. Aus welchem Grunde der journa⸗ 
liſtiſche Adjutant des Abg. Eugen Richter gegen dieſe Taktik ankämpft, 
iſt nicht recht begreiflich, da dieſer zu den eifrigſten Mitarbeitern an 
dem Zuſtandekommen der Reformgeſetze gehört. — Der neugewählte 
Abg. Wachler (Schweidnitz⸗Striegau), ein Sohn des langjährigen Mit⸗ 
gliedes des Abgeordnetenhauſes, Dr. Wachler, iſt der nationalliberalen 
Fraction beigetreten. i 

[Die Saaten.] Aus mehreren Theilen Norddeutſchlands liegen 
Berichte über den Stand der Saaten vor. Nach denſelben haben die Felder 
mit Winterſaaten ein gutes Anſehen, und verſprechen bei guten Witterungs⸗ 
Verhältniſſen ein erwünſchtes Gedeihen. namentlich gilt das vom Roggen, 
der fait ausnahmslos einen üppigen Stand hat. Obſchon der Winter hart 
geweſen iſt, bat er doch Spuren von einem üblen Einfluß auf die Saaten 
nicht hinterkaſſen, außer einzelnen Auswinterungen von ganz geringem Um⸗ 
fange. Die wärmere Witterung iſt für die Saaten von großem Vortheile 
geweſen, ſie ſind ſchnell und kräftig gewachſen. Auch die Futterkräuter haben 
einen erfreulichen Wuchs gehabt, die Luzerne könnte ſchon geſchnitten werden, 
wenn Futtermangel vorhanden wäre. Der Klee zeigt ſich meiſtentheils kräftig 
und voll. Die große Feuchtigkeit, welche durch das ſchnelle Schmelzen des 
Eiſes und Schnees hervorgerufen worden iſt, blieb nicht ohne günſtige Wir⸗ 
kung auf das Gedeihen der Pflanzen. Die Beſtellung der Felder hat in 
dieſem Jahre früh beginnen können und iſt in den meiſten Gegenden weiter 
als ſonſt um dieſe Zeit vorgeſchritten. 

[Von den Mitgliedern der Generalſynode,] welche an 
des Kaiſers und Königs Majeſtät die bekannte datumloſe Adreſſe 
gerichtet und darauf durch den mitgetheilten Erlaß die Allerhöchſte 
Beſcheidung erhalten haben, foleh nach der „N. A. Z.“ neuerdings 
einige, und zwar höhere Geiſtliche, ſich von Neuem an Se. Majeſtät 
gewendet und verſichert haben, daß ſie an der tactlofen Veröffentlichung 
unſchuldig ſeien, im Uebrigen jedoch nicht umhin könnten, ihren in 
jener Eingabe niedergelegten Gewiſſensbedenken von Neuem Ausdruck 
zu geben. Zwei Tage darauf ſollen die Unterzeichner dieſer neuen 
Vorſtellung bereits im Beſitz des abweiſenden Allerhöchſten Beſcheldes 
geweſen ſein. N 

[Herr v. Die und die „National⸗ Zeitung“.] In Sachen 
des Herrn von Dieſt gegen die „National⸗Zeitung“ iſt zu berichten, 
daß ſich der erſtere unterm 6. April d. J. in einer Beſchwerde über 
die wiederholte Zurückweiſung, welche fein Antrag in Betreff der von 
der „National⸗Zeitung“ verweigerten Aufnahme einer Berichtigung er: 
fahren, an den Herrn Juſtizj⸗Miniſter gewendet hatte. 
unterm 17. April dem Beſchwerdeführer von Seiten des Ober⸗Staats⸗ 
anwalts v. Luck die Mittheilung zugegangen, daß er auf Veranlaſſung 
des Herrn Juſtiz⸗Miniſters den Pollzei⸗Anwalt hierſelbſt angewieſen 
habe, gegen den Chef⸗Redacteur der „National⸗Zeitung“ „wegen unter⸗ 
laſſener Aufnahme der Berichtigung“ die Anklage auf Grund der 88 11 
und 19 des Reichs ⸗Preßgeſetzes zu erheben. 

[Der Empfang des Kaiſers in Gotha.] Man ſchreibt der „Nat. 
Ztg.“ aus Thüringen, 23. April: Die Anſprache, welche Bürgermeiſter 


„Kob. Zeitung“ wörtlich: „Zum erſten Male wird unſerer Stadt die hohe 
den treugeliebten deutſchen Kaiſer begrüßen zu können. Die Bürgerſchaft 


Koburgs, bocherfreut über dieſes Glück, naht Ew. Maſeſtät in einmüthiger 
patrioliſcher Begeiſterung, um die Gefühle innigſter Verehrung und Dank⸗ 


ſeiner Worte — matt und ärmlich ſchien ihr dann das Gemälde des 
Glücks an ſeiner Seite. 

Eines Morgens — hier beginnt das zweite Capitel — war Anna 
verſchwunden; kein Menſch wußte, wo ſie hingekommen. Man ſuchte 
und fragte umſonſt. Armen Leuten in Ungarn ſtanden nicht viel 
Mittel und Wege zu Gebote, um in ſolcher Beziehung große Nach⸗ 
forſchungen zu halten. Anfangs meinten auch die Eltern, ſie würde 
wohl bald wiederkommen. Von den Nachbarn, die in der Nähe des 
Schloſſes wohnten, ſagten einige, ſie wäre nach Peſt gegangen, um 
dort „ihr Glück zu machen.“ a 

Niemand forſchte mehr als der arme Petöſy nach feinem ent: 
ſchwundenen Glück. Tage lang wanderte er auf der Pußta, in den 
Wäldern umher, fragte, forſchte — umſonſt! Der erſte Sturm des 
Lebens hat ihn erfaßt und rüttelte ihn aus dem Traum der erſten 
Liebe. „Weshalb muß eine ſüße Sirenenſtimme für jedes Herz erklin⸗ 
gen — ſo ſelig bezaubernd, ſo wunderhold — um daſſelbe aufzurüt⸗ 
teln aus ſeiner idylliſchen Ruhe; weshalb eine Welt unbekannter Ge⸗ 
fühle, Wünſche erwecken — um ſie ſo ſchnell wieder zu verlieren, um 
uns zu ſehnen nach der Kindheit Ihönem Traum — nach der erſten 
Jugendliebe.“ — 

Nirgends fand Petöfy Ruhe, nirgends Raſt, und als einſt Sol⸗ 
daten in das Dorf einquartlert wurden, ließ er fi, als er hörte, 
daß das Regiment nach Peſt ginge, anwerben, mit der geheimen 
Hoffnung, dort Anna wieder zu finden. Das Regiment bekam jedoch 
andere Weiſung und ging nach Debrezin. Petöfy, der immer trüber 
Stimmung war und ſeinem Aerger in kleinen Epigrammen über 
ſeinen Hauptmann oder ſeinen Corporal Luft machte, hatte oft 
ſchlimme Tage, und die Launen eines brutalen Corporals wie die 
oft noch brutalere Arroganz der einzelnen Offiziere machte ihm das 
Soldatenleben unerträglich. Eines Tages ſaß Petöſy in der Kaſernen⸗ 
ſtube, während unten im Hof die Muſikkapelle, bei Gelegenheit einer 
Fahnenübergabe, die öſterreichiſche Volkshymne ſpielte. 
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banlel für die großen Thalen, welche Gp, Majerät- unter 
m des — Lol Ude. an Er Kr vollbracht 


Darauf iſt 


Muther 
in Koburg bei dem Fackelzuge an den Kaiſer gerichtet hat, lautet nach der 


Ehre zu Theil, Ew. Majeftät, das erhabene Oberhaupt des Deutſchen Reiches, 


EST, 


baben, fomie die 
erſicherung unwandelbarer Treue und Grgebenbeit in tieſſter Ehrerbietung 
aueyupe en. Im Namen aller Bewohner der Stadt gebe ich dieſen Ges 
fühlen und Gefinnungen Ausdruck in dem tief empfundenen Wunſche: Möge 
der allmächtige Gott, der in Zeiten ſchwerer Gefahr dem deutſchen Volke 
eine feſte Burg geweſen ift, Ew. Majeität auch fernerhin ſchirmen und ſegnen 
und noch eine lange Reibe von Jahren in vollſter Rüftigkeit dem deutſchen 
Baterlande erbalten! Geruhen Ew. Majeſtät zu genehmigen, daß dieſer 
Wunſch, in dem ſich alle deutſchen Herzen vereinigen, auch 1 
werde in dem begeiſterten Rufe: „Sr. Majeftät dem erhabenen Oberbaupt 
des deutſchen Reiches, dem allverehrten, treugeliebten Kaiſer Wilhelm ein 
dreifach donnernd Hoch! Hoch! Hoch!“ Bei ihrer Durchfahrt durch den Bahn⸗ 
bof von Gotha wurden der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 
von dem früheren Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten, jetzigem General⸗ 
Director der Grundcreditbank, Herrn v. Holtzendorf und deſſen Gemahlin 
begrüßt. Die Frau Kronprinzeſſin verließ alsbald ihren Salonwagen, reichte 
den Genannten die Hand und 1 ſich lebhaft. Der Kronprinz rie 
ibnen währenddem vom geöffneten agenfenſter aus freundlich zu: „Hier 
iſt der Mann der Kronprinzeſſin!“ 

Poſen, 23. April. [Anklage.] Der ultramontane „Kuryer 
pozn.“ hat zwei an die Gläubigen der Erzdiöceſe Poſen⸗Gneſen ge⸗ 
richtete Schreiben des Grafen Ledochowski veröffentlicht, in denen 
dieſer ſich ungeachtet feiner Amtöentfegung Erzbiſchof und Oberhirt 
der Erzdiöceſe nennt. Die Staatsanwaltſchaft erblickt, wie man ber 
„Oſtſ.⸗Ztg.“ von hier ſchreibt, in dieſer Veröffentlichung eine Theil⸗ 
nahme an dem Vergehen der Anmaßung des Biſchofstitels und biſchöf⸗ 
licher Rechte und hat deshalb gegen den früheren Redacteur des ge⸗ 
nannten Blattes, Hrn. Zabrzewski, die ſtrafgerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. 

Paderborn, 23. April. [Frau Gräfin von Bocholtz] hat 
bei ihrem Abzuge aus dem Knaben⸗Seminare laut dem „Lib.⸗Bot.“ 
folgenden Proteſt dem Herrn Rendanten Hanhardt zur Ueber⸗ 
mittelung an Herrn Him ly zugeſtellt: 


„Proteſt. 

Wenn ich am deutigen Tage die feit gerade 30 Jahren von mir bes 
wohnten Räume des biſchöflichen Knaben⸗Seminars verlaſſe, fo füge ich mich 
der Weiſung des Arztes, der nach den Vorgängen der letzten Zeit weitere 
Aufregungen vermieden wiſſen will. Um indeß jedes Mißverſtändniß aus⸗ 
zuſchließen, erkläre ich hiermit, daß mich die Kündigung meiner Wohnung 
durch Herrn Himly zur Verlaſſung derjelben nimmer vermocht haben würde, 
ſendern daß ich es auf eine gewaltſame Ausweiſung bätte ankommen laſſen. 
Gutwillig hätte ich die Wohnung einzig auf den Wunſch unſeres dochw. 
Herrn Biſchofs Dr. Konrad Martin verlaſſen, ve Amtsvorgänger fie mir 
angewieſen hat. Jetzt verlaſſe ich ſie nur unter Proteſt und mit Rückſicht 
au die gegen mich bereits angewendete Gewalt. Gewalt erkenne ich in dem 
Acte der mir fortgenommenen Schlüſſel des Hauſes, Gewalt erkenne ich in 
der Anſtellung eines Pförtners, Gewalt erkenne ich in der Verpachtung des 
mir von meinem Biſchofe überwieſenen Knabenſeminar⸗Gartens. 

Ich ſcheide alſo aus den Räumen, die mir mein Biſchof vor 30 Jahren 
überwieſen und in denen ich mein Leben zu beſchließen gehofft habe, unter 
lautem Proteſte gegen die mir gewordene Behandlung. 

Paderborn, den 21. April 1876. i 

Clotilde Gräfin von Bocholtz.“ 

Dresden, 24. April. [Erklärung.] Das „Dresdener Journ.“ 
meldet officibs: In einem Artikel des „Berliner Börſen⸗Couriers“, 
den auch die „Dresdener Preſſe“ in ihrer heutigen Nummer abdruckt, 
findet ſich eine Bemerkung über das Auftreten des Herrn v. Wurmb, 
der im Jahre 1866 königlich preußiſcher Civil⸗Commiſſar in Sachſen 
war. Wir jind autoriſirt zu erklären, daß dieſe Bemerkung unbe⸗ 
gründet iſt, daß der geſchäftliche Verkehr zwiſchen Herrn v. Wurmb 
und den Mitgliedern der Landes⸗Commiſſion vielmehr ſtets in der 
angemeſſenſten Weiſe und in Formen ſtattgefunden hat, wie ſie auch 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen von gebildeten Männern nie aus 
den Augen geſetzt werden. — Wenn übrigens am Schluß dieſes Ar⸗ 
tikels der angeblich bald bevorſtehende Rücktrütt des Herrn Finanz⸗ 
miniſters v. Frieſen mit dem vielbeſprochenen ſogen. Reichseiſenbahn⸗ 
projecte in Verbindung gebracht wird, ſo dürfte dieſer Rücktritt, wenn 


r 


Sie waren an dieſer Stelle angelangt, als der Oſſtzier fie über⸗ 
raſchte und empört über den aufrühreriſchen Geſang die Soldaten ver⸗ 
haften ließ. Petöſy wußte zu entkommen und in einem Briefe an den 
Hauptmann erklärte er ſich allein als den Schuldigen. 

In feiner Noth ſchloß ſich Petöſy einer wandernden Schauſpieler⸗ 
truppe an, die Hoffnung hegend, auf dieſen Wanderungen Anna 
wiederzufinden. Er war aber nicht beſtimmt, der Garrick ſeines 
Vaterlandes zu werden — Petöfy wurde aus gepfiffen — und in 
Folge deſſen vom Director entlaſſen. Es trieb ihn fort und er ging 
auf die Dörfer und ſpielte in den Schenken, in den Wirthshäuſern, 
allein auch hier mit demſelben Mißerfolg. Wie oft hatte er im 
Winter in einer Scheune fein Lager aufgeſchlagen und wie oft erbat 
er ſich, erſchöpft an Leib und Seele, von den Bewohnern ein Stück 
Brot, um den Hunger zu ſtillen! In dieſen Scheunen — ſchrieb er 
Gedichte — Erzählungen, ſandte fie an die verſchiedenen Zeitschriften 
und Blätter und bekam ſie wieder oder bekam ſie auch nicht wieder 
zurück. Wer war auch Petöfv? Ind Feuer mit dem Zeug! Armer 
Petöſy! der Du ein Leben voll Noth und Täuſchungen ertrugſt, um 
der Hoffnung, — die allein ihn aufrecht hielt, — um des Traums 
der Liebe, der ihn des Lebens Wirklichkeit vergeſſen machte. — 
Während Mangel und Noth ihn umklammerten, war ſeine Seele voll 
der herrlichſten Gebilde. Was ſein immer forſchendes Auge in der 
Natur erblickt hatte, von Sonne und Sternen, vom Sturm, Blitz 
und Orkan, was vom Leben auf den Puſten und vom Leben in den 
Höhlen, wo das Laſter wie das Unglück gleich eifrig Schuß und 
Schirm ſuchten, was er gelernt und erfahren, während er in die 
Schule der Leiden und der Schmerzen ging, prägte er ſich tief ein 
und verlieh den Bildern Worte, Rhythmen, Färbung und es entſtan⸗ 
den Werke, die die Welt mit Entzücken erfüllten. 

Einſt las er in einer Schenke Eines ſeiner Gedichte Most vagy 
soha (, Jetzt oder nie“) vor, das Einem der Anweſenden fo ſehr ge⸗ 


Aergerlich fiel, daß er ihn an feinen Freund, den bekannten Dichter Vörds⸗ 


ſprang Petöſy auf und rief ſeinen Cameraden zu: „Ihr Ungarn[marty in Peſt, empfahl. Peſt! das Ziel ſeiner Wünſche! Unter 
marſchirt wie die Schafe und ſchreit „Eljen“, wenn ihr die Hymne Noth und Entbehrungen ging er mitten im Winter dahin und als er 
bort. Ihr ſingt: „Segen Oeſterreichs hohem Sohne, Unſerem Kalſerſſich Vörösmarty, dem vielbewunderten und umſchwärmten Dichter in 


Ferdinand!“ wenn dieſer hohe Sohn auch nichts für Euer Vaterland ſeinem schlechten Anzuge und zerriſſenen Stiefeln vorſtellte, empfing er 
thut. Flebt lieber den Segen des Himmels über Euer Vaterland ihn — kalt, eiſig kalt; als Petöſo gar ein Bund Gedichte hervorzog. 
herab!“ Stehe da, Petöſg's Worte fanden bei den ungariſchen Sol-] um fie dem Dichter vorzuleſen, klagte Vörösmarty über Mangel an 
daten einen fruchtbaren Boden, und Petöſy ſchrieb jene ungariſche Zeit, ja er wurde beinahe grob und wollte Petöſy moraliſch zur Thüre 
Nationalhymne, welche in dem Sturmjahre 1848 die Gemüther mit] hinausweiſen. Da warf Vörösmarty einen Blick auf das Antlitz des 
ſich fortriß und zündend wirkte. Elnes Tages, an welchem die un: [jungen Dichters, in welchem fo viel Schmerz und Kummer lag, über 
gariſchen Soldaten allein in ihren Zimmern waren, fangen fie Petöſp's ] deſſen Wangen jetzt einige Thränen rollten, und er — bie Petöft 
Hymne: einige Gedichte vorleſen. Petöſy las Theile ſeines Epos „Held Janos 

Thellnahmslos hörte Vörösmarty Anfangs zu, dann aber neigte er 
ſich lauſchend immer näher zu Petöſy hin; nun hatte er plötzlich Zeit, 
ſeine Kälte war verſchwunden, ſeine Lippen zitterten, Thränen traten 
ihm in die Augen. Ploͤtzlich ſprang er auf, fiel Petöſv um den Hals, 
drückte ihn an feine Bruſt und rief begeiſtert aus: „Petöſg, Sie find 
ein Dichter — ein Dichter von Gottes Gnaden!“ 

Vörösmarty nahm ſich von nun an Petöſo's an, er ſtellte ihn ſo⸗ 
fort dem Nationalverein, einer literariſchen Geſellſchaft in Peſt, vor: 
dieſer bewilligte ihm ein Ehrenhonorar und übernahm den Verlag 
eines Bandes feiner Gedichte. Wer war glücklicher als Petöfv! 
Der große Vörösmarty nannte ihn einen Dichter von Gottes Gnunade 


riſch auf! es ruft das Vaterland! 

ie Fel iſt da, jept haltet Stand! 
Ob Freiheit oder Sklavenſoch? — 
Das iſt die Frage. — Wählet doch! — 
D'rum bei dem Gotte der Magyaren 
Schwören wir! 
5 55 nimmermehr geknechtet — 
Bleiben wir! 


Wir waren Sklaven alleſammt! — 
Und unſ're Ahnen find verdammt, 
Die frei gelebt, ſind ruhelos 

Nun in der Sklapenerde Schooß. 
D'rum bei dem Gotte u. ſ. w. 
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t überhaupt, was wir dahingeſtellt fein laſſen, bald ftaitfinden folte, ſich beſprochen. Die Conferenz ſei mithin auf Befehl Sr. Maſeſiät 


in dem vorgerückten Lebensalter des Herrn Finanzminiſters ſeine aus⸗ 
reichende Erklärung finden. Daß derſelbe mit der Eiſenbahnfrage 

durchaus in keinem Zuſammenhange ſteht, können wir auf das Be⸗ 

ſtimmteſte verſichern; die erſte Andeutung davon, die zu dem ganzen 

Gerüchte überhaupt Veranlaſſung gegeben, iſt in einem Minifterlal: 
ſchrelben an die Finanz⸗Deputation der Zweiten Kammer bereits im 

October v. Is. erfolgt, alſo zu einer Zeit, wo die Bedeutung, die 

jene Frage ſeltdem gewonnen hat, noch gar nicht vorherzuſehen war. 

Baden, 23. April. [Kirchlicher Staatsgerichtshof.] Nach 

dem Wiederzuſammentritt des Landtages ſoll von natiomalliberaler 

Seite der Antrag auf Errichtung eines kirchlichen Staatsgerichtshofes 

nach Analogie des preußiſchen eingebracht werden. Daß dieſer Schritt 

ſich vorerft gegen die Spitze der Freiburger Kirchen Regierung, den 

zeitigen Erzbisthumg ⸗Verweſer Dr. Kübel, richtet, iſt öffentliches 


Geheimniß. N 
Oeſterre ich. 

, Wien, 24. April. [Der Ausgleich in den Conferenzen 
det ungariſchen Regierungspartei.] In Peſt wird ſeit Sonn⸗ 
abend ein Orkan im Waſſerglaſe in Scene gefetzt, der indeſſen nicht 
bindern kann, daß der Ausgleich als perfect zu betrachten iſt. Denn 
das Reſultat der von Tisza einberufenen Conferenzen ſeiner liberalen 
Regierungspartei iſt und bleibt immer, daß ſich in den Reihen dieſer 
erdrückenden miniſteriellen Majorität höchſtens 75 Intranſigenten fin⸗ 
den werden, die allen Ernſtes das einheitliche Zollgebiet, die Währungs⸗ 
einheit und das Cabinet preisgeben, um nur nicht zu den Wiener 
Vereinbarungen Ja und Amen zu ſagen. Aber ich will die Situation 
auch nicht verſchönern. In der Sonnabend⸗Conferenz, wo nur 60 No- 
tabilitäten anweſend waren, dominirte Tisza unbedingt die Situation, 
indem er rund heraus erklärte: mehr kann Niemand erzielen; höͤchſtens 
tönne der Verſuch dazu eine Parlaments auflöſung herbeiführen, deren 
Folgen unberechenbar ſein würden. In reſignirter Stimmung ſprachen 
dafür Männer wie Zſedenyi, Bitto, Kerkapolyi ihr ganz unbedingtes 
Vertrauen zur Regierung aus, erſuchten fie das Mögliche zu erreichen 
und lieber einen Theil der berechtigten Anſprüche Ungarns fallen zu 
laſſen, als eine Miniſterkriſis zu provoclren. Namentlich Zfedenyi führte 


aus, wie nach Tisza nur ein reactionär⸗clericales Miniſterium Sennyey ft 


denkbar jet und wie dieſes nach der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
nichts anderes thun könne und werde, als durch möglichſte Beſchneidung 
aller Freiheiten und durch die ärgſte Preſſion auf die Wahlen einen 
Reichstag zuſammenbringen, in dem ſich der jetzt verſchmähte Ausgleich 
durchdrücken laſſe. Kurz, Tisza wußte am Schluſſe der Sonnabend⸗ 
Conferenz, daß er, inſoweit die Stimmen in ſolchen Fragen nicht blos 
gezählt, ſondern mehr noch gewogen werden wollen, Sieger ſei. Ganz 
anders war daher auch fein Auftreten, als ſich in der großen Sonntags⸗ 
Conferenz, der über 200 Parteimitglieder beiwohnten, eine ganz andere 
Temperatur geltend machte. Hier ergriff der große Schreihals Cſerna⸗ 
tonyi das Wort: man ſolle die Regierung auffordern, lieber zu de⸗ 
miffioniren, als in einen ſolchen Ausgleich zu willigen. Wenn man 
das nicht thue, ſo werde er mit ſeinem Anhange aus der liberalen 
Partet austreten. Ob Cſernatonyi hinter den Couliſſen mit Tisza 
Comödie ſpielt, kann ich nicht wiſſen. Sonſt aber hat der Premier 
jetzt den Dank dafür, daß er zu ſeinem Preßtrabanten einen Menſchen 
gemacht, der von der ungariſchen Emigration in Paris als bezahlter 
Poltzeiſpion gebrandmarkt und nach feiner Rückkehr in Oeſterreich als 
Banknotenfälſcher verurtheilt ward. Tisza kam jedoch jeder Abſtim⸗ 
mung des Club zuvor, indem er ſagte, er wolle nur ſich mit der 


Partei in Fühlung erhalten; einen Beſchluß provocire er weder, noch! feine Zeit.“ 


einberufen: engagiren aber wolle Tisza die Partet nicht, ſondern nehme 


Hohn sprechen und deren Bürger fie del jeder Gelegenheit beschimpfen. 


Die Brüder der chriſtlichen Schulen in Reims, denen zwei der Ge⸗ 


alle Verantwortung für künftiges Thun und Laſſen auf ſich perjön: ı meindeſchulen von Reims anvertraut find, nahmen ſich die Freiheit, 


lich. So circulirte denn nur ein Bogen, der eine Refolution im Sinne 
Cſernatonyi's enthielt: aber derſelbe bekam nur 26 Unterſchriften, die 
ſich im Laufe des heutigen Tages auf 60 geſteigert haben. Wie ge⸗ 
ſagt, die Stimmung iſt erregt bei dem Gros der Partei, gedrückt bei 
den Führern; doch eine große Majorität für den Ausgleich iſt un⸗ 
zweifelhaft. 

Wien, 24. April. [Die Schlacht im Duga⸗Paſſe.] Das 
„N. Wr. Tgbl.“ enthält einen Auszug aus einem Schreiben des 
Inſurgentenführers Lazar Socica, der über die Gefechte vom 13. 
bis 15. April Folgendes berichtet: 

Am 13. April marſchirten die Türken unter Mukbtar Paſcha gegen 
den Duga⸗Paß an. Wir entſendeten Pop Bogdan mit den Zavodjanern 
nach Krſte, damit er die Türken angreife. Ich und Peko ſtellten uns unter 
Presjeka im Duga⸗Paſſe auf und erwarteten Mukbtar Paſcha. Pop Bogdan 
ſchlug ſich mit den Türken zu beiden Seiten des Duga⸗Paſſes. Während 
des 13. und 14. erwarteten ich und Peko Mukhtar bei Presjela, und er griff 
uns nicht nur mit den Truppen an, welche mit ihm marſchirten und Pro⸗ 
viant brachten, ſondern auch mit der Beſatzung von Presjeka, die Kanonen 
und Mitrailleuſen hatten. 

Wir ſchlugen uns mit ihnen drei Tage und Nächte, ohne zu eſſen, zu 
trinken, zu ſchlafen. Am dritten Tag, das war am Oſterſonntag, griffen uns 
im Rücken die Bewohner von Nikſie mit einem Tabor Nizams an und dieſe 
In Nikſic Ausgefallenen waren nicht mehr als 15 Minuten von Truppen 
Mulhtars entfernt, jo daß eine Vereinigung zwiſchen ihnen und Mulhtar zu 
befürchten iſt. Da mir die Munition beinahe ausgegangen war und da wir 
ſahen, daß wir die Schlacht nicht fortſetzen konnten, deſprachen wir uns, daß 
ein Theil unſerer Truppen den Nikſicern entgegenrücken und wir mit blankem 
Patagan Mukhtar's Verſchanzungen angreifen ſallten. 

So jagten wir Mukhtars Schaaren ins Verderben und warfen die Nikſicer 
bis Nie zurück. Wir batten dabei 330 Türkenköpfe abge 
ſchnitten und hatten unſererſeils 50 Todte und Verwundete. 

Prag, 23. April. [Palacky⸗Feier.] Geſtern veranſtalteten 
die Altczechen eine jener demonftrativen Feſtlichkeiten, die ſchon längſt 
jede Wirkung auf die Maſſe des czechiſchen Volkes und jeden Anſpruch 
auf Beachtung in weiteren Kreiſen verloren haben. Es war ein 
Banket zur Feier des wichtigen hiſtoriſchen Ereigniſſes, daß das letzte 
Heft der böhmiſchen Geſchichte Palacky's im Buchhandel erſchienen 
Die ganze Feier, mit deren Ankündigung die altczechiſchen Blätter 
ſchon ſeit Monaten Lärm gemacht haben, blieb aber auf ſehr beſchei⸗ 
dene Grenzen beſchränkt, indem man ſich ſelbſt aus altegechiſchen 
Kreiſen nicht fehr zahlreich zu dem Banket drängte, ſondern die Theil⸗ 
nehmer geworben werden mußten. Die Jungczechen blieben natürlich 
ganz fern. Uebrigens gab Palaeky's Name nur den Vorwand ab 
und die Feier war eine ganz gewöhnliche altczechiſch⸗feudale Demon: 
ſtration, was ſchon daraus hervorgeht, daß dabei Graf⸗Clam⸗Martinitz, 
Skreiſchovskt und Exminiſter Sixecef oppoſitionelle Reden hielten. 

Peſt, 23. April. [Feuersbrunſt.] Aus Klauſenburg wird 
dem „Hon“ vom 22. d. gemeldet: „Ein Theil von Klauſenburg 
ſteht in Flammen. Das Feuer iſt Nachmittags 5 Uhr in einer 
Seitengaſſe ausgebrochen. Bis Abends ſtanden über 100 Häuſer in 


Flammen.“ 
Frankreich. 


Paris, 23. April. [utramontanes.] Die „Kathollken“, 
ſchreibt man der „K. Z.“, ſorgen dafür, daß die Stille der Kammer: 
ferien nicht allzu groß werde. „Univers“ ſtachelt heute einmal wieder 
die Iren an, auf die Durchſetzung ihrer „Reformen“ zu denken, und 
es ruft ihnen zu: „Nichts kann den Sieg ihrer großen und gerechten 
Sache definitiv verhindern, die Geſchichte hat ihre Logik und Gott hat 
Zugleich ſchildert das „Univers“ die Verfolgung der 


binde er ſich daran — er habe ſeine Demiſſion eingereicht; der Kalſer] Kirche in Polen in den grellſten Farben. Zufrieden ſind dieſe „Katho⸗ 
jedoch dieſelbe nicht angenommen, ehe er nicht mit der Partei in Peſtſliken“ nicht einmal unter der franzöſiſchen Republik, deren Geſetzen fie 


und der ungariſche Nationalverein hat den Druck feiner Gedichte über: 
nommen. Die Kritik verfuhr ezwas ſtrenge mit dem jungen Dichter; 
Petöſy beſaß die ganze Empfindlichkeit des Autodidacten, er hatte 
etwas von der Wildheit des Sohnes der Pußta, aber feine Gedichte 
waren durchweht von dem lebendigen friſchen Hauche der Natur. 
Dieſe einfachen Töne der Halde machten auf die künſtlich gebildete 
Geſellſchaft von Peſt denſelben Eindruck, den die tiefgefühlten Geſänge 
von Burns neben der geglätteten engliſchen Lyrik des vorigen Jahr: 


bunderts gemacht hatten. — Petöſy ward Anfangs ſtreng getadelt, 


man warf ihm häufig Harmloſigkeit vor und die Unbedeutendheit eini⸗ 
ger ſeiner Gedichte; der Dichter antwortete auf dieſe zum Thell wohl 


begründeten aber oft auch gehäſſig formulirten Bemerkungen in einer 


lelder höchſt unwiſſenſchaftlichen Weiſe, in der feine Unerfahrenheit mit 
dem Stolze des verkannten Dichtergenies auf ſeltſame Weiſe gepaart 
war. Eine Novelle, die er nun drucken ließ, befriedigte wenig, denn 
fie bewies ſeinen Mangel an geſellſchaftlicher Bildung, er kannte eben 
die Geſellſchaft nicht, die er beſchrieb. Sein unſtetes Weſen, ſeine in⸗ 
nere Stimmung ließen ihn auch ſein Aeußeres vernachläſſigen. Seine 
Kleidung war ftetd in Unordnung und um keinen Preis hätte er einen 
Frack, eine Kravatte, Handſchuhe oder einen hohen Hut mit ſchmaler 
Krämpe getragen. Dieſe Eigenthümlichkeiten hielten ihn von den ſo⸗ 
cialen Circeln iſt Peſt entfernt und machten ihn bitter gegen die Ge⸗ 
ſellſchaft. Doch bald machte der liebliche Reiz, der ſeine Gedichte 
charakteriſtrte, die Naturlaute, die in ihnen ertönten, und die immer 
ihönere Rundung ihrer Form feinen Namen populär. Obwohl noch 
nicht fünfundzwanzig Jahre alt ler war 1823 geboren), war ſein 
Name wohlbekannt im Lande. Jedermann nannte den Dichter mit Stolz. 
Petöfy begann nun auch größeren Antheil am politiſchen Leben zu 
nehmen; er war in ſeinen Anſichten ein Republikaner. Als im März 
1848 die Revolution durch alle Hauptſtädte Europas ſchritt, war Pe⸗ 
töſy am 15. März an der Spitze jener Peſter, die die Cenſur de facto 
abſchafften, als fie in die Druckerei Landerer's“) eindrangen und einige 
Strophen eines von Petöfy improviſirten Gedichtes und ihre eigene 
Petition an die Statthalterei roth druckten, und damit in Maſſen nach 
Ofen zogen, wo die Statthalterei ihrer Petition augenblicklich zu: 
ſtimmte. — Petöfy fand die Conceſſionen, die der in Preßburg ver⸗ 
ſammelte Landtag in Wien verlangte, und die demſelben gewährt 
wurden, ungenügend, er ſteckte als Parteizeichen die rothe Feder auf 
und agitirte für die Republik, doch die Männer, die in dieſen kritiſchen 
Tagen des Ueberganges durch die öffentliche Meinung zu Führern 
aufgerufen wurden, Franz Deak, Nyaſy und Pulszky brachten dieſe 
Frage unmittelbar vor eine öffentliche Verſammlung, wo die Republi⸗ 
kaner in der Minorttät blieben. Petöfy wollte keine neue Spaltung 
bervorrufen und unterwarf ſich der Entſcheidung der Mehrbeit, aber 
feine Anſichten, die er bei dieſer Gelegenhelt entwickelt hatte, ſchloſſen 
ihn von der parlamentariſchen Laufbahn aus, er konnte es nicht durch⸗ 
ſetzen, zum Landtag gewählt zu werden, trotzdem daß feine Gedichte 
im ER des Herrn und in der Hütte des Bauern gefungen 
wurden. 
Zu Anfang des Jahres 1848 kam eine Akrobaten⸗Geſellſchaft nach 
Peſt und producirte ſich in einem aus Brettern aufgerichteten großen 
Circus, nahe am Stadtwäldchen. Die politiihen Wogen gingen da⸗ 
mals bereits ſehr hoch. Niemand dachte an Vergnügungen, und die 


) Damals eine große Buchdruckerei. 


Geſellſchaft hätte den Circus ſchließen müſſen, wenn ſie nicht einen 
Magnet beſeſſen, der das Publikum angezogen. Dieſer Magnet war 
eine junge Künſtlerin, die „Venus“ genannt. Wenn die „Venus“ 
auf dem hochſchwebenden Trapeze ihre Kunſtſtücke ausführte, war der 
Circus immer gefüllt. Damals ſchon wußte man das nothwendige 
Hilfsmittel, die türkiſche Trommel, oder mit anderen Worten die 
Reclame anzuwenden. — Die Reclame poſaunte die „Veuus“ als ein 
blühendes Mädchen von ungewöhnlicher Schönheit, anmuthsvoll, gra⸗ 
cioͤs aus, wie man nie etwas ähnliches geſehen. 

Werfen wir vor der Vorſtellung einen Blick hinter den vom Stalle 
und Publikum durch einige Breiter abgegrenzten Raum, welcher die 
Garderobe bilden ſollte. Zwiſchen Trommeln, Pferdegeſchirr und 
Schminktöpfen ſaßen zwei Männer, der eine als Bajazzo, der andere 
als Clown gekleidet, und rauchten aus Pfeifen. Plötzlich ſprang der 
Clown auf und rüttelte eine Perſon, die ſchlummernd auf einigen 
Heubündeln lag, während ihr Kopf auf einem Pferdeſattel ruhte. 

„He! Hexe!“ rief der Clown, „aufſtehen, ſag ich, verdammter 
Balg! He! Venus, willſt Du wohl aufſtehen und meine grünen Tri⸗ 
cots, die ich als Waſſergott brauche, flicken, bis die Vorſtellung angeht 
oder ich ſchlag Dir die Rippen entzwei. Komm in die Manege!“ 
Der Clown und der Bajazzo gingen, während die Venus ſich von 
ihrem Lager erhob. Der alte, geflickte Mantel, mit welchem ſie über⸗ 
deckt war, fiel und das Mädchen, welche der Clown „Venus“ nannte, 
ſtrich ihr langes Seidenhaar aus dem Geſicht und bedeckte die halb⸗ 
nackte Bruſt, welche eine ſeltene Weiße hatte. Venus mochte etwa 
fünfundzwanzig Jabre zählen und trug reichliche Spuren ihrer halb⸗ 
verblühten Schönheit. Venus rieb ſich die Augen und ſuchte ihre 
Schuhe. Da ſie dieſelben nicht erblickte, ſteckte ſie den einen Fuß in 
einen Kanonenſtiefel, den anderen in einen halben Ritterſtiefel, der ihr 
zur Hand lag, und nahm dann die erwähnten grünen Tricsts des 
Waſſergottes, um ihre lyriſche Zerriſſenheit zu bedecken. 

Treten wir während der Vorſtellung in den Circus, 
heute außergewöhnlich gefüllt iſt. 

In der Mitte des Deckengewölbes, in einer Höhe von etwa dreißig 
Fuß, find die Trapeze aufgehängt und unter dieſen, der ganzen Länge 
nach eine Art Brücke conſtruirt, die mit Teppichen belegt iſt, um bei 
einem möglichen Unglück die Gewalt des Sturzts zu vermindern. An 
den beiden äͤußerſten Enden, in wenigſtens dreißig Fuß weiter Ent- 
fernung von den letzten Trapezen, ſind in gleicher Höhe mit dieſen 
zierliche Eiſengeruͤſte angebracht, kleine Tribünen, von wo die Künſtlerin 
ihre Luftreiſe beginnt und wohin fie wieder zurückkehrt. 

War ſchon der große Circus beim Beginn der Vorſtellung mit 
Zuſchauern angefüllt, fo ward jetzt, wo die „Venus“ erſcheinen ſollte, 
das Gedränge noch größer. Das Orcheſter ſpielte einen Siegesmarſch 
und unter rauſchenden Trompetenfanfaren und ſchmetternden Poſaunen⸗ 
Hängen erſchien plotzlich die ſehnlich Erwartete hoch auf der einen 
kleinen Tribüne, von faft tauſend applaudirenden Händen begrüßt. 
Sie war als Engel coſtümirt und ſah in ihrem Coſtüm reizend aus. 
Wer hätte die „Venus“, welche dem Clown vor einer Stunde die 
zerriſſenen Tricots genäht, jetzt wieder erkannt! Mit den großen 
wehenden Flügeln ſchien ſie wirklich auf dem Trapeze hin und her zu 
fliegen. Die „Venus“ ſtellte ruhig und zierlich ihren Fuß auf eine 
vorſpringende Eiſenſtange und grüßt nach allen Seiten. Während 
der Clown von unten mittelſt eines Seiles das Trapez in ſchwingende 


welcher 
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an ihre Schület ein Buch von Herrn de Ségur: „Edle und Prieſter“, 
zu vertheilen, worin es heißt; „Die Revolutlonäre und die Republi⸗ 
kaner in der That ſind ſie eins und daſſelbe, ſind Feinde der Religion 
und folglich der ehrwürdigſten Männer und Einrichtungen, deren ſich 
die Civiliſation rühmen kann; fie find die Feinde des reinſten, des 
herrlichſten nationalen Ruhmes, Feinde der Wiſſenſchaſten, der Literatur 
und der Künſte; ſind ſie meiſtens dumm, trotz ihrer frechen Sprache; 
faſt alle, um nicht alle zu ſagen, ſind voll Laſter und führen ein Prioat⸗ 
leben, das erroͤthen macht.“ Und weiter: „Die Revolutionäre find 
alle Lumpe, die bei den ſocialen Umwälzungen nichts zu verlieren und 
nur zu gewinnen haben. Ihr einziger Zweck iſt, rechts oder links 
das meiſte Geld zu erhaſchen, und was thun ſie mit dieſem Gelde, 
dieſem geſtohlenen Gelde? Sie trinken, ſie eſſen, ſie wälzen ſich in 
allen Ausſchweifungen, wie unflätige Geſchoͤpfe, die fie find, und voll 
Weines, den Aufruhr im Geiſte, die Wuth im Herzen, das Schimpf⸗ 
wort auf den Lippen, das Gewehr oder die Pike in der Hand, die 
Füße im Koth, den Teufel in der Seele, ſchreien fie: Es lebe bie 
Freiheit! Es lebe die Republik! ...“ Der Gemeinderath von Reims, 
bemerkt „Siecle“ dazu, beauftragte den Maire, Ordnung in dieſe 
Dinge hineinzubringen. Man kann doch unmoglich aus den öffent 
lichen Mitteln bezahlten Lehrern der Jugend erlauben, derſelben die 
Verachtung der nationalen Einrichtungen und der Verfaſſung zu lehren. 


[Aus dem katholiſchen Congreſſe.] Das Ereigniß in der por⸗ 
eſtrigen Sitzung des Congreſſes der katholiſchen Ausſchüſſe war die Rede 

ſgr. Beſſon's, Biſchofs von Nimes, der auch bei der neulichen Begräb⸗ 
nißfeier in Rouen die Leichenrede bielt. Vorher batte ein Biſchof über die 
mißliche Lage der Maroniten geſprochen und Unterstützung für dieſelben ver⸗ 
langt; der Pater Chameton über die „Werke“ des Biſchofs von Algier be⸗ 
richtet, Paul Beſſon die Mittel und Wege angegeben, wie man die be⸗ 
ſtehende Geſetzgebung zu Gunſten der katholiſchen Werle, der Sonntagsfeier 
u. ſ. w. ausbeuten könne, und der Graf Dalmas, Praſident des „Werkes 
der Wallfahrten“, der mittheilte, daß die Zahl der Pilger dieſes Jahr ſehr 
groß fein werde, die Nothwendigkeit darzuthun geſucht, daß die Katholiken in 
dieſen verworrenen Zeiten mehr zu Gott beten müßten denn je. Nachdem 
der ebemalige Deputirte Carron im Namen des Ausſchuſſes für den Unter» 
richt eine Erklärung vorgetragen, welche a daß „die katholiſchen Aus⸗ 
ſchüſſe von Frankreich, welche die dem freien Univerſitäts⸗Unterricht durch den 
Geſetzentwurf, betreffs der Verſtümmelung des Geſetzes vom 12. Juli 1875, 
geſchaffene Lage 198 N anerkannt haben, daß in Anbetracht der 
im Vertrauen auf dieſes Geſetz verpflichteten ernſten materiellen und morali⸗ 
ſchen Intereſſen ſie die Pflicht haben, in den Verſammlungen, in der Preſſe, 
mit dem 
weſentlichen Beſtimmung eines Geſetzes, mit dem die Probe zu machen ihnen 
bis jetzt noch nicht geſtattet war, eniſchloſſen Einſpruch zu erbeben“ — ſtellte 
der Biſchof von Nimes die Frage, welche Mittel die Katholiken anwenden 
müßten, falls ihre Gegner „die Majeſtät der Geſetze verkennend, wie fie ſo 
viele andere achtbare Dinge verkannt batten“, die gemiſchten Juries für die 
Prüfungen abſchaffen würden? „Es giebt deren“, fuhr dann der Biſchof fort, 
„zwei; zwei ſehr verſchiedene Worte charakteriſiren fie: der Widerſtand und 
die Nachgiebigkeit ohne Widerſtand, wir werden ihn alle leiſten, aber wenn 
wir unterliegen, was muß dann geſchehen? Dann muß man ſich darein ers 
geben und zu Gott beten, daß er beſſere Tage leuchten laſſe. Denn in 
unſerem Lande, wo das Glück jo ſchnell und auf jo unerwartete Weiſe wechſelt 
— wer weiß, ob wir nicht in einem Jahr ein Geſetz über den Univerſitäts⸗ 
Unterricht haben werden, das beſſer iſt, als das W 
gegeben, und das man uns acht Monate, nachdem wir dieſe unerhoffte Con⸗ 


ceſſion erhalten, wieder nehmen will. Die Vorſehung hat vielleicht Abſichten, 
die wir erft in einem Jahre kennen werden und die dem Klarſchzuendſten 


beute entgehen. Verſtehen wir zu warten, meine theuten Freunde, indem 
wir uns der Worte Voſſuet's erinnern, daß nichts jo zerbrechlich ift, als die 
Ordnung der menſchlichen Dinge. Dem Gerechten erſcheint immer ſeine 
Stunde des Triumphs, was auch ſeine Feinde thun mögen, deren Sieg nur 
immer ein vorübergehender iſt. Die Gegner der Kirche ſagten ihr: Univer⸗ 
fitäten bauen in deinem Alter; laß doch dies! ... Und fie zuckten nur die 
Achſeln; ſie, die ich nach der Fabel Lafontaine's die Jünglinge der Gottloſig⸗ 


und hat mit einem kühnen Sprung im Fluge das Trapez erfaßt und 
fo die halsbrechende Luftreiſe ausgeführt. Wie ein Gewitter brach der 
Beifall los und die Venus machte Anſtalten, die Luftreiſe als obli⸗ 
gate Beigabe zurückzumachen. Schon ſetzt der Clown abermals das 
zweite Trapez in Bewegung und ſie hat, den Körper vorgebeugt, ihr 


einer Loge: „Anna!“ — Ein unbeſtimmter, faſt unheimlicher 


ſich thells nach der Loge, theils nach dem Mädchen, die den Kopf 
raſch nach der Seite wandte, von wo der Ruf kam. Die Hand an 
ihr Herz preſſend, ſchien ſie ſprechen zu wollen — ein gurgelnder Ton 
eniwand ſich ihren Lippen — ein Aufſchrei — Venus war vom 


Eine unbeſchreibliche Verwirrung entſtand; man drängte zu den Aud- 


einigen beherzten Männern, die Unglückliche nach dem Verſchlage zu 
bringen, welcher die Garderobe vorſtellte. Dorthin war auch Petöfy 
geeilt, der mit einigen Freunden zum erſten Mal in den Circus trat 
— eben als das Mädchen auf dem Trapeze ſtand und im Momente 
in Venus — Anna erkennend, rief er faſt unbewußt ihren Namen. 
Weinend ſtürzte er fi) neben die Unglückliche Bin; fein Blick traf ein 
— brechendes Auge. Noch einmal ſchaute ſie auf, fie ſuchte — Petöfy. 
Ein mildes Lächeln breitete ſich auf ihre Züge aus — ein Seufzer 
— ein kurzes Röcheln — ein langgedehnter Schmerzenslaut — dann 
ſtreckte der Tod ihre müden Glieder — Venus hatte geendet. — 
Erſt ſpäter erfuhr Petöfy, daß der Gutsherr von Kiskörös Anng 
aus ihrem Heimathsort entführt und als er ihrer müde geworden, 
ſie hinausgeſtoßen in den Ocean des Lebens. Dort ſank ſie von 
Stufe zu Stufe, und in ihrer tiefften Noth nahm fie die Akrobaten⸗ 
geſellſchaft auf, mit der ſie unter dem Namen „Venus“ von Stadt 
zu Stadt herumzog. Seit Anna's Tode war Petöfy — ſchweigſam 
geworden — er ſehnte ſich nach Ruhe; fein Herz war gebrochen. Als 
der Krieg ausbrach, ging er zur Armee, Bem war der einzige Ge⸗ 
neral, mit dem er ſtets in gutem Einverſtändniß blieb; er begleitete 
ihn auf ſeinen kühnen Zügen gegen den wallachiſchen Landſturm, 
gegen Puchner, gegen die Ruſſen, und zeichnete ſich in mehr als einem 
Gefechte aus. Doch wenn er nicht den Säbel in der Hand, zu Pferde 
ſaß, dichtete er Geſänge der Freiheit und des Sieges, in denen er 
Bem verherrlichte, ſeinen Lieblingshelden, den einzigen, der für ſeine 
Antipathie gegen — Cravatten Nachſicht hatte. MEſzäros, der 
Kriegsminiſter, ein Mann von der aufrichtigſten Gutmütigkeit und 
Freundlichkeit, wollte dieſe Nichtbeachtung der militäriſchen Vorſchriften 
nicht erlauben und ſandte Petöfy zum Profoßen, als der Dichter auch, 
nach dem er zum Hauptmann vorgerückt, ſich weigerte, ein Halstuch 
zu tragen. Petöfy rächte ſich durch einige bittere Epigramme und 
verließ die ungariſche Armee, um bei der ſiebenbürgiſchen einzutreten, wo 
er der Liebling Bems wurde. Seit den erſten unglücklichen Gefechten 
derſelben war Petöfy verſchollen, und es iſt bis heute unbekannt, ob 
er in der Schlacht fiel, oder ob er das unglückliche Schickſal jener 
Honveds theilte, die verwundet in Siebenbürgen zurückblieben, und 
durch den wallachlſchen Landſturm in die Salzminen geſchleudert wur⸗ 


ters, deſſen Werke im Herzen des Magvaren⸗Volkes leben! — N 


Trapez ebenfalls in Schwingung gebracht — da rief eine Stimme aus 


Wort und durch alle geſetzlichen Mittel gegen die Zurücknahme einer 


enige, was man uns 


Bewegung ſetzte, fährt ſie ſich mit der einen Hand durch ihr Haar 


Schreckenslaut durchzuckt plotzlich den Circus, und die Blicke wenden 


Trapez berabgeſtürzt. — Dies Alles war das Werk eines Augenblicks. 


gängen, ſchrie nach einem Arzte und erſt nach vieler Mühe gelang es 


den. Niemand kennt die Todesſtelle des armen, vielgeprüften Dich⸗ 


Ka 


wi 
Dr he — rk 


t 


.. K 


— 


27 


D 


rn 


r 


7 


o EG 
IT J 7 


” 7 n >, 


UT TEE T ͤ V 


7 


RRR 


Rr 


es 


F 


e LI 


4 
Gabitz, abgeſeben von der in letzterem vor Kurzem errichteten 


RE 


BET UE 
* n 
„ * 4 


* 
. 


ſei; fie jagen es, aber fie glauben es nicht. Die katboliſche K 
Greis, aber ein Greis, der nicht ſtirbt, der viele 7 llt an A 
während langer Jahrhunderte die Morgenröthe über den Gebeinen derer ſich 
erheben ſehen wird, die ihn bekämpft, verkleinert, beraubt und verfolgt haben.“ 
Dies die Hauptpunkte der Rede des Biſchofs von Nimes, womit die vor⸗ 
eſtrige Sitzung ſchloß. Der Biſchof von Nimes ſtützte ſich jedenfalls bei 
ſeinen Propbezeiungen auf das, was ihm Guigne de Champvans, der abge⸗ 
ſetzte Präfect des Gard, mitgetheilt hatte, einer von denen, die der Secretär 
der Präſidentſchaft, Vicomte d'Harcourt, damit vertröſtete, daß ſich in ſechs 
Monaten Alles anders geſtalten werde. 


Propinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. April. [Tagesbericht.] 
[Oberbergrath Gedike.] Der Juſtitiarius beim hieſigen 


Oberbergamte, Oberbergrath Gedike, iſt bekanntlich vom Cultus miniſte⸗ 
rium als Commiſſarius zur Verwaltung des biſchoflichen Vermögens 


bet nennen kann, fie haben gefunden, daß die Kirche alensiämnd, 100 
1 iſt 
d 


nach Münſter berufen worden. Zunächſt hatte nur die Beurlaubung D 


des Herrn Gedike auf 6 Wochen ſtattgefunden. Da ſein Gehalt in⸗ 
zwiſchen auf den Etat des Cultusminiſteriums übergegangen iſt, fo 
wird Herr Gedike wohl überhaupt nicht mehr in ſeine frühere Stellung 
zurückkehren. Die Juſtitiariatsgeſchäfte beim Oberbergamte werden vom 


Oberbergrath Lindig augenblicklich wahrgenommen. 

\ ** (Militärifhes.] In Beireff der Herbſtmanöver der 9. Diviſion 
ib bereits folgende Dispoſitionen getroffen. Die Poſenſchen Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 58 und 59 üben in den Regimentern vom 22. bis 30. Auguſt 
und in der Brigade vom 31. Auguſt bis 4. September bei Bunzlau. Das 
Königs Grenadier⸗Regiment Nr.7 und das Poſ. Infanterie ⸗Regiment Nr. 19 
üben in den Regimentern vom 23. bis 31. Auguſt und in der Brigade vom 
1. bis 4. Septembey bei Görlitz. Von der 9. Cavallerie-Brigade übt im 
Regiment das Weſyr. Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 bei Tſchileſen ohnweit 
Herrnſtadt, das Schleſ. Dragoner ⸗Regiment Nr. 4 und das Poſ. Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 10 zwiſchen Unrubſtadt und Züllichau vom 17. bis 30. 
August. Die Uebungen der genannten Capallerie⸗Regimenter in der Bri⸗ 
ade finden zwiſchen Unrubſladt und Zällichau ſtatt. Die Detachements⸗ 
ae der 17. und 18. Infanterie⸗Brigade find vom 8. bis 11. Septem · 
ber mit 3 Bivouaks der Vorpoften bei Lauban und Görlitz; das Diviſions⸗ 
Manöver vom 14. bis 20. September zwiſchen Lauban und Hirſchberg 
mit 2 Bivouals der ganzen Diviſion und 2 Bivouaks der Vorpoſten. Am 
21. September ſoll die Infanterie in ihre Garniſonen Fee e ſein und 
ſofort die Reſerven entlaſſen. — Der commandirende General des 5. Armee 
corps, Herr v. Kirchbach, wird inſpiciren am 4. Mai in Frauſtadt das 
ſilier⸗Bataillon Poſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 58, am 5. Mai in Frei: 
adt das 2. Bataillon Poſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 59, am 6. Mai in 
Glogau das 1. und 2. Bataillon Poſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 58 und 
1. Bataillon Poſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 59, am 8. Mai in Liegnitz 
das Königs⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 7. Ueber die Inſpicirung des Poſ⸗ 

Infanterie⸗Regiments Nr. 19 iſt noch keine Beſtimmung getroffen. 
IsGeneralſtabs⸗Werk.] In den letzten Tagen dieſes Monats oder 
ſpateſtens Anfang Mai wird ein weiteres Heft des Generalſtabswerkes über 
den deutſch⸗franzöſiſchen zn erſcheinen, welches noch unter der Oberleitung 
des Feldmarſchalls Grafen Moltke vor deſſen Abreiſe fertig geſtellt worden 
iſt. nen neuen Hefte, welches von dem Sturze des Kaiſerreiches 
ſeinen Anfang nehmen wird, beginnt der zweite Theil des großartigen 
kes. Wie verlautet, beſteht der Hauptinhalt des demnächſt een 
+. Heftes in einer Beſchreibung des Vormarſches auf Paris, der Cernirung der 
franzöſiſchen Hauptſtadt und der Belagerungen von Metz und Straßburg. 
Der zweite Band beripricht ſebr intereſſant zu werden. Mit Spannung 
ſieht man namentlich der Charakteriſtik der Gambetta'ſchen Kriegsführung 


entgegen. 
pi [Zur Schafſchau.] Diejenigen Vieh⸗Transporte, welche für die am 
2. und J. Mai bierſelbſt ſtattfindende VIII. ſchleſiſche Schafſchau beſtimmt 
ſind, werden auf allen Linien der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn frachtfrei 
nach dem Aufgabeort zurückbefördert, wenn durch Vorlage des Original⸗ 
achtbriefes für die Hintour und durch Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗ 
mites nachgewieſen wird, daß die Viehgattungen ausgeſtellt geweſen und 
unverkauft geblieben ſind. — Eine gleiche Vergünſtigung ſoll auch auf den 
anderen bier einmündenden Eiſenbahnen zugeſtanden ſein. 

A eg Ermäßigung.] Die Verwaltung der Freiburger 
Eiſenbahn gewährt größeren Geſellſchaften von mindeſtens 20 Perſonen, 
Schulen u. dgl. bei Fahrten auf ihrer Bahn eine Fahrpreis⸗Ermäßigung, 
rg rechtzeitig bei dem Directorium ein darauf bezüglicher Antrag ge: 

ſtellt wird. i ; 
A [Rundreiſebillets.] Tour Glatzer⸗ und Eulengebirgstour. Bei 
Beginn der Reiſe⸗Saiſon machen wir auf die Rundreiſebillets aufmerkſam, 
welche einen Beſuch des Rummelsberges, des Schloſſes und Parks zu Camenz, 
des Glatzer und Eulengebirges, des Schleſier⸗Thales, des Fürſtenſteiner 
Grundes und des Zobtenberges ermöglichen. Die Preiſe Ne 51 1 
des tarifmäßigen und find für die II. Klaſſe auf 7,5 M., III. Klaſſe 5,1 
feſtgeſetzt. Die Billets haben 10 Tage Giltigkeit und iſt Unterbrechung auf 


jeder Station geſtattet. Da dieſe Billets Ei Ka koſtenfreien Mitnahme von 


50 Pfund Gepäck berechtigen, ſo dürfte der Hinweis auch von Geſchäftsreiſen⸗ 
den zu beachten ſein. f 
»lFabrt nach Paris.] Das Carl Stangen ſche Reiſebureau veran⸗ 
ſtaltet außer der am 27. Mai c. beginnenden Geſellſchaftsreiſe nach Nord⸗ 
Amerika noch eine Excurſion nach Paris, welche am 18. Mai angetreten 
werden ſoll, und für welche zwölf Tage in Ausſicht genommen ſind. Für 
beide Geſellſchaftsreiſen, deren Programme uns vorliegen, ſind bereits An⸗ 
meldungen in ſolcher Zahl eingegangen, daß deren Zustandekommen als ge: 
5 9940 In betrachten iſt. Proſpecte giebt das obengenannte Reiſebureau 
gratis aus. 
t „ [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
t nachſtehend verzeichnete Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
Waiſenräthe (weil die Gewählten die Uebernahme des Amtes abgelehnt 
haben; 2) Vorſteber⸗Stellvertreter im Goldenen Rade⸗Bezirk (bisher Kauf⸗ 
mann Lewin); Vorſteher im ee 15 er Hausbeſitzer Chriſt⸗ 
baum); n im Schloß⸗Bezul (bisher Juwelier Gum: 
pert); 3) Mitglied für die Forſt⸗ und Deconomie-Deputation (bisher Baum⸗ 
ſchulenbeſitzer b. Drabizins); 3) neun Damm⸗Deputirte (bisher Schloſſer⸗ 
meiſter Kneis, Zimmermeiſter Mielſch, Schloſſermeiſter Meinecke, Part. Bu: 
beck, Fabrilbeſitzer E. Hofmann, Kaufmann Teichmann, Part. Würfel, Kauf: 
mann Hübner und er Gieſche — letzterer iſt 5 — Vorſchläge 
aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaſſungscom⸗ 
miſſion der Stadtverordneten zu richten. a 
Bauliches aus den Stadtdörfern.] Während Wedeln 
olthalterei, 
fo ziemlich Alles beim Alten geblieben, ift die Bauluſt in dem auf der Oſt⸗ 
ſeite der Kleinburger Chauſſee belegenen Stadidorfe Neudorf, bis in die 
jfüngſte Zeit eine Fehr rege geweſen. — Die von der Dorfſtraße nach der 
Lehe traße ſich abzweigende Sadopaſtraße, wird nunmehr, nachdem die Ter⸗ 
rainverhältniſſe mit der Oberſchlefiſchen Eiſenbahnverwaltung geregelt find, 
auch auf der Nordſeite bebaut; die Brunnenſtraße, deren Bebauung erſt im 
Vorjahre begonnen, iſt auf beiden Seiten bereits über die Hälfte mit Häu⸗ 
ſern beſetzt und die Sedanſtraße iſt ebenfalls binnen 2 Jahren vollſtändig 
fertig gebaut worden. — Die gedachte Straße zählt 34 vierſtöckige Häuſer 
mit durchſchnittlich 20 Wohn ungen, gewährt alſo allein einer Bevölkerung 
von ca. 3500 Perſonen Obdach und Unterkommen. Am Ende des Dorſes, 
nahe der Colonie Kleinburg, erhebt ſich innerhalb umfänglicher Gartenanla⸗ 
gen, das von einer Maurermeiſterwittwe erbaute Holpital für invalide und 
arbeitsunfähige n was zum 1. Juli d. J. bezogen werden ſoll. 
Dieſe Wohlthätigteitsanitalt, aus zwei nebeneinander liegenden Gebäuden 
e gewährt mit ihren boben lichten Fenſtern einen ſehr freundlichen 
Anblick. — In der Villeuſtadt Kleinburg ruht die Bauthatigkeit faſt ganz, 
denn nur in einem, im Vorjahr begonnenen Neubau iſt die Arbeit im Früh 
jahre wieder aufgenommen worden, alle anderen angefangenen Billenbauten 
kuhen und harren einer beſſeren Paßdaz⸗ 
f — d. [Beſitzveranderung.] Das Grundſtuck Neue Tauenzienſtraße 
Nr. 16 iſt durch Subhaſtation in den Beſitz des Stadtgerichts⸗Actuars Her⸗ 
mann Paul Wilhelm Geisler übergegangen. ho 
=, ,+ [Die Vorbereitungsklaſſen des Elifabet-Gymnafiums] 
bleiben wegen der gegenwärtig berrſchenden Maiern-Epidemie, welche unter 
den Kindern berrſcht, vorläufig nach bis zum 1. Mai geſchloſſen. 
. [Uniere Nenner Die Nr. 189 d. St: brachte unter 1 
der Ueberſchrift einen Artikel, der eine Reihe von Vorſchlagen zur Verſchöͤne⸗ 
rung der Böſchungen unſeres en oe enthielt. Ue 10 daß die 
Promenaden⸗Deputation von demft Bar genommen und Acceptables 
—— zur Aus 9. bringen wird, ſchließen wir noch einen ferneren 
unſch an, deſſen Ausführung ſehr leicht zu ermöglichen. Da die 
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1) [Schaden erleiden. Sämmtlihe Wohnungen gewähren durch die 


Freiburg gerichtlich zugeſchlagen werden. Räthſelbaft erſcheint es, da 


romes ! Sendungen vor der Abſendung thunlichſt einer 


nade täglich durch Waſſerwagen dehufs Sprengung befahren wird, bei an⸗ 
Fe ehen Wetter die Vöſcungen des e durch 8 50 
aber haufig, einen fehr troſtloſen Anblick gewähren, dürfte es 1 
empfeblen, die Waſſerwagen gleichzeitig mit Ehlaucen zu verſehen, um ber 
mittelſt dieſer den Böſchungen ſtets die nöthige Feuchtigkeit zuzuführen, eine 
W durch welche der Verwaltung weitere Koſten nicht verurſacht 
würden. 2 

* (Fernbalten des Maulwurfs.] Will man den Maulwurf, ohne 
dieſes jo nützliche Thier zu tödten, von Saat⸗, Blumen: und Gemüſebeeten 
fernhalten, jo tauche man einen bleiftiftviden Strick in Theer ein und 


lege ihn in eine 12 Centimenter liefe Due welche man um das Beet zieht. 


„Von der Univerſität.] Herr Auguſt Pietrulla (aus Nieder⸗ 
Paulsdorf bei Landsberg DS.) wird Mittwoch, den 26. April, Mittags 12%, 
Uhr, in der großen Aula feine Inaugural⸗Diſſertation „Die Pachymenin- 
Bee cerliicatis hypertrophica* — behufs Erlangung der mediciniſchen 

oclorwürde öffentlich vertheidigen. Diftcielle Opponenten find, die Herren 
Dr. med. Kayſer und Dr. med. Köbner. 
(aus Poln.⸗Liſſa, Großh. Poſen) wird Donnerstag, den 27. April, Mittags 
12 Uhr, seine Inaugural⸗Diſſertation „de tragicorum Graecorum mino- 
rum et anonymorum fragmentis observationes eriticae Part. I.“ — 
behufs Erlangung ber. pbilojopbiihen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. 
ie officiellen Opponenten werden die Herren Stud. phil. Illgen, Stud. 
phil. Feyerabend und Refer. Adler ſein. 

* [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag, 
den 27. April, Abends 7 Uhr, wird Herr Dr. Reimann über „Die Schule 
des Phidias“ vortragen. N 

* [Sunm cuigue und die von Hanſemann aufgepflanzte 
97 Von Graf Binto-Mettlau. Breslau 1876. Verlag von A. 

oſoborsly's Buchhandlung. Adolf Kiepert, Hofbuchhändler.] Das Beſte 
an der 83 Seiten ſtarken Broſchüre iſt die wirklich ſplendide Ausſtattung, 
das Intereſſanteſte die 12 Ueberſchriften der 12 Capitel, und ſonſt findet 
man barmloſes Geplauder über Mancherlei und Allerlei, ſowie hie und da 
nette Geſchichtchen und Aneldoten, beſonders aus dem Leben des Herrn Ver⸗ 
faſſers. So z. B. erfahren wir, daß Herr Graf Pinto einmal eine Broſchüre 
geſchrieben hat „Schach dem Miniſter Hanſemann“, welche aber dem Miniſter 
nichts geſchadet hat, denn er flieg vom Miniſterſeſſel auf den Directorſtuhl 
der Hauptbank und der Seebandlung. Mit dem S. 27 ausgeſprochenen 
offenen Geſtändniß: „Die 2 bie Wannen verfolgte im Ganzen wobl gleiche 
Ziele als ich“ — berührt er die Gründung der „Berliner Revue“ im Jahre 
1854, und folgt im Jahre 1853 feiner Herzensneigung, indem er der „ Kreuz⸗ 
zeitung“, die keine Geldmittel mehr hatte und dem Tode nahe war, wieder 
durch den Herrn Baron von Hertefeld auf die Beine half. Die „Kceuzztg.“ 
war bekanntlich ein Actien⸗Unternehmen, es waren 28,000 Thlr. gezeichnet. 
aber nur 22,000 Thlr. eingezahlt worden. Die waren nun im Jahre 1857 
alle geworden, da ſprang ihr Graf Pinto mit 38,000 Thlr. zu Hilfe, welche 
aber von Herrn Baron v. Hettefeld gegeben worden waren. — Wer dieſe 
barmloſe Plauderei gelefen, wird fie ebenſo harmlos auf einen Stoß „Kreuz: 
zeitungs“⸗Maculatur legen; wer ſie nicht lieſt — der ſpart Zeit. 

+ [Gewitter und Blitz chlag.] Geſtern Abend um 11 Ubr entlud 
ſich über einem Theile unſerer Stadt ein von heftigem Regenguß begleitetes 
Gewitter. Um Schlag 12 Uhr ſchlug ein Blißſtrahl in das auf der Bran⸗ 
denburgerſtraße Nr. 14 belegene, dem Particulier Exner gehörige Eckgrund⸗ 
ſtück ein, woſelbſt die ärgſten Verwüſtungen angerichtet wurden. Man muß 
ſich durch eigenen Augenſchein überzeugen, um von der merkwürdigen Bahn 
einen Begriff zu erhalten, welche der Blitz in dieſem Hauſe genommen hat. 
Nachdem er an der äußerſten Ecke des Hauſes die Geſimſe abgeſchlagen und 
die Metalldachrinne zerſtört hat, iſt er durch den Schornſtein in ein im vierten 
Stock belegenes, unbewohntes Zimmer eingedrungen. In der erwähnten 
Stube iſt der Ofen vollſtändig zertrümmert und die Ofenkacheln umher⸗ 
Sa der Putz von der Decke herabgeworfen und die Rohrdecke von 

chilf ſo total herausgeriſſen worden, daß die einzelnen Schilfrobre wie 
Heckſel umhergeſtreut liegen. Sämmtliche Bretter der Holzverſchaalung an 
der Decke hängen loſe herab, ſo daß man von der Stube aus durch das 
ebenfalls zerftörte Dach den Himmel erblicken kann. Von hier aus hat der 
Blitzſtrahl durch alle vier Etagen des Hauſes durchgeſchlagen und überall die 
Decken auf gleiche Weiſe, wenn auch nicht in ſo bedeutendem Maßſtabe, zer⸗ 
ſtört. In der zweiten Etage, beim Weichenſteller See gewährt 
die Stubendecke einen Anblick, als wenn in dieſelbe eine Kartätſchenladung 
abgeſchoſſen worden wäre. Der eleltriſche Funke iſt nämlich an dem dünnen 
Bindeeiſendraht, an welchem die Schilfrohrdecke befeſtigt iſt, bin⸗ und der⸗ 
eleitet worden, aus welcher Urſache die ſchußartigen Löcher entſtanden find. 
In dem Wohnzimmer des Streckenarbeiters Bade in der erſten Etage hat 
der Blitzſtrahl die meſſingenen Uhrketten, an welchen die Gewichte der 
Schwarzwälder Wanduhr hängen, theilweiſe geſchmolzen und ein großes Stück 
Klobenholz von einer Eiſenbabnſchwelle in vier gleiche Theile der Länge nach 
als wie geſägt zerſpalten. In allen Etagen bis zum Parterrelocal ſind die 
Rouleaux und Vorhänge der dortigen Bewohner von der Gewalt des Blitzes 
in Stücke geriſſen und total zerfetzt worden. Ebenſo find ſämmiliche Fenſter⸗ 
ſcheiben und die an der Wand hängenden Bilderglasſcheiben zertrümmert. 
dn allen Wohnungen lagen die Bewohner ſchon in den Betten, doch iſt keinem 
inzigen außer einer momentanen Betäubung irgend etwas paſſirt, als daß 
dieſelben heute noch von dem gehabten Schrecken angegriffen ſind. Im erſten 
Stockwerk befinden ſich in einem Käfig eine Anzahl Kanarienvögel, die alle 


„ſcheintodt auf dem Rücken nach der Kataſtrophe lagen; doch haben ſich ſelbſt 


auch dieſe zarten Vögel nach Verlauf von einer Stunde wieder erholt und 
ſind dieſelben heute wieder ganz munter. An der Erde angelangt, iſt der 
Blitzſtrahl an der Waſſerleitungstöhre in das Nachbarhaus Nr. 12, dem 
Kaufmann Haak gehörig, übergeſprungen, woſelbſt er in die zu ebener Erde 
belegene Wohnung des Fabrikarbeiters Ruffert eingedrungen iſt. Hier 
wurde der im Bette liegenden ſchlafenden Frau Ruffert ein Theil ihres Kopf⸗ 
baares abgeſengt, im Zimmer die Bilder herabgewotfen, Gardinen und Bor: 
hänge zerfetzt und die Fenterſcheiben zertrümmert. Der Kan fuhr durch ein 
auf dem Tiſche ſtehendes Aquarium und ſchlug zwei Glasſcheiben deſſelben 
beraus. Gluüclicherweiſe ſind auch hier nur die Bewohner betäubt worden. 
Die Bewohner in dem vom Blitze getroffenen Hauſe gehören fait, alle der 
ärmeren Bevölkerung an und find dieſelben größtentheils nicht verſichert, ein 
Umſtand, der zu beklagen iſt, da alle durch dieſes Unglück einen beträchtlichen 
Naben 

ahmen zer⸗ 
N \ . auerputz 
einen überaus traurigen Anblick. Selbſt im Hofraume hat der Blitz Schaden 
dadurch angerichtet, daß einige dort ſtehende Kinderwagen zertrümmert worden 
find. Das ganze demolirte Grundstück wird einer bedeutenden Reparatur 


bedürfen. N 
A [Wolkenbruch.] In der Nacht vom 24. zum 25. ging 


zwiſchen Glogau und Gramſchütz bei heſtigſtem Gewitter ein Wolken⸗ 
bruch nieder, der in der Umgegend Alles zerſtörte und überſchwemmte. 
Die Chauſſee bei Noßwitz iſt ebenſo wie der Eiſenbahndamm durch⸗ 
brochen. — Letzterer iſt eine große Strecke vollſtändig durchſpült, fo 
zwar, daß die Gleiſe an einer Stelle ſogar in mehreren Schienen⸗ 
längen frei in der Luſt ſchweben. — Der Bahn⸗Verkehr über die be⸗ 
ſchadigte Strecke iſt unmoglich geworden und müſſen Paflagiere aus⸗ 
und einen entgegengefendeten Zug beſteigen. Der Güterzug⸗Verkehr iſt 
ſiſtirt. Der Perſonenzug der Strecke Reppen⸗Breslau, der fahrplan ⸗ 
mäßig um 10 Uhr ankommen ſollte, traf erſt um 72 Uhr eln. — 
Selbſtoerſtändlich ſind alle disponiblen Arbeitskräfte aufgeboten worden, 
die Strecke wieder fahrbar herzustellen und iſt Ausſicht vorhanden, daß 

die Abendzüge die beſchädigte Stelle wieder paſſtren können. 
= [Ein Fund.] Auf dem Neumarkte zu Freiburg, in der Nähe der 
Poſt, wurde kürzlich ein grau⸗, blau» und rothgeſtreiftes Säckchen gefunden, 
in welchem zwei Banknoten über je 100 Mark, über 100 Mark in Gold und 
gegen 100 Mark in Thalerſtücken ꝛc. enthalten waren. Bis jetzt hat ſich 
nicht ermitteln laſſen, wer dieſe Beträge verloren hat oder wer der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer derſelben iſt. Sollte derſelbe binnen Kurzem nicht 
aufzufinden ſein, ſo wird der Schatz dem Finder und der 1 an 
zu einem ſo bedeutenden Betrage ein Verlierer oder Eigenthümer bisher 

nicht gemeldet bat. ? 15 

—[Muſterſendungen.] In neuerer Zeit find nicht ſelten Sendungen, 
welche Waaren, z. B. fertige Strümpfe, Hauben, Halstücher u. ſ. w. ent: 
hielten, von den Abſendern mißbräuchlich mit der Bezeichnung „Proben“ 
zu verſehen und gegen die für Waarenproben feftgelebte ermäßigte 
are mit der Brieſpoſt befördert worden. Sendungen der bezeichneten A 
dürfen zur Beförderung mit der Briefpoſt ald „Waarenproben“ weder 
im inneren Verkehr Deutſchlands, noch im Verkehr mit anderen Ländern 
ugelaſſen werden, da es ſich in ſolchen Aalen. nicht um Waarenproben, 
landen um wirkliche Waaren handelt, welche einen Kaufwertb haben. — 
Um weiteren Mißbräuchen vorzubeugen, ſind die Poſtanſtalten höheren Orts 
aufgefordert worden, die mit der Bezeichnung . (Muſter) verſehenen 
rüfung zu unterziehen und 


an e an denen faſt überall die Holzkreuze und die 
plittert und berausgeriſſen ſind, und durch den abgeſchlagenen 


— 
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diejenigen, welche 


Herr Rudolf Methner V 


etwa wirlliche Waaten entbalten, den Abſendern zurüt⸗ 
mene 


1110 e als unbeſtellbar zu In. . 
H. Dam) en] Trotz des Aweſfelbaften Wetters wurden die 
Dampfer Kaiſer Wilhelm, Germania, Neptun am Sonntag ſehr ſtark nr m 
ſowohl Nachmittags auf den Fahrten nach dem Zoologiſchen — 3 a 
Gele Oderſchlößchen, als auch früh auf der Fahrt nach Treſchen. An der 

etzteren hatten ſich gegen 200 Perſonen betheiligt. Um die Baflagiere in 
beſter Laune zu erhalten, batte der Reſtaurateur der Dampfer, Herr Rackert, 
für ein erquifites Büffet geſorgt, das von der Mehrzahl derſelben in Anſpruch 


genommen wurde. . 

+ — Auf dem geſtern vor dem Platze am Schieß⸗ 
werder abgebaltenen Frühjahrs⸗Pferdemarlte riß ſich eines der angeloppelten 
Kine des zum Markte anweſenden Pferdehändlers Baron aus Wiersbel, 

reis Falkenberg, los, und ſetzte über den Roßmarkt hinweg. Das mutbige 
Thier kiß in feinem wilden Laufe den Pferdehändler Jakob Epſtein aus 
Kreuzburg dergeſtalt zu Boden, daß der Bedauernswerihe eine bedeutende 
Verwundung am Backenknochen und eine Abſchürfung der Geſichts haut erlitt, 
in Folge deſſen er ſofort nach dem jüdiſchen Hoſpital geſchafft werden mußte. 
Das durchgegangene Pferd wurde bald darauf wieder eingefangen. — Geſtern 
Nachmittag gegen 3 Uhr ſpielte die 5% Jahre alte Arbeitertochter Agnes 
Weber in dem Hausflure der Reuſcheſtraße Nr. 28 mit mehreren Alters⸗ 
enoſſen „Verſteckens“. Hierbei wurde ein im Flur ſtehender eiſerner Vor⸗ 
atzladen don dem Gewölde des Kaufmann Neumann umgeworfen, welcher 
in ſeinem Falle das erwähnte Mädchen derartig traf, daß daſſelbe eine be⸗ 
deutende Contuſion an der Bruſt und am rechten Beine erlitt. Dieſer Un⸗ 
lüdsfal möge zur Vorſicht mabnen, die in ſo vielen Häuſern ſtehenden 
orſatzläden beſſer befeſtigen zu laſſen, damit ähnliche Vorkommniſſe ver⸗ 


mieden werden. hi 
+ [Ertrunten]] Die 16 Jahre alte Böttchergeſellentochter Simon 
bolte geſtern in dem Grundſiuck der Waſſergaſſe Nr. 16 einige Kannen 

Waſſer für ihre Mutter aus dem dort vorüberfließenden Oderſtrome. Auf 
dem Trittbrett ließ beim Waſſerſchöpfen die jüngere Schweſter eine der böl⸗ 
zernen Kannen fortſchwimmen. Die ältere Schweſter, welche dies bemerkte, 
verſuchte die Kanne noch 7 erhaſchen, wobei dieſelbe leider in den Strom 
ſtürzte und von den Wellen fortgetrieben wurde. Vorübergehende fahen 
zwar das unglückliche Mädchen durch die Wildelmsbrücke von den Fluthen 
des Hochwaſſers treiben, doch konnten dieſe keine Hilfe gewähren, und mußte 
die Bedauernswerthe daher jämmerlich ertrinken. Der Leichnam derſelben 
konnte bis jetzt noch nicht aufgefunden werden. 

+ [Politeiliches.] In einer Reftauration der Roſenſtraße wurde geſtern 
einem Holzhändler aus Feſtenberg, welcher den Spirituoſen zu ſehr gehuldigt 
batte, durch eine daſelbſt anweſende Dirne die Summe von 37 Mark aus 
der Taſche geſtohlen. Auf die freche Diebin, die dem Namen nach bekannt 
iſt, wird gefahndet. 

B. [Drillinge.] Geſtern Abend 8 Uhr wurde die Frau des Lange⸗ 
gaſſe Nr. 19 wohnenden Tagearbeiters Deckert von Drillingen entbunden. 
Die anſcheinend geſunden Neugeborenen find ſämmtlich Mädchen. Frau 
Deckert, deren Ehemann bei der jetzigen geſchaftsloſen Zeit nur mübſam den 
notbdürftigſten Unterhalt für feine übrige — ſchon aus 3 Kindern im Alter 
von 5 bis 3 Jahren — beſtebende Familie zu erwerben im Stande ift, war 
auf ſolch reichen Kinderſegen natürlich nicht vorbereitet, weshalb mitleidige 
Nachbaren ſofort mit der nötbigen Waſche ꝛc. Aushilfe leiſteten. Wie uns 
mitgetheilt wird, ſoll die Familie ſich überhaupt in den ärmlichſten Verhält⸗ 
niſſen befinden, jo daß es mit Freuden zu begrüßen wäre, wenn mitleidige, 
wohlhabende Menſchen die arme Wöchnerin durch etwaige Geſchenke an 
Kleidung oder Geld unterſtützten. Milde Gaben würde Herr Gaſtwirth 
Padel, Langegaſſe Nr. 24. gern entgegennehmen. 


S Hirſchberg, 24. April. [Gewerbe⸗Fortbildungsſchule.] Die 
bieſige, vom Gewerbeverein vor 17 Jahren gegründete, nunmehr aber voll⸗ 
ſtändig an die ſtädtiſche Verwaltung übergegangene Gewerbe⸗Fortbildungs⸗ 
Schule ſchloß 17 5 5 ihr Winter⸗Semeſter, in welchem die Anſtalt von 97 
Schülern beſucht wurde, mit einer öffentlichen Prüfung, deren Reſultat einen 
erfreulichen Beweis von den Beſtrebungen und Leiſtungen der Anſtalt ergab. 
Am Schluſſe der Prüfung wurden durch Herrn Bürgermeiſter Baſſenge Na⸗ 
mens des Curatoriums der Schule 15 Prämien aus dem Lipfert'ſchen Legat 
(& 1 Mark) zur Vertheilung gebracht. 


s. Waldenburg, 24. April. [Beihilfen aus dem Freikuxgelder⸗ 
Fonds. — Proiectirter Kirchenbau. — Raubanfälle.] Infolge Er⸗ 
ſuchens Seitens des königlichen Kreislandraths find an 34 evangelische und 
katholiſche Kirchen⸗ und Schulgemeinden des Kreiſes aus dem ſchleſiſchen 
Freikuxgelderfonds ſowobl einmalige Beihilfen zu Kirchen: und Schufbauten, als 
auch Beiträge zu 1 Schulunterhaltungskoſten bewilligt worden. Zu 
den einmaligen Beihilfen, deren Höhe ſich auf zuſammen 26,000 Mark be⸗ 
ziffert, gehört u. A. ein Betrag von 3000 Mark, welcher dem Waldenburger 
Zweigverein des vaterländiſchen Frauenvereins als Bauloſtenbeitrag zur rs 
richtung einer Spielſchule gewährt worden iſt. Die Beiträge zu den laufen⸗ 
den Schulunterbaltungstoiten ergeben eine Summe von 33,814 Mark, wo⸗ 
von auf die hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen 5000 und auf die altluthe⸗ 
tiſche Gemeinde hierſelbſt 270 Mart entfallen. — Im vergangenen Jahre 
legte die evangeliſche Gemeinde in Weisſtein, welche zur Waldenburger 
Parochie gehört, einen eigenen Kirchhof an, weil die bis dahin ſtautgefundene 
Beerdigung der Leichen aus Weisſtein auf den bieſigen Kirchbof mn großen 
Unzuträglichkeiten verknüpft war. Die Anſicht, daß mit der Errichtung des 
Friedhofs der erſte Schritt zur Lostrennung der evangeliſchen Gemeinde in 
Weisſtein von der Waldenburger Parochie gethan worden, ſcheint keine Täu⸗ 
ſchung zu fein, was daraus hervorgeht, daß die Epangeliſchen Weisſteins in 
einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen haben, eine Kirche zu 
bauen und ſomit die völlige Lostrennung von der Geſammtgemeinde zu be⸗ 
wirken. — Am Sonnabende Abend wurden zwei hieſige Bürger auf der nach 
Friedland führenden Chauſſee, in der Nähe des Dienerteiches, don einem 
jungen Manne angehalten, der ihnen ein Terzerol entgegen hielt und ſie 
aufforderte, ihre Baarſchaft auszuliefern. Als noch andere Perſonen deſſel⸗ 
ben Weges kamen, ergriff der Unbekannte die Flucht. — An demſelben 
Abende fielen. mehrere Elrolche einen Porzellanmaler in der Nähe des Treut⸗ 
Bades e an, miß handelten ihn und beraubten ihn ſeiner Uhr und 

garſcha 


r. Freiburg, 24. April. [Höbere Bürgerſchule.] Heut fand an 
unferer in der Entwickelung begriffenen höheren Bürgerſchule in Gegenwart 
der Vertreter des Magiftratd und des Curaloriums der Schule die Eröffnung 
der Secunda und die Einführung des Herrn Realſchullebrer Stein aus 
Tarnowitz in fein‘ biefiged Amt durch den Rector der Schule, Herrn Dr. 
Meyer, ftatt, Die zwei Tage vorher abgehaltene Aufnahme⸗Prüfung bat 
einen Zuwachs von 28 Schülern ergeben, unter denen ſich 18 Einheimiſche 
und 10 Auswärtige befinden. 


— X. Landeck, 24. April. [Verein deutſcher Reichsfreunde. — 
Wahrſcheinlicher Kindesmord. Tod durch Verbrühen in 
kochender Maiſche.] Geſtern beſchloß der Verein deutſcher Reichsfreunde 
feine Winterdorträge durch Vorleſung einer ſehr anziebenden Abhandlung 
über die Wichtigkeit der Walder in volks- und ſtaatswirthſchaftlicher Be⸗ 
iehung, welche der königl. prinzl. Forftdirector Herr Lemp aus Seitenderg 
ür den Verein geliefert hatte. Die 8 auch von bielen Damen be» 
ſuchte Verſammlung gab dem Herrn Vetfaſſer am Schluſſe ihren Dank durch 
Erbeben von den Sizen zu erkennen. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
die bisherigen gemeinnützigen Vorträge für ame auch im nächſten 
Winterſemeſter förtzuſetzen, was Seitens des Vorſtandes zugeſagt wurde. — 
Am Charfreitage batte ein unverbeirathetes Frauenzimmer in dem maben 
Rayersdorf unbemerkt von ihrer Umgebung ein Kind geboren, deſſen Leiche 
am andern Tage aufgefunden wurde. Nach Ausſage der Mutter ſoll das 
Kind todt zur Welt gekommen ſein. Die gerichtliche Section bat indeß die 
Lebensfähigkeit des Kindes feſtgeſtellt und wird die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben, ob ein Kindes mord Wen en — ‚Heut endeten die ſchrecklichen Leiden 
eines Brauerlehrlings, der vor länger als ſechs Monaten in die kochende 
Würze gefallen war, in einem ſanften Tode. Die aufopferndſte Pflege feiner 
Pflegeeltern — der Verſtorbene war eine Cholerawaiſe — und gute ärztliche 
Behandlung batten den armen Verunglückten zwar bis jetzt zu erhalten, 
aber ſeine Lenefung doch nicht zu bewirken vermocht. 


+ Oppeln, 24. April. [Philomathie.] Am 22. d. M. Abends feierte 
der bieſige 9 Verein in Form's Hotel fein Suftungsfeſt, an wel⸗ 
chem, einſchließlich der Gäſte, einige 50 Perſonen teilnahmen. der. 
von dem Praſes, Reg.⸗Nalh v. Ernſt, gegedenen Ueberſicht der Thaligteit 
des Vereins im letzten . re hielt Reg.⸗Rath v. Bechtold den mit Dielem. 
Beifall aufgenommenen Feſtvortrog über „Sing⸗ und Zugvögel“. Um 9 Uhr 
begann der materielle Theil des Feſtes mit einem Souper, wobei Reg.⸗Ralh 
Humbert die Toaſtrede zur Begrüßung der Gaſte hielt, von der Idee aus⸗ 
Fin daß ame hen . adliger Familien auch die geiſtesaplige 


bilomatie⸗Familie einen ſolchen Tag durch ihr Stiftungsfeſt 
bei den adligen Familien die Vettern und Mubmen theilnehmen, fo dei den 
* (FJortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


alte. Wie 


— 


Tichauer ſchen Diebſtabl berrührten. 


P FRE EUTIN 


Fortſetzung.) 

Familientagen der Philomatie die geiſtes verwandten Vettern und Muhmen 
durch die Gaſte. Es folgte mit Muſikbegleitung der Geſang des vom Reg. 
Rath Humbert nach der Melodie „König Wilhelm ſaß ganz heiter“ gedich⸗ 
teten Feſtliedes, welches mit Humor die blaſirten Geiſter geißelt, die ſich hier 
jedem geiſtigen Genuß verſchließen. Toaſtreden des Reg.-Ralh Prange auf 
die Damen, des Reg.⸗Rath Humbert auf den Präſes v. Ernſt, denſelben als 

ründlichen Mann in jeder Beziehung ſchildernd und die Gründlichkeit der 

bilomatie aus ihrer Verbindung mit einem fo gründlichen Oberhaupt er⸗ 
Härend, endlich des Herrn v. Ernſt auf die Vorſtandsmitglieder verſchönten 
die Freuden der Tafel. Ein kleines Tanzvergnügen ſchloß das bis 1 Uhr 
währende Feſt, das böchſt gemüthlich und befriedigend ausfiel. Im Hinblick 
auf das Vorbandenſein von 43 Philomaten war nur die perhältnißmäßig 

eringe Theilnahme gegen früher, wo das Feſt Hunderte zählte, zu beklagen. 


© Kattowitz, 24. April. [Schulſache. — Hitze.] An das bieſige 
Gymnaſium iſt Herr Gymnaſiallehrer Zorn von Schweidnitz berufen und 
bei Gelegenheit der Eröffnung des neuen Schuljahres heut in ſeine hieſige 
Thätigkeit eingetreten. Die Frequenz der bez. Anſtalt ſtellt ſich augenblicklich 
wie folgt: In Serta find 76, in Quinta 56, in Quarta 53, in Zertia B. 43, 
in Tertia A. 29, in Secunda A. und B. 25, in Prima A. und B. 23, zu⸗ 
ſammen 305 Schüler; die Vorſchulklaſſe hat 21 Schüler, jo daß die Anftalt 
insgeſammt von 326 Schülern beſucht wird. — Die beutige Hitze, in der 
Sonne 30, im Schatten 21 Gr. + noch in der 5. Stunde Nachmittags, ber: 
ſetzt uns faſt in den Hochſommer. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Prozeß Elias. 
(Zweiter Sitzungstag.) 2 ! 

S-s. Beuthen OS., 25. April. Während am geſtrigen Sitzungstage 
die Hitze im Saale ſchon bei Beginn der Verhandlungen eine drückende war 
und weder die geöffneten, hoch angebrachten Fenſter, noch die herabgelaſſenen 
Vorbänge die Sonnengluth vermindern konnten, hat beute Nacht der Himmel 
ein Einſehen gehabt und durch einen erfriſchenden Regen die ſchwüle Atmo⸗ 
Spbäre abgekühlt. Der Himmel iſt bewölkt und bis jetzt vermag die Sonne 
nicht durchzubrechen. Dem Vernehmen nach ſollen heute vier Sachen zur 

andlung kommen. 5 ; 1 5 
er 8 Uhr 50 Minuten wird Elias in den Saal escortirt. Er tritt 
ſicher und rubig in die Anklagebank. Seine Kleidung beſteht aus grauen 
Leinwandbeinkleidern mit blauen Streifen, einem feinen blauen Tuchrock. 
Um den Hals trägt er, ſowie ſchon geſtern, ein ſchwarzgeſtreiftes wollenes 
Tuch geknüpft. Sein Haar iſt glatt und ſorgfältig gekammt und geſcheitelt 
und läßt die offene, hohe Stirn gut hervortreten. Vom geſtrigen Sizungs⸗ 
tage iſt noch nachzutragen, daß, als der Vorſitzende nach Verleſung der pol⸗ 
niſchen Anklage die Frage ſtellte, ob ſich die Angeklagten ſchulvig befennten, 
Elias, der zuerſt Gefragte, ſich den Anſchein gab, als ob er die deutſche Frage 
nicht verſlände. Sie wurde ihm polniſch verdolmetſcht. Er ſchüttelte den Kopf und 
ſagte mit vollem Selbſtbewußtſein und dem vollen Bruſtton der Weber: 
zeugung: „Gott bewahre, Herr Director.“ Sein Nachbar und Hauptcom: 
plice Kolaſinski lachte dabei. Die anderen Angeklagten ließen ſich ſämmtlich 
die Frage verdolmeiſchen, verneinten fie immer und lachten darauf, unter 
Heiterkeit ihrer Mitangellagten. Mehrere Angeklagte Äbüttelten bei der Ver⸗ 
leſung der Anklage bei einem ſie betreffenden Paſſus conſequent ungläubig 
den Kopf, als ob ſie gar nicht verſtehen könnten, wie die Antlage dergleichen 
erzählen könnte. N N 2 

Die heutige Sitzung wird vom Vorſitzenden um 9 Uhr 7 Min. eröffnet. 

Der erſte Fall, betreffend den Diebſtahl bei Tichauer, kommt zur Ver⸗ 
handlung. TERN 

der Hauptzeuge Tichauer nicht anweſend iſt. wird die Sache bertagt. 
Die well Sache wbetreſſend den Diebſtahl beim Gaſtwirth Woisczyk zu 
Klimtowizna fommt zur Verbandlung. Aus deſſen Keller fehlten am 6. Juli 
diverfe Weine, 3 Schock Kaſe und 45 Pfd. Tabak. 

In der Nacht borte der in dem Woisczyk'ſchen Haufe wohnende Tage⸗ 
löbner Pieczta unten vor dem Gaſthauſe mehrere Perſonen pfeifen. Er nahm 
durch das geöffnete Fenſter wahr, daß zwei Perſonen anweſend waren, daß 
ſpäter ein Wagen angefahren dam und ſtehen blieb. s 

Bei der am 30. Juli durch die Gendarmen Riedel, Simon und Joſchle 
bei Polpla vorgenommenen Hausſuchung wurden Sachen gefunden, die der 
Beſtoblene als fein Eigenthum erkannt hat. Die Ehefrau Poipka erklärte, 
Vincent Elias, ihr Quartiermann, habe das bei ihr Vorgefundene (ein Pfeſſer⸗ 
münzfäßchen) miigebracht. Ebenſo gab Jobann Elias bezüglich der in ſeinem 
Daa gefundenen Faͤſſer an, dieſelben ſeien von ſeinem Bruder 

incent bergebracht worden. A 

Unter den Zeugen befindet ſich die im Piſtulka⸗Proceß beſtrafte Ehefrau 
Polpla, die bereits ihre Strafe verbußt hat. 6 i 

Elias ſchlägt die Methode Piſtultas ein, leugnet Alles, giebt vor, nichts 
zu wiſſen und von nichts gehört zu haben. f 

Die Zeugin Potpla wiederholt ihre früheren Ausſagen und erkennt mit 
Beſtimmibeik Elias. Sie bat ſelbſt Elias nicht geſehen, ſondern nur von 
ibrem Manne erfahren, daß Elias das Fäßchen gebracht. Der Staats: 
Anwalt beantragt, die Zeugin nicht zu bereiden, da fie bei dieſer Sache doch 
möglicher Weiſe betbeiligt ſein könnte. Der Gerichtsbof ziebt ſich zur Be⸗ 
rathung zurück. Der Suiganeraum iſt heute dichter, wie geitern gefüllt. 
Der Gerichtsbof beſchlie 5 entgegen dem Antrage des Staatsanwalts, die 

eugin zu vereidigen. Es geſchieht. 5 
2 In * Nacht vom 9. in 10. Juli 1874 erwachte in der erſten Mor: 
ſtunde der Chauſſeezollerheber Grätzer zu Zawodzie. gewahrte, daß zwei 
Männer in ſeiner Stube waren, welche ſchleunigſt die Flucht ergriffen. 
Bald darauf hörte er einen Einſpänner in eiligſtem Tempo davonfahren. Es 
waren ihm biele Kleidungsſtücke geſtohlen. Bei einer in der Ziegelei zu 
Zawodzie am 30. Juli 1874 ftattgefundenen Hausſuchung, wurden Gegen: 
ſtände gefunden, die die Eheleute Grätzer als die ibrigen erkannten. 5 

Elias weiß Bude * 7 — und behauptet, einzelne Sachen, die vor: 

efunden wurden, gekauft zu haben. 
N In dieſer Angelegenheit ſind 5 Zeugen, 3 Gendarmen und Glätzer nebſt 
Tochter. Die Zeugen wiederbolen ihre früberen Ausſagen. 

In der Nacht vom 13. zum 14. Mai 1874 wurden dem Kaufmann Jonas 
Tichauer zu Chorzow aus ſeinem Laden mehrere Stücke Barchent, Kattun, 
Leinwand, Kleidungsſtücke, Geld, ein Portemonnaie, Zucker, Cigarren und 
Liqueur, zum Theil Nahrungs: und Genußmittel von nicht unbedeutendem 
Werth geſtohlen. Aus dem Laden führte eine Doppelthür in den Hausflur. 
Von dieſer war die erſte, eine Glasthür, augenſcheinlich mit einem Nach⸗ 
chlüſſel geöffnet, die zwelte bölzerne Thür gewaltſam erbrochen. Die in den 
Sir führende Hausthür war ebenfalls durch einen Nachſchlüſſel geöffnet. 
Eine bedeutende Anzahl der geſtohlenen Sachen wurde in der ohnung des 
Nachtwachters „ Januſchowsky zu Chorzow, der Schwiegereltern deſſel⸗ 
ben, Ebeleute Zimmerpolier Kuchorski in Myslowitz und der Eheleute Victua⸗ 
lienhändler N Polpka in Zawodzie (bat dereits im Prozeß ka 
eine große Rolle geſpielt) vorgefunden. Die Eheleute Januſchowsiy und die 
Ehefrau Powka find dieſerhalb bereits ＋ Hehlerei rechtskräftig Derur: 
4heilt. Unter den Dieben haben ſich Vincent Elias und fein Bruder Johann“) 
befunden. 3 

Der Kaufmann Tihaner verfolgte nämlich nach der That die Fußſpuren 
von 3 oder 4 Männern bon ſeiner Hausthür bis auf ein Weizenfeld. Hier 
war ein Platz, auf welchem augenſcheinlich die Waaren gelagert haben muß: 
ten. Wie aus einem Geleiſe 1 ſchließen, war bierher ein mit einem Pferde 
beſpannter Wagen geholt, auf welchen die Waaren verladen wurden. Die 
Spur führte weiter nach Joſephsdorf und Sauen Dort war bei den Che: 
leuten Victualienhändler Potyka der am 9. April 1874 aus dem Zuchthauſe 


uu Ratibor entlaſſene Vincent Elias im Quartier. Derſelbe betrieb in Ge: 


inſchaft mit ſeinem Bruder Johann, der in einer Baracke bei der Ziegelei 

Zawodzie wohnte, ein Ziegeleigeſchäft. Bei der am 30. Juli 1874 in der 
Hoipka'ſchen Wobnung und bei Johann Elias vorgenommenen Hausſuchung 
wurden eine Menge Schnittwaaren in Beſchlag genommen, die von dem 
r „Endlich entdeckte man im Walde bei 
Ae wodzie in einem Sacke einen Theil der entwendeten Schnittwaaren. 

Der Victualienhändler war damals im Beſitz eines Einſpänners (der dem 
ſtulta bereits jo weſentliche Dienſte geleiſtet ben mit welchem Vincent 
das wegfuhr und am näditen Morgen wiederlam. Der Nachtwächter Ja⸗ 

auſcho ade, welcher kurz * m einer Nacht mit 
einem Einſpänner zu feinen Schwiegereltern in Myslowitz gefahren war, bei 
denen fpäter ebenfalls eine Menge der Dee Sachen vorgefunden wurden, 
geſtand den Gendarmen Simon und Riedel zu, daß er ſich das Fubr⸗ 
werk von dem Vincent Elias in Zawodzie gelieben dabe. Endlich erklärte 

ie verehelichte Poipka in Bezug auf ein bei ihr in Beſchlag rg 

on dem Kaufmann Tichauer mit Beſtimmtheit wiedererkanntes Stück Kattun, 


) Johann Elias und Krawezyk find die einzigen bon der Bande, die bis 
etzt nicht ergriffen worden ſind. 


babe. Spater b te fie, 
der Kattun ſei auf der Ziegelei bei Johann 5 e ee 
(FJortſetzung folgt.) 


8 Breslau, 25. April. [Criminaldeputati on. — Verſuchter 
ſchwerer Diebſtahl, Widerſtand gegen die Staatsgewalt und 
Bedrohung mit einem Verbrechen.] In dem aus der Unterſuchungs⸗ 
haft vorgeführten, 31 Jahre alten Victualienhändler Herrmann Anders 
betritt ein 84 unbeſcholtener Mann die Anklagebank. Die ihm 
Seitens der Anklage vorgeworfenen Verbrechen hält man für unmöglich, 
wenn man das rubige Auftreten des Angeklagten und ſeine bisherige Un⸗ 
beſcholtenheit berückſichtigt. Der Sachverhalt ſtellt ſich nach der Anklage und 
dem Ergebniß der Verbandlung folgendermaßen: 5 

n der Nacht vom 28 „um 29. Febr. d. J. hörte die Köchin des Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 19 wohnhaften Kaufmann Kaliſcher, als ſie von ihrem Brot⸗ 
berrn um 1 Uhr geweckt worden war, um nach dem Waſchhauſe zu gehen, 
im erſten Stock ein ſtarkes Geräuſch, gleichſam als wenn vermittelt einer 
Brechſtange ein Schloß geſprengt werde. Sie benachrichtigte ſofort Herrn 
Kaliſcher, deſſen Wohnung im zweiten Stock gelegen, während der erſte 
Stock ſeine Geſchäftsräumlichkeit enthält. Herr Kaliſcher machte bald die 
Wahrnebmung, daß man mit dem Erbrechen feiner Geſchafisräume be 
ſchäftigt ſei und rief desbalb durch ein nach der Straße führendes Fenſter 
den Nachtwachtmann des Reviers. Während dieſer Zeit hörte er eilig die 
Treppe hinunterlaufen und ſah einen Mann aus der Hausthüt treten, zu 
dem ſich bald ein zweiter auf der Straße poſtirter Genoſſe geſellte. Beide 
Perſonen ergriffen eiligſt die Flucht. Nachdem der Nachtwachtmann Zim⸗ 
mer erſchien, fand man innen im Hausthürſchloß einen Dietrich. Beide 
durchſuchten die im Hauſe befindlichen Räume. Die Thür des Geſchäfts⸗ 
immers des Herrn Kaliſcher war gewaltſam erbrochen, es waren jedoch im 
are noch keine Anſtalten für eine Beraubung getroffen. Nachdem auch 
der Nachtwachtmann Oeſer dazugekommen, revidirte man im Keller. Nach der 
Straße zu liegt ein Victualienhandel, während die hinteren Räume zum 
Theil die Wohnräume zu jenem Keller bieten. Ueberall waren die Vorlege⸗ 
ſchlöſſer losgeſprengt. Plötzlich ſprang ihnen ein Mann entgegen und 
feuerte aus nächſter Nähe aus einem Doppelterzerol auf 
die Suchenden einen Schuß ab, glücklicherweiſe wurde der Nachtwacht⸗ 
mann Oeſer durch den Schuß nur leicht an der Hand verletzt. Alle drei 
ogen ſich ſchleunigſt zurück und wurde von der Schloß wache Militär requirirt. 
Jawiſchen hatte man im Keller einen zweiten Schuß vernommen und fand 
das Militär den früheren Angreifer als Leiche vor; derſelbe, ein vielfach, 
darunter bereits mit 7 Jahren 1 beſtrafter Menſch — Namens 
Wolf — hatte keinen Ausweg gefunden und es deshalb vorgezogen, durch 
Selbſtmord dem Zuchthauſe zu entgehen. a 

Somit wäre die ganze Sache erledigt geweſen, wenn es ſich nicht darum 
gehandelt hätte, die Complicen des Wolf zu entdecken. Der Nachtwachtmann 
Zimmer erzählte, daß während des Rufens durch Herrn Kaliſcher zwei 
Manner aus der Graupenſtraße gekommen und die Carlsſtraße entlang nach 
der Oble⸗Paſſage gerannt wären. Der Zweite verfolgte den Erſteren mit 
dem Rufe: „haltet den Spitzbuben“. Als ſich demgemäß auch Zimmer an 
die Verfolgung machte, verlor ſich der Zweite. Zimmer kam dem fliehenden 
Erſten ziemlich nahe und auf „bleib' ſtehen, oder ich ſchmeiß Dir den Säbel 
in die Knochen“, da ſoll ſich, wie Zimmer eidlich verſichert, jener Mann um⸗ 
gedreht und indem er ihm ein Terzerol entgegenbielt, gejagt baben: „komm' 
nur näher, ich werde Dir das Lebenslicht ausblaſen“. Erſchrocken ließ 
Zimmer von weiterer Verfolgung ab. Zimmer hatte bei dieſer Er⸗ 
zählung nicht die geringſte Andeutung gemacht, daß ihm der 
Entflohene bekannt geweſen ſei. In nächſter Nacht kam die Carls⸗ 
ſtraße entlang der jetzige Angeklagte. Anders und Zimmer find gut bekannt 
und befreundet mit einander. A. hatte früher Monate lang den Vietualien⸗ 
keller in Kaliſcher's Hauſe innegehabt und war damals jeden Morgen 
von Zimmer geweckt worden Im gemütblichſten Geſpräch wurden 
die Vorgänge der vergangenen Nacht erörtert und zwar ſoll nach 
der Behauptung des Angeklagten auf ſeine Frage: „Brüderle, wie geht dirſch 
denn“? Zimmer den Hergang recht ausführlich erzählt haben, während 3. 
wiederum eldlich erhärtet, Anders habe aus freien Stücken gefragt, „wer 
denn eigentlich der Entflohene geweſen ſei?“ Ein hinzugekommener Ober: 
wächter betheiligte ſich ebenfalls am Geſpräch und ging ſchließlich Anders 
nach dem goldenen Zepter in der Schmiedebrücke, um daſelbſt den Reſt der 
Nacht zu verbringen, weil nach der von ihm gemachten, nachträglich beitä- 
tigten Angabe, er ſeit einigen Tagen von feiner Teichſtraße wohnenden Che: 
frau getrennt lebte und den Schlüſſel zur Wohnung ſeiner Mutter vergeſſen 
batte. Nach einigen Stunden beſuchte Anders abermals den „Freund 
Zimmer“ und auch jetzt noch traf derſelbe keine Anſtalten, um ſich deſſelben 
zu bemächtigen, erſt nachträglich zeigte er an, jenen Entflobenen 
babe er deutlich als feinen Freund Anders erkannt. Der Anger 
klagte bestreitet in ruhiger, aber feiter Weiſe feine Betheiligung am Diebſtabl, 
reſp. feine Flucht, dagegen geſteht er den dritten Theil der Anklage zu, wonach 
ſeine Ehefrau am 25. Febr. von ihm bedroht wurde, „er werde ſie mit dem 
Mangelbolz erſchlagen“; dies ſei im Streit geſagt worden und würde er keines⸗ 
falls die That haben folgen laſſen. Zimmer, von Verſchiedenen befragt, 
warum er nicht bald erklärte, daß Anders der Eniflohene geweſen, giebt an, 
dies anfänglich vergeſſen zu haben, in der zweiten Nacht hätte er 
ſich vor einem Anfall gefürchtel. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hält 
auf Grund der beſtimmten Bezüchtigung des Nachtwachtmannes die Theil⸗ 
— — am Diebitahl, ſowie den Widerſtand bei der Verfolgung für erwieſen 
und beantragt auf 1 Jahr Zuchthaus zu erkennen. Der Angeklagte ver⸗ 
tbeidigt ſich nochmals in ausfübrlicher Weiſe, er habe Wolf gar nicht ger 
kannt, auch nie ein Terzerol beſeſſen, Gott ſei ſein Zeuge, daß er am Dieb ⸗ 
ſtahl unſchuldig ſei. Der Gerichtsbof ſpricht trotz dieſem Leugnen die Ver⸗ 
urtheilung aus, weil die Angaben Zimmers zu beſtimmt lauten und erkennt 
auf 1 Jahr 2 Monate Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und Bor 
lizeiauſſicht. — Mit den Worten: „Ich erleide die Strafe unſchuldig, 
Zimmer bat falſch geſchworen“ wird Anders abgeführt, 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 25. April. [Bürgerverſammlung.] Die von einem 
e Comite auf uflem Abend nach dem Café restaurant 
erufene allgemeine Bürgerverſammlung zur Berathung des Entwurfs der 
neuen Städte⸗Ordnung war von etwa 300 Perſonen beſucht. Sanitätsrath 
Dr. Eger, der die Verſammlung eröffnete und von ihr zum Vorſitzenden 
ernannt wurde, leitete die Verhandlungen durch eine kurze Erörterung der 
Sachlage ein und beauftragte ſodann Herrn Oberamtmann Kemptner mit 
der Führung des Protokolls und die Herren Liebermann und Neumann 
mit der Führung der Rednerliſte. 5 

Hierauf trug Herr Stadio. Schäfer als Referent des Comite's die von 
Nel aufgeſtellten, von uns in Nr. 189 d. Ztg. bereits mitgetheilten fünf 
Retolufionen vor. Auf Vorſchlag des Voꝛſißzenden wurde demnachſt jede 
2 2 derſelben beſonders zur Debatte geſtellt. — Die erſte Reſolution 
autet: 

Zu § 5 des Entwurfs der Städteordnung: „Die Stadtgemeinden ſollen 

zum Erlaß von Orts⸗Statuten unter den aus § 5 des Entwurfes gege⸗ 
benen Vorausſetzungen ſelbſtſtändig befugt fein, ohne daß das Ortsſtatut 
der Beſtätigung einer anderen Behörde bedarf“ 

Nachdem der Referent dieſe Reſolution kurz motivirt hat, wendet ſich 
Maurermeiſter Simon gegen 4 6175 Solle der Staat ſeine Aufgabe er⸗ 
füllen, fo muß ihm auch ein Aufſſichtsrecht zuſtehen. Auf dieſen Standpunkt 
babe ſich auch der ſchleſiſche Städtetag geſtellt, der 16 ne 
wenn auch in milderer Form, aug une Die Befürchtung, daß ſich die 
Auſſichts⸗Inſtanz, der Provinzialrath infolge feiner Zuſammenſetzung den Ins 
terejlen der Stadt feindlich gegenüberſtellen werde, erſcheine ſchon in Rück⸗ 
ſicht auf feine Zuſammenſetzung undegründet, die Punkte, welche durch Orts: 
Statute ſollen geregelt werden dürfen, ſeien nicht derart, daß ſie den Ver⸗ 
tretern des Landes im Provinzialratb Veranlaſſung geben lönnen, ſich der 
Entwickelung der großen Städte bindernd entgegenzuftellen und ſchließlich 
verbleibe der Miniſter immer ja als letzte, entſcheidende Inſtanz. 

Schubmachermeiſter Elsner kann ſich troß der Ausführungen des Bor: 
redners der Befürchtung nicht erwebreg, daß der zum großen aus Vertte⸗ 
tern des Landes beſtehende Propinzialrath aus einer gewiſſen Eiferſucht 
gegen die Entwickelung der Stadt dem einen oder dem andern Ortsſtatut 
derſelben feine Genehmigung verſagen werde. 2 

Die Verf erſten Reſolution mit großer Majorität bei. 


rſammlung tritt der 8 7 
Demnächſt motivirt Herr Schäfer die zweite Reſo N Dieſelde ſautet: 
aß die je 
ſtehende Zahl der Stadtverordneten im Intereſſe der Venda tung nicht 
werde. — Sollte 


zu § 22: „Die Verſammlung beſchließt: da 
vermindert dem entgegen das Geſe 
feſtſtellen, fo iſt es insbeſondere für die Stadt Breslau unerläß 


daß dieſes Vincent Gliag bei iht niriidgelaffen. 


ſich zu der Höhe aufſchwingen, 


daß die Wahlberechtigung von 


zahle, auch wahlberechtigt ſein. Eine V 


Geste Beitage zu Nr. 198 ber Breslauer Zeitung. — Mittwsd, den 26. April 1876. 


ARTE RE TUE SEE RE TEE 

„Ebenſo erſcheint es nothwendig, die im § 43 vorgeſehene Beſchrän⸗ 
kung der Zahl undeſoldeter Stadträtbe dahin zu präcifireh, daß die Zahl 
der beſoldeten Stavträthe niemals die der unbeſoldeten überfteigen dürfe 
und daß auch bezüglich der Organiſation des Magiſtrats⸗Collegiums die 

Errichtung von Oxts⸗Statuten zugegeben werde.“ 

Herr Elsner erklärt ſich für die Verminderung der Zahl der Stadts 
verordneten, da er nicht einſehen kann, warum gerade 102 Stabiverorbnete 
fein müſſen; 54 würden auch genügen; konne Berlin mit 108, dann könne 
Breslau auch mit 54 auskommen. 

Sattler Kräker (Social⸗Demokrat) erachtet es für dringend nothwendig, 
daß die gegenwärtige Zahl beibebalten werde. Es ſei dringend nothwendig, 
daß eine immer groͤßere Zahl Bürger berufen werde, an den Aufgaben der 
Commune mitzuarbeiten. Durch eine Herabſetzung der Zahl werde nur eine 
Cliquen⸗Wirthſchaft ins Leben gerufen werden. Selbſt bei dem allgemeinen 
gleichen Wahlrechte werden die Beſitzenden immer in der Lage fein, fi die 
Majorität zu verſchaffen. Redner warnt die Verſammlung, durch ihre Ber 
ſchlüſſe zu zeigen, daß fie nur eine begünſtigte Minorität berechtigen will, 
die Geſetze für die Stadt zu machen. 

Hausbeſitzer Karkowsky bält die gegenwärtige Zahl der Stadtverord⸗ 
neten für zu aeg und wünſcht eine Vermehrung. 

Redacteur Dr. Weis hält auf Grund ſeiner langjährigen Erfahrungen 
als Stadtverordneter dafür, daß die Zabı der Stadtverordneten zum Wenigſten 
nicht vermindert werden dürfe. Der Schwerpunkt der Arbeiten liege in den 
Commiſſionen und in dieſen müſſe die Verſammlung jo zahlreich wie moͤgli 
vertreten fein. Bei einer Zahl von etwa 54 Stadtverordneten würden au 
jede der nothwendigen 12—15 Commiſſionen etwa 3—4 Stadtverordnete 
kommen. Nun ſei aber das Amt eines Stadtderordneten ein Ehrenamt, und 
der Stadtverordnete werde jederzeit fein Geſchäft in erſte Linie ftellen müfjen. 
Die Folge davon ſei, daß Viele verhindert ſeien, den Commiſſionsſitzungen 
regelmäßig beizuwohnen, ſo daß die Erledigung oft ſehr wichtiger Fragen 
meiſt in der Hand von 2, 3 Perſonen liegen werde. 

Maurermeister Simon weiſt darauf hin, daß andere große Städte mit 
berbältuißmäßig weniger Stadtverordneten auskommen. Thalſachlich ſeien 
auch in Breslau die Sitzungen durchſchnittlich von höchſtens 80 Mitgliedern 
beſucht, ein Beweis, daß es auch mit einer geringeren Zahl gede. Seien 
die Mitglieder in den Commiſſionen überlaſtet, ſo laſſe ſich ein Ausweg darin 
finden, daß man den Commiſſionen geſtatte, ſich aus dem Kreiſe der Bürger⸗ 
ſchaft durch Cooptation zu verſtärken. 

Dr. A ſch iſt der Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Einrichtung der 
Commiſſionen unzweckmäßig dei. Das Beſtreben aller liberalen Elemente 
gebe dahin, dieſe geheimen Beratbungen aufzuheben, die wichtigeren Gegen: 
ſtände zuerſt in einer Plenar⸗Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
einer Vorberathung zu unterziehen, und ſie erſt dann, wenn Geſichtspunkle 
aufgeſtellt find, unter Umſtänden einer Commiſſion zu überweiſen, von dieſer 
einen Bericht zu erfordern und dann erſt einen beſtimmten Beſchluß zu faſſen. 
Was die Zahl der Stadtverordneten ſelbſt anlange, fo laſſe ſich ein Vergleich 
mit den Abgeordneten des Landtages nicht ziehen, da dieſe keine Verwal⸗ 
tungsgeſchäfte zu erledigen haben, ſondern ſich nur mit der Geſetzgebung 
beſchäftigen. Richtig ſei es, daß eine große Anzahl Stadtverordneter nicht 
ſo arbeite, wie gewünſcht werde, daß die ganze Arbeitslaſt auf den Schultern 
Weniger ruhe. Die Schuld treffe aber die Wähler, die bei den Wahlen 
nicht vorſichtig genug waren. Bei einer Verminderung der Zahl der Stadt⸗ 
verordneten werde ſich in dieſer Beziehung auch nichts ändern. Die Gefahr 
einer Herabſetzung liege darin, daß dann ſehr leicht eine Herrſchaft weniger 
ih entwickelt, der ſchwer entgegen zu treten iſt. Umgekehrt laſſe ſich aber 
mit einem ſehr großen Körper ſchwer regieren. Gelänge es jedoch, das 
Dreiklaſſen⸗Syſtem zum Falle zu bringen und die Theilnahme der Bürger⸗ 
ſchaft lebendiger zu machen, dann ſei die letzte Alternative immer noch vor⸗ 
zuziehen, denn es laſſe ſich nicht leugnen, daß für viele Dinge, welche die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchäftigen, eine ſehr große Localkenntniß 
erforderlich ſei, die bei einer größeren Zahl Mitglieder in die Verſammlung 
gebracht werden kann. Redner entſcheidet ſich dafür, im Princip für die 
größere Anzahl der Stadtverordneten zu pefitioniren. 

Juwelier Marckfeld ſpricht gegen eine Verminderung der Stadtperord⸗ 
neten und hält die Verſtärkung der Commiſſionen aus der Mitte der Bürgers 
ſchaft für unpraktiſch. 

Hierauf wird die Discuſſion über die zweite Reſolution geſchloſſen. Der 
erſte Theil derſelben wird mit großer Majorität angenommen, ebenſo der 


zweite Abſatz, der beſonders zur Debatte geſtellt wird, zu dem aber Niemand 
das Wort ergreift. 


Die dritte Reſolution lautet: 

Zu §§ 25 und 26 des Entwurfs: Das Dreiklaſſen⸗Wablſyſtem iſt zu 
verwerfen und an deſſen Stelle das allgemeine gleiche Wahlrecht für alle 
geſetzlich zur Wahl Berechtigten zu ſetzen. — Die Wahlberechtigung iſt ab⸗ 
bängig zu machen außer den im Entwurf vorgeſebenen allgemeinen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen von einem nicht weniger als 9 Mark betragenden 
Cenſus und einer mindeſtens zweijährigen Ortsangebötigkeit. 

Nachdem der Referent, Herr Schäfer, dieſe Relolulion begründet und 


zur Annahme empfohlen hat, erklärt ſich 


Sattler Kräker gegen dieſelbe. Er hätte gehofft, die Commiſſion werde 
r Cenſus fallen zu laſſen, ſtatt deſſen habe 


ſie einen ſehr ſcharfen Cenſus beibehalten, durch den der größte Theil der 


Breslauer Bürger von der Wahl ausgeſchloſſen werde. Man werde dadurch 
eme große Erbitterung in der Bewobhnerſchaft hervorrufen. Es werde ges 
fürchtet, daß dur Ein 
ordneten⸗Verſammlung die in dieſer waltende Ruhe und Gemüthlichkeit werde 
geſtört werden. Eine ſolche Befürchtung habe aber ihren Grund nur in der 
irrigen Annahme, daß die Social⸗Demokraten den nackten Communismus 
anſtreben. Man wolle zwar das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem fallen laſſen, dafür 


den Eintritt einiger -Sotial⸗Demokraten in die Stadtver⸗ 


aber nur der beſſer ſituirten Klaſſe das Wahlrecht zugeſtehen. Der Paſſus, 
e Wohnſitz abhängig zu machen 
chsgefetzen entſprechend mühe ein halb⸗ 


Jeder Steuerzahlende müſſe von demſelben Augenblicke an, wo er Steuern 
ertretung der unteren Stände werde 
um ſo eher für geboten erachtet, wenn man erwäge, welche Summen für 
unproductive Zwecke ausgegeben werden. Redner beantragt, der 3. Reſo⸗ 
Intion folgende Faſſung zu geben: 
Das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem iſt zu verwerfen und an deſſen Stelle das 
allgemeine gleiche Wahlrecht zu ſetzen. 
3 Elsner ſpricht gegen dieſe Faſſung und für den Vorſchlag der 
mmiſſion. 

Herr Simon glaubt, daß derſelbe eine Halbheit ſei und man durch ihn 
das, was man mit der einen Hand giebt, mit der andern wieder nimmt. 
Entweder Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem oder kein Klaſſenſyſtem. Die Reſolution 
empfehle zwei Klaſſen, eine Klaſſe, welche wählt, und eine, die vongder Wahl 
ausgeſchloſſen iſt. Nach feiner Anſicht müſſe das Dreiklaſſenſyſtem aufrecht 
erhalten werden, aber jeder Cenſus fallen, der 2jährige Wohnſitz müfje Be⸗ 
dingung bleiben, da erſt durch dieſen bewieſen werden ſoll, ob man Intereſſe 
für die Gemeinde Angelegenheiten bat. ! 

Dr. Stein ſieht in der Auſſtellung eines Cenſus von gerade 9 Mark 
eine reine Willkür. Das Richtige ſei das allgememe Wahlrecht für alle, 
welche Steuern zahlen. Unwahr aber ſei es, wenn man ſage, daß der, welcher 
mehr ſteuert, auch ein größeres Intereſſe an Communalangelegenheiten babe. 
Jeder ſolle nach feinen Kräften ſteuern und es ſei zn wünſchen, daß dies 
namentlich auch von den Begſerteren A Bezuͤglich des Zäbrigen 
Wohnſitzes glaubt Redner allerdings, daß zwei Jahre nothwendig ſind, um 
Veste an der ſtadtiſchen Verwaltung zu gewinnen. Ein Wegfall dieſer 

ſtimmung ſei gegenüber dem fluchtirenden Theile der Bewohnerſchaft be 
denklich. Die Beſorgniß vor der Social-Demokratie tbeile er nicht. Sollten 
wirklich einige Socialdemokraten in die Stadtverordneten⸗Verſammlungen ges 
langen, jo würden fie ſehr bald einſehen, daß dort kein Feld für ihre Agi 
tationen iſt. Die Furcht, daß eine ng einmal 


ſei, müſſe ganz wegfallen, den 


jähriger Wohnſitz genügen. 


tadtverordneten⸗Verſammlu 5 
blos aus Socialdemokraten beſtehen könne, fei zu weit getrieben, und die 
dae Nec zugegeben, jo werde immer eine Behörde da ſein müſſen, welche 
die Ausführung von Beſchlüſſen einer ſolchen Verſammlung hindert, die gegen 
das Intereſſe der Commune find. N 
Nachdem hierauf Oberamtmann Kempner die Commiſſions⸗Vorlage im 
3 bertbeidigt hat, wird der Schluß der Discuſſion beantragt, aber 
elehnt. 
aut L. Cohn: Es werde ſo vielfach über Mangel an Gemeinſinn 
geklagt. Die Urſache ſei ſicher in der Ausſchliezung ſo Bieler vom Wahl: 
rechte zu finden. Durch den vorgeſchlagenen Entwurf werde eine Menge 
ſehr intelligenter Perſonen von den Stadtv.⸗Berſammlungen ausgeſchloſſen, 
durch deren Eintritt das communale Leben eine ganz andere Richtung ans 
nehmen werde. 
Mechanicus Thomas bält die Behauptung, daß ein Cenſutz von 9 ME. 
einem Einkommen von 900 Mk. entſpreche, für irrthümlich und glaubt, daß 


l- 


1 
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5 Die Preiſe dariirten für ungariſche Maſtochſen von fl. 46 bis fl. 


worden. 


durch dieſen Cenſus eine geringere Zahl Wähler ausgeſchloſſen werde, als 
man behaupte. . a "ir 
Photograph Reinders aueh ja 5 einigen allgemeinen Redensarten, 
die zum Se fo wenig zur Sache gebören, daß er mehrfach von der Ver: 
ſammlung unterbrochen und bon dem Vorſitzenden erſucht wird, bei dem 
Gegenſtande derl Verhandlung zu bleiben. Redner erklärt ſich dafür, daß 
auch die Stadtverordneten Diäten erbalten, dann aber auch verpflichtet ſein 
ſollen, regelmäßig den Sitzungen beizuwohnen. 
Hierauf wird der Schluß der Discuſſion e 
Die Verſammlung entſcheidet ſich dafür, da a 
J) ein zweijähriger Wohnſitz die Wablberechtigung bebinge; 
2) daß jeder Cenſus falle, daß alſo Jeder, der 1 zahlt, unab⸗ 
hängig von der Höhe derſelben, das active Wahlrecht beſitzen fol; 
3) das Dreitlaſſen⸗Mahlſyſtem fortfallen fol. 
Die vierte Reſolution: 

„Die in den SS 77, 93, 117 enthaltene Schlußbeſtimmung, bezüglich des 
Einſpruchsrechtes des Bürgermeiſters gegenüber den beiden ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden reſp. der Aufſichtsbehörde gegenüber der Stadtgemeinde, im Falle 
das Intereſſe der Stadtgemeinde in dringender Weiſe gefährdet erſcheint, 
iſt als dem dem Geſetze vorangeſtellten Princip der Selbſtverwaltung 
widerſprechend zu streichen; aus demſelben Grunde § 125, welcher ber: 
ordnet, daß auf Antrag des Staatsminiſteriums eine Stadtverordneten: 
Verſammlung durch königl. Verordnung aufgelöſt werden kann“ — 

wird ohne Discuffion angenommen. 
Bei der 5. Reſolution: ; NL “fi 
zu 8 58: Die Wahl der Bezirksvorſteher ift, wie bisher, lediglich der 
Stadiverordneten⸗Verſammlung zu überlaſſen, { 
ſpricht Herr Kräker dafür, dieſe Wahl direct durch die Wählerſchaft ſelbſt 
vollziehen zu laſſen. j 
Die Verſammlung tritt nach kurzer Discuſſion der Reſolution bei. 
Nachdem ſodann noch beſchloſſen worden iſt, die angenommenen Reſolu⸗ 
tionen als Grundlage für eine an das Abgeordnetenhaus zu richtende Petition 
dienen zu laſſen, wird die Verſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 25. April. [Von der Börje) In ziemlich feſter Stim⸗ 
mung eröffnend, ſchwächte ſich die Börſe bald ab und verlief bei ſehr geringen 
Umſätzen in reſervirter Haltung. Creditactien ſetzten zu 224 ein und ſchwächten 
ſich auf 221 ab. Lombarden wenig verändert, Franzoſen 3 M. niedriger. — 
Einheimiſche Werthe faſt gänzlich geſchäftslos bei wenig veränderten Courſen. 
Oeſterreichiſche Valuta 1 M. niedriger. 


Breslau, 25. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. April 144,50 Mark 
bezahlt, April⸗Mai 144,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 144,50 Mark bezahlt, 
Juni⸗Juli 146,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 149,50 Mart bezahlt und Br., 
September⸗October 150 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 188 Mark 
Br., April⸗Mai 188 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ge. — Eir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Eir., pr. lauf. Monat 180 Mark Gd., 
April⸗Mai 173—174,50—174 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni —. 

zer (pr. 1000 aber.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. — — Ctr., loco 62,50 Mark Br., 

r. April 61 Mark Br., 60,50 Mark Gd., April⸗Mai 61 Mark Br., 60,50 

Mart Gd., Mai⸗Juni 61,50 Mark Br., September⸗October 61 Mark Br. 

Spiritus geſchäftslos, gel. — Liter, loco pr. 100 Liter a 100 & 42,70 
Mark Br., 41,70 Mark Gd., pr. April 43,40 Marl Gd., April⸗Mai 43,40 
Mark Gd., —— 43,40 Mark Gd., Juni⸗Juli 44 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
45,40 Mark Go., Auguſt⸗September 46,50 Mark Br., September⸗October —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 39,11 Mart Br., 38,20 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


g= Breslau, 25. April. [Nach⸗Mittfaſten⸗Roß⸗, Rind: und 
Schwarzvieh⸗Markt.] Bei dem am geſtrigen Tage bier abgehaltenen 
Viehmarkte war die Auswahl von guten Reit⸗, Wagen⸗ und Arbeitspferden 
nicht groß, die Mehrzahl der in den Ställen aufgeſtellten guten Pferde war 
ſchon vor dem Markte * Hände von Landwirthen und auswärtigen 
on 
Der 
Geldverbältniſſe groß und wurde Alles, was nur 14 dem betreffenden Ge⸗ 
t ganz befriedigt werden 


wurde; endlich 459 magere Schweine, verkauft 180 mit 20 bis 54 M.; 329 
Ferkel, verkauft 290 mit 12 bis 19 M. 


Poſen, 24. April [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. Gekündet 100 Gtr. 
Kündigungspreis 146,50, April 147—146 bez., B. u. G., April⸗Mal 147—146 
bez, B. u. G., Mai- Juni 147—146 bez., B. u. G., Juni⸗Juli 150 B., 
Juli⸗Auguſt 152 bez., B. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter &) matt. 
Gekündet 10,000 Ltr. N 43,30, April 43,30 bez., B. u. G., 
April⸗Mai 43,30 bez. u. G., Mai 43,30 bez. u. G., Juni 44,10 bez. 
B. u. G., Juli 44,90 B. u. G., Auguſt 45,70 bez., Sepiemder 46,30 —40 
bez., B. u. G., October 45.90 B. — Loco Spiritus ohne Faß —. 


Berlin, 24. April. Ebi — Verkauf ſtanden: 
2715 Rinder, 5116 Schweine, 1504 Kälber, 12,676 Hammel. Das heutige 
Geſchäft in Rindvieh war lebhafter, als man des hoben Auftriebs wegen 
vermuthen durfte. Dennoch wurden nur mit Mühe die Preiſe vom vorigen 
Markttag erreicht. Selten wohl iſt ſo viel gutes Vieh I. und II. Qual. am 
Markt geweſen, als gerade heute. Bezahlt wurde für I. Qual. M. 54—57, 


für II. Qual. 45 — 48, III. Qual. 32—35 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. In 


Schweinen war der Handel nur mittelmäßig, da die hieſigen Schlächter der A 


ſchlechten Geſchäfte wegen nur zögernd kauften, für den Export auch nur 
wenig abgenommen wurde. Wenn dennoch ein kleiner Preisaufſchlag eintrat, 
ſo iſt dies nur dem geringen Auftriebe 1 Die Preiſe waren für 
I. Qual. M. 57 für II. Qual. 54—55, für III. Qual. 50 52 per 
100 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel waren wieder ungemein viel aufgetrieben 
Trotzdem nicht unbedeutende Poſten für Paris gekauft wurden, waren die 
Preiſe doch ſehr we Es galt I. Qual. M. 22—23, II. Qual. 17—18 
per 45 Bid. Schlachtgewicht. Geringe Waare war unvperkäuflich. Kälber 
wurden bei ganz langſamem Geſchäft nur zu niedrigen Preiſen gehandelt. 


Wien, 24. April. [Schlachtviebmarkt.] Die ſchon vergangene 
Woche u Marktſchluſſe eingeleitete rüdgängige Bewegung machte beute 
Angeſichts eines übermäßig großen Auftriebes weitere Fortſchritte. Das 
drängende Ausgebot begegnete in Anbetracht der fortdauernden geringen 
Conſum⸗Anſprüche nur einer ſchwachen Nachfrage und blieb auch das Reſul⸗ 
tat ein ausgesprochen negatives. Zugeführt waren: 2154 Stück unnarifche, 
1714 Stück galiziſche und 161 Stück deulſche, zuſammen 4027 F. en 
a 
. 58,50, für lische bon fl. 45 bis fl. 51 und deuiſche notiren nominell 
46 bis fl. 52, da dieſelben größtentheils ums Geld gekauft wurden. 


Mancheſter, 22. April. [Garne und Stoffe.] Seit dem Datum 
unſerer letzten Berichte iſt in Folge der Feiertage ſehr wenig Geſchäft gemacht 
er Markt eröffnete am 18. d. M. in ſehr ruhiger Stimmung, 
5 t ufuhren von Baumwolle und ſehr geringe Frage na 
dem Artikel die Flauheit vermehren, und mit Ausnahme einiger Detail⸗Ope⸗ 
rationen haben ſich die Käufer dom Markte zurückgehalten, während jene im 
Allgemeinen zu niedrigeren Preiſen abgeſchloſſen wurden, obgleich die Noti⸗ 
rungen in der Regel unverändert ſind. 

Garne aller Sorten waren wenig gehandelt. Der Begehr nach oſtindi⸗ 
ſchem Mule Nr. 40 iſt ein beſchränkter und Preiſe find ai 
Frage nach Water Twift hat ſich nicht gebeſſert, Preiſe find aber fait dieſel⸗ 
ben wie in der Vorwoche. 

Stoffe. In 2 Shirtings find nur wenige Umſätze zu berichten 
und dieſe wurden fait gänzlich in geringen 39 inches zu einer Reduction bon 
. 1% d. auf letzte Preiſe und hauptfächlich für China gemacht — 
während einige Producenten ſich weigern, irgend welche Conceſſionen zu 
machen. In mittleren und beiten Sorten ift nichts Neues zu berichten. 


fl 
il 


während die ſtarken 


] lung auf Antrag der eingeſetzt 


elmäßig; die 3 


Madapollamb, Iutonets und Mull find nicht merllich verändert, doch beſlebt; 


kaum irgend welcher Begehr. Was T Cloihs anbetrifft, jo find nur die letzten Bein 
vom 2 


4 [Zur Frage der Liquidität der Banken.] Bei den diesjährigen 1) 
) 


Berichte zu beſtätigen. 


Geſchäftsberichten der Banken richtet ſich begreiflicher Weiſe das Hauptaugen⸗ 
merk des Publikums auf die Frage der Liquidität, d. h. darauf, ob das 
Inſtitut im Stande ſei, allen an daſſelbe eventuell herantretenden Anſprüchen 
aus ſeinen flüſſigen Mitteln gerecht zu werden. Eigenthümlicher Weiſe herr⸗ 
ſchen aber darüber, wie die Liquidität zu beurtheilen ſei, theilweiſe irrige 
Anſchauungen vor. So finden wir in dem Berichte einer Bank die liquiden 
Mittel, alſo Caſſabeſtand, Portefeuille und Reports dem Actiencapital gegen⸗ 
übergeſtellt. Nun iſt aber die Höhe des Actiencapitals bezüglich der Frage 
der Liquidität vollkommen irrelevant und bildet daher keinen Gegenſtand des 
Vergleiches mit den liquiden Mitteln; zu vergleichen kommen vielmehr mit 
dieſen die an die Bank beſtehenden Forderungen, nämlich die Crezitoren und 
die Accepte. Eigentlich würden auch die von einer Bank rückdiscontirten 
Wechſel in Betracht zu ziehen ſein, leider iſt es aber nicht Gepflogenheit der 
Baulleitungen, die Höhe derſelben zu publiciren und jo bieten die Geſchäfts⸗ 
berichte nach dieſer Seite hin keinen Anhaltspunkt. Der Summe der Credi⸗ 
toren und Accepte ſtehen als liquide Mittel gegenüber: Caſſabeſtand, Porte⸗ 
feuille und die Reports. Letztere freilich dürften ultimo December 1875 
kaum eine nennenswerthe Rolle geſpielt haben, unſeres Wiſſens wenigſtens 
kamen wohl Deports, aber keine Reports vor. 

Wir wollen nun beiſpielsweiſe die letzte Bilanz der Oeſterreichiſchen Credit⸗ 
anſtalt in dieſer Beziehung prüfen. Bei derſelben betrug die Höhe der Cre⸗ 
ditoren 144,250,036 fl., der Accepte 20,610,701 fl., Summa 164,860,737 fl. 
Dem gegenüber ſtanden: Caſſabeſtände 7,977,120 fl., Portefeuille 37,631,141 
fl., Summa 45,608,261 fl. 

Um alſo ſämmtliche Gläubiger zu befriedigen, vorausgeſetzt ſelbſt, daß 
alle Debitoren, welchen die Creditanſtalt einen Accept⸗Credit eingeräumt 
hat, für den vollen Betrag deſſelben Anſchaffungen machen wolllen, würden 
die liquiden Mittel allein noch nicht ausreichen, denn es ſtehen ſelbſt dann 
noch 144 Millionen fl. Creditoren 45 Millionen fl. liquiden Activen gegen⸗ 
über, und doch beträgt die Summe der letzteren mehr als das geſammte 
Actien⸗Capital. 


Berlin, 24. April. [Congurs Strousberg.] Der zweite Prüfungs⸗ 
termin im Strousberg'ſchen Concurſe ſtand heute vor dem Commiſſar des 
Concurſes, Hrn. Stadtgerichtsrath Benneke ſtatt. Der Verwalter der Maſſe, 
Herr Kaufmann Dielitz, gab den Beſtand der Maſſe, wie folgt, an: Eine 
genaue Bilanz laſſe ſich bei den Dimenſionen, die ſdieſer Concurs angenommen, 
noch nicht aufſtellen. Annäbernd betragen die unzweifelhaften Activa 377,962 M., 
welche ſich aber bis auf 600,000 M. erhöhen dürften, die im allergünſtigſten 
Falle ſich möglicherweiſe auch verdoppeln können. Paſſiva laſſen ſich ſelbſt 
annähernd noch gar nicht berechnen. Es find im Ganzen bis heute 1101 
Forderungen, worunter aber auch die unſinnigſten angemeldet. Beiſpielsweiſe 
bat die Actien⸗Geſellſchaft für Deutſche und Böhmiſche Stablfabrikate allein 
47 Millionen Mark und die Hannover⸗Altenbekener Bahn 10 Millionen Mark 

orderung angemeldet. Sicher iſt, daß die Altenbekener Bahn nichts zu 
ordern, aber die Maſſe an dieſe Anſprüche habe, wie hoch, laſſe ſich im 

ugenblick noch nicht beziffern. An bevorxechtigten Forderungen ſind mindeſtens 
2% Millionen Mark zu decken. Buchſchulden ſind 9 bis 10 Millionen M., 
Wechſelſchulden 9 bis A M. vorhanden. Die Moskauer Bank 
bat 10 bis 15 Millionen zu fordern, ſo daß wohl anzunehmen iſt, daß 
die Paſſiva mindeſtens 40 Millionen Mark betragen. Rechnet man nun die 
Gebühren und Koſten der Concursverwaltung, die rückſtändigen Steuerbeträge 
mit allein 70,000 M. zc. zuſammen, jo dürfte ſelbſt im günſtigſten Falle auch 
für die Vorrechtsgläubiger keine nennenswertbe Dividende fi herausſtellen, 
für die nicht bevorrechtigten — Gläubiger liegt aber abſolut nichts in der 
Maſſe. — Der Commiſſar, Stadtgerichtsrath Benneke, bedauerte den traurigen 
Stand der Maſſe, der wenig oder gar keine Hoffnung auf Beſſerung in ſich 
trägt. Er beſtätigt im Uebrigen alle Angaben des Verwalters in längerer 
Auseinanderſetzung. — Eine Competenz für Frau Dr. Strousberg wurde 
nicht weiter beantragt, der Verwalter behielt ſich vor, falls ein Geſuch von 
der jetzt ſich in Moskau befindenden Gattin des Dr. Strousberg eingehen 
follte, ſolches unter Zuziehung des Verwaltungsraths und Genehmigung des 
Gerichts erledigen zu dürfen. 


* Magdeburg, 21. April. [In der heutigen Generalverſamm⸗ 


lung der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft,!] 
wurde der Geſchäftebericht verleſen. Zwar bat die Geſellſchaft im Jahre 


0 M. 1875 unter Berückſichtigung der Zinſen⸗Einnahme nicht mit Verluſt gear: 


beitet, ſondern noch einen kleinen Ueberſchuß von 1893 M. erzielt; aber die 
durch die ſchweren Schäden in den Jahren 1872 und 1873 erlittene Einbuße 
iſt dadurch noch nicht vollſtändig wieder eingebracht; vielmehr beträgt der 
ungedeckte Theil des Grundeapitals immer noch 35,938 M. 70 Pf. und es 
bat demgemäß pro 1875 eine Dividende nicht zur Vertheilung gelangen 
können. Es bleibt im eigentlichen Verſicherungsgeſchäft ein Verluft von 42,292 
M., der jedoch, wie Eingangs erwähnt, durch die Zinſen. Einnahme gedeckt wor: 
den iſt. Nach Vortrag des l ertheilte die General⸗Verſamm⸗ 

0 en Reviſions⸗Commiſſion dem Geſellſckaſts⸗ 
Vorſtande bezüglich der Jahresrechnung pro 1875 Decharge. Schließlich 
wurden die der Anciennität nach ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
raths Herr Geheimer Regierungs⸗Rath a. D. Kleffel und Herr Kaufmann 
Franz Overlach als ſolche wiedergewählt und die durch Cooptation an Stelle 
des zum Director ernannten Verwaltungsraths⸗ Mitgliedes Herrn Aſſeſſor 
Große erfolgte Wahl des Herrn Bürgermeilter Bötticher betätigt. In der 
darauf folgenden Sitzung des Verwaltungsraths ernannte derſelbe Herrn 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach bis zur nächſten ordemlichen General⸗Verſamm⸗ 
2 JR, Vorſitzenden und Herrn Commerziencalh Knoblauch zu deſſen 

e eier. 


[Die Zarnowiger Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Eifen- 
r ſchließt das Jahr 1875 mit einem Verluſt von 95,467 M. ab. 

ierzu der Verluſt⸗Saldo von 54,446 M. aus dem Vorjahr, ergiebt ein Ger 
fammt«Deficitfvon 149,913 M., dem ein Reſervefonds von 118,221 M. gegen⸗ 
über ſteht, ſo daß ſich die eigentliche Unterbilanz auf 31,692 M. beziffert. 
ußer einer Hypotheken⸗Anleihe von 150,000 M. hatte die Geſellſchaft ult. 
December noch ſchwebende Schulden in Höhe von 366,202 M., dagegen gleich⸗ 
zeitig für 64,083 M. Debitoren, 27,900 M. an Cautionen, ein Guthaben 
bon 117,958 M. kbei der Catharinagrube, einen n von 6000 M., 
ſowie endlich einen Baar⸗Beſtand von 12,248 M. 


UZüllichauer Vereins⸗Fabrik in Liqu.] Der Barmer Bankverein iſt, 
wie der „B. B. -C.“ meldet, nunmehr auch vom Reichsoberhandels⸗Gericht 
mit dem Antrage auf Concurseröffnung über die Züllihauer Vereins⸗Fabrik 
abgewieſen worden. 


Newyork, 24. April. [Das eee . des Nordd. Lloyd 
„Weſer“,] Capt. A. de Limon, welches am 8. d. M. von Bremen und am 
11. d. M. von Southampton abgegangen war, ift gelten 8 Uhr Morgens 
wohlbehalten hier angekommen. 


Concurs- Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns! Leopold Hirſch sen. zu Eisleben, 
jetzt zu Mansfeld, alleinigen Inhabers der Handlung Leopold Husch u. Co. 
in Eisleben. Zablungseinſtellung: 20. April cr. Einſtweiliger Verwalter: 
Rechts⸗Anwalt Schröder. Erſter Termin: 2. Mai. — Ueber das Vermögen 
des Kaufmanns Robert Bruno Theophil Kirſten zu Elbing. Einſtweiliger 
Verwalter: Kaufmann Albert Reimer. Erſter Termin: 9. Mai. 


* I[dtto Spamers Illuſtrirtes Handels- Lexikon.] Von dieſem ver⸗ 
dienſtvollen Unternehmen 3 uns nunmehr die 30 erſten Lieferungen vor, 
welche bis zum Buchſtaben D. reichen. Das günſtige Urthell, welches wir 
bereits wiederholt über dieſes Werk zu fällen Gelegenheit es wird durch 
ede neue Lieferung in vollſter Weiſe gerechtfertigt. Reichhaltigkeit des In⸗ 

ltes und Gediegenheit der einzelnen Artikel vereinigen ſich, um dieſes Werk 
ür jeden Kaufmann zu einem faſt unentbehrlichen Nachſchlagebuch zu ge⸗ 
3 Die zahlreichen trefflichen Illuſtrationen bieten eine willkommene 
ugabe. 


Verlooſungen. 
ITürkenlooſe.] Wie man aus Wien ſchreibt, wird die Auglo⸗Oeſter⸗ 
reichiſche Bank in Folge eines ihr zugekommenen Auftrages die bei der 
Jae de Ben der Türkenlooſe gewonnenen Treffer, natürlich nur mit der 
älfte des Betrages, am Verfallstermine einlöfen. e 


1 J 5 wei b ( 
rl * EP pe m der Deutſchen Reichs - Bank 
Activa. 
Metallbeſtand (der Beſtand an 


coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 1 


Münzen, das Pfund fein zu 

1392 Mark Reiche . 515,979,000 Met, + 9,654,000 Birk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 42,505,000 — 379,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 12,283,000 — 4,104,000 = 
4) Beſtand an Wechſelnn 356,149,000 5,826,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 48,803,000 — 936,000 
RN man an Effecten 43, . + 4,000 

Beſtand an ſonſtigen Activen. 34,101,000 „ — 2,391,000 

Paſſiva. 

9 das Grundcapital - 119,966,000 + 12,000 
9) der Reſervefonds .... 12,000,000 „ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

CVE Per 644,329,000 - — 5,462,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 1 

bindlichkeiten 8. . I41, 720,0 „ . 14,759,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ges, _ 

bundenen Verbinblichkeiten 79,440 — 1,252,000 
13) die ſonſtigen Paſſiwen 1,448,000 — 235,000 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Mäͤrkiſch⸗Poſener Eiſenbahn.] In der am 22. d. ſtattgehabten Gene ⸗ 
ralverſammlung, welche von 2090 Stimmen vertreten war, wurde, nach 
Feen de des Antrages auf Verlegung der Direction von Guben nach 
Poſen, die Vertheilung einer Dividende pro 1875 beſchloſſen. Der Antrag 
auf Statutenabänderung bezüglich der Dividende⸗Nachzahlung auf die Stamm⸗ 
prioritäten wurde neuerdings unverändert geuehmigt, ſo daß dieſelben nur, 
nachdem vorerſt den — von Stamm⸗Prioritäts⸗Actien für das lau⸗ 
fende Betriebsjahr 5 pCt. des Nominalbetrages ihrer Actien ans dem Rein⸗ 
ertrage gewährt ſind und ſodaun mit der Maßgabe erfolgen, daß unter den 
dergeſtalt zur Verwendung gelangenden Dividendenſcheinen früherer Betriebs⸗ 
jahre die älteren Dividendenſcheine ein Vorzugsrecht vor den jüngeren ge⸗ 
nießen. In den Verwaltungsrath wurden die Herren Richard Hardt, Geh. 
Regierungsratb Dr. Reinhardt, beide aus Berlin, und Rittergutsbeſitzer von 
Tiedemann auf Kranz, und zu Reviſoren die Herren Genz, Albert Hefter, 
beide in Guben, und Kaufmann Neumann in Züllihau gewählt. 


[Poſen⸗Creuzburger Bahn.] Der Verwaltungsrath der Poſen Creuz 
burger EiſenbahnGeſellſchaft bielt unlängſt eine Sitzung ab, in welcher die 
Nothwendigkeit erörtert wurde, mehrere Arbeiten an der — 5 zu deren 
Ferligſtellung die Reichs⸗Continental⸗Bau-Geſellſchaft für verpflichtet erachtet 
wird, zunächſt auf Koſten der W Eiſenbahn - Geſellſchaft bal⸗ 
digſt ausführen zu laſſen und zu dieſem Behuſe einer im Monat Mai zu bes 
rufenden Generalverſammlung eine Vorlage in Betreff der hierzu erforder⸗ 
lichen Mittel zugehen zu laſſen. Wahrſcheinlich wind die Bahngeſellſchaft 
gegen die Baugeſellſchaft zu gleicher Zeit einen Prozeß auf Erfah der nach⸗ 
träglichen Baukoſten anſtrengen. Zu den erwähnten Arbeiten gehört vor⸗ 
nehmlich die Herftellung einer Verbindung mit der Markiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn mittelſt einer Unterführung unter der Breslau Poſener Eiſenbahn auf 
dem Bahnhöfe Poſen. Die Genehmigung zu dieſer Verbindung iſt Seitens 
des Handelsminiſteriums bereits ertheilt worden. 


Wien, 24. April. [Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nerdbahn.] Als Vor⸗ 
läufer der demnächſt ftaitfindenden Generalverſammlung iſt uns heute der 
Geſchäftsbericht der Nordbahn und Mahriſch⸗Schleſiſchen Nordbahn für das 
Jahr 1875 zugekommen. Die Ergebniſſe deſſelben finden in den nachſtehenden 

iffern, die wir dem Geſchäftsderichte vorläufig entnehmen, ihren Ausdruck: 

ie Transport⸗Einnadmen betrugen zuſammen 22,202,310 fl. (für Perſonen 
3,766,912 fl., für Gepäck 172,043 fl., für Eilgüter 388,894 fl, für Fracht⸗ 
aüter 17,874,455 fl.). Mit Hinzurechnung anderweitiger Erträgniſſe ftellen 
ſich die Gefammteinnabmen aus dem Transport auf 22,623, Die 
biervon beſtrittenen Betriebsauslagen beziffern ſich folgendermaßen: Allge⸗ 
meine Verwaltung 478,712 fl., Bahnaufſicht und Bahnerhaltung 1,984,115 fl., 
Verkehrs- und commercieller Dienſt 3,355,806 fl., Zugförderungs⸗ und Werk⸗ 
ſtättendienſt 2,487,134 fl., zuſammen 8,306,070 fl. Werden hierzu die dem 
Reſervefonds A. (Reparaturen) mit 1,265,430 fl. und dem Reſervefonds B. 
(Schienenauswechſelung) mit 300,000 fl. zugewieſenen Beträge gerechnet, fo 
ſtellen ſich die Beiriebsauslagen auf 9,871,500 fl., fo daß im Hinblick auf die 
oben ausgewieſene Geſammt⸗Transport⸗Einnahme 12,751,581 fl. im Betriebe 
erübrigt wurden. Werden zu dieſer Summe das Ergebniß der Montanwerke 
(Einnahmen 1,864,644 fl., Auslagen 1,605,711 fl.) mit 258,932 fl. und der 
Ertrag der Wiener Verbindungsbahn mit 15,716 fl. hinzugerechnet, ſo 
reſultirt ein Geſammtbetriebsergebniß mit 13,026,230 fl. Hiervon wur⸗ 
den beſtritten Tantiemen 50,400 fl., Beitrag zum Penſionsfonds 59,248 fl., 
Koſten der Krankenpflege 22,316 fl., Amortiſationsquote zur Tilgung der 
Anleihe vom Jahre 1841 und 1844 38,850 fl., Sprocentige Zinſen der Prio⸗ 
ritäten der Anleihen von 1841, 1844, 1847, 1850 und 1860 754,627 fl., 
Sprocentige Silberzinſen der Prioritätsanleihe von 1872 718,288 fl., Apro⸗ 
centige Silberzinſen der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Adtien und Prioritäten 
104,826 fl., Verzinſung der Baarbeſtände der Fonds 24,135 fl. an Steuern 
2,043,499 fl., Abſchreibnng an der Einzablung zum Wiener Aushilfsfonds 
10,000 fl., zuſammen 3,826,185 fl. Jui Entgegenbalte zur Ziffer des Be⸗ 
triebsergebniſſes per 13.026, 230 fl. verbleiben ſonach zur Verzinſung des 
Actiencapitals 9,200,045 fl., und nachdem biervon zur Bezahlung der 5pro- 
centigen Aclienzinſen 3,911,840 fl. verwendet wurden, erübrigen zur Dis⸗ 
vofition der General⸗Verſammlung 5,288,204 fl. (gegen 5,899,594 fl. im 
Jahre 1875). 


IOeſterreichiſche Südbahn.] Entgegen der Nachricht des „Diritto” wird 
beute aus Rom gemeldet, daß die bezüglich der Trennung der beiden Netze 
der Oeſterreichiſchen Südbahn abgeſchloſſenen Verträge ſeitens des Miniſte⸗ 
tiums Depretis der italieniſchen Kammer in unveränderter Form werden 
vorgelegt werden. 


R Vermiſchtes. 

Nürnberg, 23. April. [Der Director der hieſigen Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule Dr. Auguſt don Krelingl iſt heute geſtorben. Auguſt v. Kreling 
wurde 1819 zu Osnabrück geboren. Sein ſchon frühzeitig berborgetretenes 
Talent für die Kunſt fand an der Kunſt⸗Akademie in München ſeine Aus⸗ 
bildung, woſelbſt er ſich als Schüler Cornelius’ und Kaulbach's (vefien 
Schwiegerſohn er ſpäter wurde) im biſtoriſchen Fache ver Malerei auszeichnete 
und ſich auch unter Schwanthaler's Leitung mit nicht minder großem Erfolg 
der Plaſtik zuwandte. Beſonders thätig zeigte er ſich ſchon in München für 
die Einwirkung der Kunſt auf die Gewerbe und die Kunſtinduſtrie insbeſon⸗ 
dere. In der richtigen Erkenntniß feiner Tüchligkeit und Wirkſamkeit in 
dieſem Fache wurde er von König Max II. zum Director der nach Reindel 's 
Tod in eine Kunſtgewerbeſchule umgewandelten Kunſtſchule in Nürnberg exe 
nannt, welche 1854 eröffnet wurde. Kreling's fordernder Einfluß auf dieſes 
Juſtitut, deſſen neue Organiſation ganz feiner freien Thätigkeit überlafien 
war, und der mächtige Aufſchwung, den es unter feiner Leitung nahm, wur⸗ 
den bald auf das Ebrendſte anerkannt und der bobe Ruf, den daſſelbe er⸗ 
langte, die vielen tüchtigen Künſtler und Kunſtlehrer, welche aus demſelben 
hervorgegangen ſind, wie ihre anerkannte Einwirkung auf die Kunſtinduſtrie 

aben den ſprechendſten Beweis dafür. Zu den größeren Kunſtſchöpfungen 
reling's gehören in der Plaſtik: die Modelle zu Heinrich Poſthumus, zum 
Keppler⸗Denkmale in Weil der Stadt, für den Brunnen in Cincinnati; in 
der Malerei: die großen biſtoriſchen Bilder: die Hugenotten in der Bartholos 
mäusnacht, Vermählung Karl's des Großen für das Maximilianeum in 
München, Cyllus von Büdern aus dem Leben Rarl's des Großen und zu 
Göthe's Fauſt, Entwürfe zu den Kaiſerbildern in der königlichen Burg dabier 
u. A. Unſere Stadt bat an plaſtiſchen Werken nur eine Erinnerung an ihn, 
den oberen Brunnen auf der Hallerwieſe. Die Verdienſte Kreling's wurden 
durch Verleihung des Michaelsordens und des Cidilverdienſtordens der baie- 
riſchen Krone, ſowie ausländischer Orden geehrt. Die königliche Akademie in 
München ernannte ihn zu ibrem Ehrenmitgliede; die Stadt Nürnberg verlieh 
ibm das Ehrenbürger-Diplom und die Univerſiſät München das Doctor: 
Diplom honoris causa. Der Albrecht Dürer-Berein in Nürnberg verliert in 
ihm feinen hochverebrten Ebrenpräſidenten. 


. 

[Treffende Antwort.] Die Stadt Cincinnati gab neulich ein öffentliches 
Feſt, wozu die Geiſtlichen aller Confeſſionen eingeladen waren, unter anderen 
der jüdiſche Prediger Dr. Lilienthal und der katholiſche Erzbiſchof. 
Für Dr. Lilienthal war koſcheres Eſſen eigens bestellt. Der Erzbiſchof 
näberte ſich nach beendigter Mahlzeit Dr. 7 — * und ſagte zu ihm: 
„Wann, Herr Doctor, werden wir das Vergnügen daben, Sie mit uns eſſen 
850 . „Auf Ihrer Hochzeit“, war die prompte und richtige Antwort 
es Doctors. 


TE u Se en Nas 


I die Geſchichte der Clague.] Die Claque bei den Theatern iſt 

eine Pe unferi Zeit; ſchon die Römer kannten fie. Das 
ublitum in den altrömiſchen Theatern war mit feinen Beifallsbezeugungen 
freigebig genug; dennoch fanden es die Dich ler von Theaterſtücken und die 
Schauspieler ſelbſt für nothwendig, noch be ſondere „Klatſcher“ anzuftellen. 

ies erregte natürlich, wie auch heutzutage, die Entrüſtung des Publikums, 
und jene Klatſcher, wie auch Diejenigen, Nie fie angeftellt batten, kamen oft 
in große Ungunſt. Später wurde indeß die Claque immer mebr zum förm⸗ 
lichen Gewerbe; Martial z. B. fragt einen ehrlichen armen Mann, wie er 
denn in Rom leben wolle, wenn er es nicht über ſich gewinnen könne, Kuppler 
oder Herold zu werden oder Muſikan. ten und Schauspielern Beifall zu klat⸗ 
ſchen! Auch die von dem kaiſerlichen Bühnenhelden Nero organiſirte Schaar 
don „Klatſchern“ — 5000 bandfeſte Soldaten, di: in der Klatſchkunſt beſon⸗ 
deren Unterricht erbielten — gibt einen Begriff von dem Umfange, den 


dieſer Unfug ſpäter gewonnen. 
— —s . —— EEE. 


Li!tterariſches. 

* [Die beiden neueſten Nummern der Illuſtrirten Frauen- Zeitung] 
enthalten: I. Die Moden, Nu-amer (15): Braut- und Geſellſchaits⸗Anzüge, Mull⸗ 
und Linon⸗Klelder, Ueberklei oer, dode Küraß⸗ und Schooß⸗Talllen, Kleiderärmel, 
Hüte, Sonnenfhirme, Fächer, Gürteltaſchen, Fichus, Schleifen, Kragen und 
Manſchetten. — Anzüge für Knaben und Mädchen, Hüte und Mützen. — 


Taſchentu 1 File 
Weipiidereien und Spitzen Imitation, Tulldurchzug, Buntſtickereien, Hakel⸗ 
Arbeiten ꝛc. ꝛc. mit 67 Abbildungen und einem großen colorirten Moden⸗ 
kupfer. II. Die Unterhaltungs⸗Nummer (16): Die Nothhelferin. Novellette 
bon Levin Schäcking. II. — Ferdinand Freiligrath +. — Charlotte Stieglitz. 
Von C. Bely. — Im Berliner Thiergarten. Von W. von Dünbeim. IX. — 
Skizzen und Scenen. Von Alex. von Roberts. 3. Ein Tintenfleck. — Ver⸗ 
ſchiedenes: Literariiches, Muſikaliſches 2e. Briefmappe. — Frauen⸗Gedenk⸗ 
tage. — Ferner folgende Illuſtrationen: Charlotte Stieglitz. Portrait. — 
Am Hochzeilsmorgen. Von Antonie Volkmar. — Das Brandenburger Thor 
u Berlin nach Wiederauſſtellung der Victoria (1815). Von H. Lüders. — 

ie Rutſchbahn bei Schloß Bellevue in den dreißiger und vierziger Jahren 
dieſes Jahrhunderts. Von H. Lüders. 


Der Allgemeine Verein für Deutſche Literatur,] deſſen geſchäfts⸗ 
we Duchor der bekannte Buchhändler A. Hofmann in Berlin iſt, 
bat für den demnächſt beginnenden dritten Jahrgang folgendes Programm 
veröffentlicht: Sittenbilder aus dem Morgenlande von H. Bambery. Alfred 
de Diet von Paul Lindau. Literaturbilder don Franz en edk 
Aus dem Geiftesleben der Thiere von Louis Büchner. Philoſophie der 

abreszeiten don Hieronymus Lorm. Entlegene Culturen don Wilhelm 
Fos deen Der Sänger von Schiras, Hafiſiſche Lieder von Fr. Boden: 
ſtedt. — Nach nunmehr zweijährigem Beſtande dieſes Vereins gereicht es 
zu lebhafter Befriedigung, die beifällige Aufnahme und den günſtigen Gr: 
folg conſtatiren zu können, den der Aufruf zum Anſchluß an den Verein 
gefunden. In allen Gauen Deutſchlands, ſelbſt jenſeits des Oceanus fand 
das Unternebmen in allen Kreiſen der gebildeten Geſellſchaft, ſelbſt in den 
böchſten, erfreuliche Betheiligung. Die Mitgliederzahl bat ſchon jetzt, im 
dritten Jahre der Gründung des Vereins, die Höhe von nahezu 4000 erreicht. 
Dieſer günſtige Erfolg, trotz der ſchwierigen Anfänge in der inneren Organi⸗ 
ſation, läßt den dritten Jahrgang mit dem ſicheren Vertrauen beginnen, daß 
dieſer ſchöne Verein nicht nur das gewonnene Feld im Kreiſe der Literatur⸗ 
freunde Deutſchlands behaupten, ſondern noch anſebnlich erweitern werde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolffs Telegr.-Bureau.) 
Berlin, 25. April. 
Reichs kanzleramts Delbrück erbetene Entlaſſung an. Delbrück tritt 
Anfang Mat den bereits länger projectirten Urlaub an und übergiebt 
Anfang Juni die Geſchäfte dem bis dahin ernannten Nachfolger. 
Berlin, 25. April. Die „Nationalzeitung“ knüpft an die ge: 
nehmigte Entlafjung Delbrücks an und widmet feiner ſtaats männiſchen 
Thätigkeit ein ſehr warmes Wort. Dieſelbe iſt in der Lage, poſitiv 
zu verſichern, daß ausſchließlich personliche Verhältniſſe demſelben dle 
Weiterführung ſeines Amtes unterſagen. 
Reichs tagsſeſſion erklärte Delbrück, er ſei körperlich und geiſtig fo an⸗ 
gegriffen, daß er eines längeren Ausruhens bedürfe. Dieſe inzwiſchen 
beftärkte Ueberzeugung führte feinen Demiſſionsentſchluß herbei, welchen 
zu erſchüttern auch allen Anſtrengungen des Reichskanzlers nicht gelang. 
— Der „Nationalzeitung“ wird weiter positiv verſichert, daß von 
einem Wechſel der an den Namen Delbrück ſich knüpfenden Politik 
nicht die Rede ſei und daß der Name und die Vorgeſchichte ſeines in 
Ausſicht genommenen Nachfolger vollſtändige Garantie biete, daß ein 
Verlaſſen des bisherigen Weges in keiner Weiſe beabſichtigt wird. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte die auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den langen Petitionen meiſt nach den Commiſſtonsanträgen. Die 
Berathung der Eiſenbahnvorlage erfolgt morgen. 
Nom, 25. April. Die Blätter melden: Nigra (ſeither in Paris) 


wurde zum Botfchafter in Petersburg, Corti (ſelther in Konſtantinopel) 


zum Geſandten in Paris, Barbolant (ſelther in Petersburg) zum Ge: 
fandten in Konftantinopel ernannt. 

Paris, 25. April. Bei der in Montauban ſtattgehabten engeren 
Wahl wurde Pages (conftitutionell) mit 6490 Stimmen gegen Loqueyſie 
(Bonapartiſt), welcher 5960 Stimmen erhielt, zum Deputirten gewählt. 

London, 25. April. Einem Telegramm aus Philadelphia vom 
24. d. zufolge find vier Unlons⸗Kriegsſchiffe (dreißig Kanonen) zum 
Schutze der Intereſſen der Unlon nach Matamoras abgeſchickt. 

etersburg, 25. April. Der „Staatsanzeiger“ enthalt folgende 
officielle beruhigende Erklärung über den Orient: Das Einverſtändniß 
der Großmächte bezüglich der Pacification ſteht feſt. Die Schwierig: 


keiten find durch Leldenſchaften und materielle Hinderniſſe erzeugt, M 


können jedoch nicht den vereinigten Willen Europas bezwingen. Das 
Einverſtändniß iſt nochmals befeſtigt bei der Nachricht über die inten⸗ 
dirte Invaſion Montenegros. Das kaiſerliche Cabinet lud ſofort ein, 
an die Repräſentanten der fünf Großmächte in Konſtantinopel iden⸗ 
tiſche Inſtructionen zu geben, um der Pforte von einer kriegeriſchen 
Astion abzurathen. Deutſchland, Oeſterreich, Frankteich und Jtalten 
erwiderten bereits; mit allem Grund iſt auch der Beitritt Englands 
zu erwarten. 

Aus Konſtantinopel laufen günſtigere Nachrichten ein. Der Sultan 
beauftragte den Miniſter des Auswärtigen, jeden Angriff gegen Monte⸗ 


negre in Abrede zu ſtellen und zu verſichern, daß die militäriſche N 


Maßregel bei Skutari nur in defenſtver Abſicht geschehen fel. 
Sonftantinopel, 24. April. Alle Vertreter der Großmächte er⸗ 
iheilten der Pforte den Rath, nichts gegen Montenegro zu unterneh⸗ 
men, indem fie verſprachen, ihre Paclfilations⸗Bemühungen fortzuſetzen. 
Die Pforte ſagte, nachdem ſie von dieſem Verſprechen Kenntniß ge⸗ 
nommen, zu, wird aber die militäriſchen Vorbereitungen nicht unter⸗ 


brechen. 

Konſtantinopel, 25. April. Es heißt, Mukhtar's Truppen wur: 
den durch zehn Batalllone verſtärkt; ſie würden nochmals Nitfic zu 
verproviantizen verſuchen. f 


1 
Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Breſa, 25. April. Wegen eines Wolkenbruchs bei Glogau fand 
elne Zug verſpätung ſtatt. (Wiederholt. 


—— — 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 25. April. In hieſigen Regierungskreiſen wird die Zu⸗ 
muthung einer Occupation Bosniens durch oͤſterreichiſche Truppen leb⸗ 


haft zurückgewieſen. 
Felegraphiſcht Courſe und Börſennachrichten 

WR Ep Wolffs Pe äh cri 
Berlin, 25. April, 12 Uhr 25 Min. [Anfaugs⸗goutſe. 


Credit⸗ 
Actien 223, —. 1880er Zoofe 93, 25. Staatsbahn 451, —. 


dembarden 


chbehälter, Arbeilstaſche, Carreau und Spie in Filet⸗Guipüre, 8 


Der Kaiſer nahm die vom Präfidenten des 5 


Schon während der letzten 


r A en en Fe 
I 8 


iR Nele . Gbr Jet: lire =, . "Rande 8 25 
Sprocent. | _— 0 n 110, 50. Laurahütte an ab 55, 75, 
— Union —, —. Köln-Mindner Actien —, —. Rheinische 

iſch⸗Märkiſche —. —. Galizier — Ziemli 


ich feſt. 
Rogg 


eigen (gelber) April⸗Mai 200, —, r. Oetbr. 208, 50 en April: 
Mai 148, 50, Septbr.⸗Oetbr. 1 . öl: April Mai 60, 80, Septbr.: 
ge — Spiritus: April⸗Mai 44, 40, Auguſt⸗September 47, 50. 
erlin, 25. 


il. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 
Arge Wege 2 Uhr 20 Mumuten. 


Cours vom 25. “iR Cours vom 25.24. 
Deft. Eredit⸗Actien 227, 50 225, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —, —ı —. — 
Oeſt. Staatsbahn. 453, — 451, —Laurahutte 56, 75, 55, 50 
Lombarden 150, 50 150, —Odb.⸗S. Eiſenbahnl. —— — — 
Schleſ. Bankverein 82, 75 82, 75 Wien kur: 165, 700 166, 40 
Bresl. Discontodank 61, 25 61, —IWien 2 Monat... i64, 300 164, 90 
Schleſ. Vereins bank 85, 500 85, 500 Warſchau 8 Tage. 264, — 264, 80 
Bresl. Wechslerbank 66, — 66, —Deſterr. Noten.. 166, 95 167, — 
d. Pr.⸗Wechelerb. —, —] —, —Ruſſ. Noten 264, 40 265, 10 
de. Maklerbank . —, — ] —, —IOeſt. 1860er Looie 95. — 94, — 
Sweltt Depeſche, 3 Uhr 14 Min. 

1 proc. preuß. Anl. 104, 75, 104 751 Köln⸗Mindener . 9, 50 98, — 
3 pre. Staatsſchuld 95: --| 98, 25 Galiier 77, — 76, 80 
Poſener Pfandbriefe 4. 70 94 70 Oſtveutſche Bautb —, — —,— 
err. Silberrente 56. — 55 75 Disconto⸗Comm. en 

O . Bapierrente 53 —| 52, 75 Darmſtädter Credit —, —| —, — 
Türk. 5% 1865 Anl. 11, 40] 10, 60 Dortmunder Union —,— —. — 
Italieniſche Anleihe —, 55 Kramita —. — —. — 
oln. ar rg 67, 800 68, — London lang 20, 34 m 

Rum. Eiſ.⸗Obligat. 18, 75 18 25 Paris kurz Ni 
Oberſchl. Lit. A. 139, — 137, 75 Noritzhütte—— — 
Breslausfreiburg-. 77, 75, 75 Waggonfabrik inte —,— —, — 
RI⸗O.⸗UH.⸗St.⸗Actie. 102 90, 102 40 Oppelner Cement —. —| —, — 
R.⸗D.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 50 107. 50 Ver. Br. Oelfabriken —, —ı — — 
is 114, 50 112 10 Schlef. Ceatralba — —|  . — 
Bergiſch⸗Märkiſche 79 — 78 251 Reichsbank 152, — 152 — 


Nachbörſe: Creditactien 230, —. Framzoſen 454, —. Lombarden 150, —. 
Discontocommandit 112 50. Dortm. 7, 50. Laurahſltte 56, 70. Reichs⸗ 
bant —, —. 1860er Looſe . Mindener — 

Sehr feſt, ziemlich lebhaft, a von Auslandscourſen. Credit und 
Franzoſen ſteigend. Lombarden ſtill. Deuiſche Bahnen Kaufluſt, erbeblich 
anziehend. Banken und Induſtriewerthe meiſt beſſer. Prioritäten und 
Auslandsfonds, namentlich Renten gefragt. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 25. April, 1 Ubr 10 Han. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 112%. Staatsbahn 224, 75, —. Lombarden 73 Galnier —. 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Losſe —, —. Reichsbank 


—. — eft. 
Frankfurt a. M., 25. April, Rahm. 2 Uhr 20 M. Oeſterreichiſcher 
Credit 114, 25. Franzoſen 225, 50. Lombarden 73%. Deckungsläufe. 
Frankfurt a. M., 25. April, Nachm 2 Uhr 46 M. [Schluß courſe. 
Oeſterr. Credit 112, 25. Franzoſen 224, 50. Lombarden 73. Galizier 
—. 1860er Looſe —. 


Wien, 25. April. F ourſe.] Feſt, belebt. 


— 


24. 


1 . . 

apier⸗ Rente 63 70 62, 35 Staats ⸗Eiſenbahn ⸗ 
ilber⸗Rente 66, 70, 65, 25 Actien⸗Certificate 269 751269, 50 
1860er Looſe . 105. — 105, 20 Lomb. Eiſenbahn 90, 50; 89, 25 
1864er Looſe 134 70134 208 “Lendon 121, 80122 90 
Credit⸗Actien .. . 136, 40134. - Galizier. 183 25 182, 75 
Nordweſtbahn 129, 50 129, —Unionsvank 53 75 53, — 
ordbahn : 176, — 175 50 Raflenicheine . 60, 25 60, 30 
Anglo 56 60 55, 601 Napoleons dor 9, 74 9, 81 
Franco 12 50} 12, 75 Boden⸗Credit — —1.—.— 


Paris, 25. April. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 66, 77. Anleihe 
de 1872 105, 75. Jialieniſche 5% Nene 71, 15. Staatsbabn 557, 50. 
Lombarden 191, 25. Türken 12, 80. Spanier —. Egyplier —. Wanauer 


—. eſt. 

London, 25. April. ufaugs⸗Courſe.] Couſols 5% Italiener 
70%. Lombarden 7%. Imelane —, —. Türken 12,09. Wetter: Schön. 
Newyork, 24. April, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 4,87%. Gold⸗Agio 12%. 9 Bonds per 
1885 118%. do. 5% fundite 118%. % Bonds 1887 1214. Erie⸗Bahn 
15%. Central Bacific —, —. New⸗Nork Centralbahn —, —. Baumwolle 
in New Yort 13%, do. in New: Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗ 
Yort 13%. Raffintrtes Petroleum in Philadelphia 13%. Mehl 5, 20. Mais 
(old mixed) 70. Rother Frühjabrsweizen 1, 36. Kaffee Rio 17%. Havpanna⸗ 
2 115 Getreidefracht 4%. Schmalz (Marke Wilcox) 14. Speck (ſhort 
clear . 5 

Berlin, 25. April. [Schlußbericht.] Weizen ſtill, April⸗Mai 200, —. 
Mai⸗Juni 200, —, Sept. ⸗Oct. 208, 50. Roggen flau, April⸗Maf 148, —, 
Mai⸗Juni 146, —, September⸗October 149, —. Müböl feſt, April⸗Mai 
61, Te Mai⸗Juni 61, Di Sept.⸗Octbr. 62, 60. Spiritus feſt, loco 44, 30, 
April⸗Mtai 44, 60, Mai⸗Juni 44, 60, Auguſt⸗Septbr. 47, 60. Hafer April: 
Mai 170, 50, Juni Juli 165, —. 5 

Stettin, 25. April, 1 Uhr 33 Minuten. Weizen feſt, April⸗Mai 
206, 50, Mai⸗Juni 204, 50, Herbſt 209, —. Roggen flau, April⸗Mai 141, 50. 
Mai⸗Juni 141, 50, Herbſt 146, 50. Müböl feſter, Apeil⸗Mal 61, 25, 

erbſt 61, 25. Spiritus loco 44, 10, April⸗Mai 44, —, Mai⸗Juni 44, —, 

i⸗Juli 45, —. Petrolcum Herbſt 11, 75, 

Köln, 25. April. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
per Mai 20, 15, per Juli 20, 70. — Roggen per Mai 14, 85, per 
2 5 8 Raböl loco 32, 50, Mai 32, 30. Hafer loco beſſer, 19, 

ai 18, 10. 

Hamburg. 25. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
flau, per April⸗Mai 203, per Juni⸗Juli 205. Roggen ruhig, ver 
April⸗Mai 146, Juni⸗Juli 149. Mupol ſtill, loco 61, ver Mar 59%. 
Spiritus flau, per April 383 ½, per Mai- Juni 34, per Auguſt⸗September 36½. 
Wetter: Wolkig. 

Paris, 25. April, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Mebl ſteigend, per April 61, 25, pr. Mai 61,25, per Mai⸗Juni 61, 
75, per Juli Auguſt 63, 75. Weizen ſteigend, per April 28, —, per 

ai 28, —, per Mai⸗Juni 28, , per Juli⸗Auguſt 29, 50. Spiritus 
behauptet, pr. April —, per Mai⸗Auguſt —, —. Wetter: Schön. 
Glasgow, 25 April, Nachm. Roheiſen 58 Sb. 1 D. 


Hamburg, 25. April, Abends 9 Uhr 45 Minuten. 
Deitere. Silberrente 56%. Fundirte Amerikaner — L 
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[A benpbörfe.] 
ombarden 186, 50. 


Credu⸗AHctien 115, 75. Defterrreih. Staatsbahn 568, —. Anglo⸗Deuiſche 
Bank —, —. Mhein. Bahn 114, 25. Bergiſch⸗Märt. —. Köln⸗Mindener 

n 1860er Looſe 97. Paquet —, —. Laurabütte —. Nord: 
weit —. Norddeutſche —. Spanier int. —. Glasgow 58 Sh. 1 D. — 


Feſteſt, bedeutende Umſätze. 
Frankfurt a. M., 25. April, Abende — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 


(Driginal⸗Depeſche der Bredl. Zig.) Credi⸗Acnien 115, 75. Oeſterreichiſche 
franzöſiſche Staatsbahn 227, —. mbarden 73%. 1860er Looſe 96. 
aue atzbonds —, —. Silberrente 55%. Nordweſtbahn —, —. 
Galizier —, —. mier —. Naſſauer Looſe —. Meininger Ban! 
—, —. Boͤbmiſche Westbahn —, —. Bankactien —, —. Reichs bar! 
, — Ungariſche Losſe —, —. Natioualb. —, —. Biaunſchw. Looſe 
—, —. Raab⸗Grazer —, Bankactien —. Papierrente —.  Glifabeits 

bahn —, —. Joſephsbahn —, —. Sehr ſeſt. 


Wien, 25. April, 5 Uhr 55 M. [Abendbörſe.] Creditactien 137, 60, 
Staatsbahn 270, —. Lombar 


den 90, 50. 1860er Looſe —, —. 1864er 
Looſe —, —. Galizier 185, —. Napoleons 9, 71%. Anglo⸗Auſtrian 56, 90. 
ranco⸗Auſtrian —, —. Unionsbant 54, —. Papier⸗Rente 63, 95. Silber⸗ 
ente 67, 40. Ungarn 114, —. Nordweſt —. Egyptier 76, 50. Recht feſt 
auf Auslandscourſe. i 
arts, 25. April, Nachm. 3 Uhr — M. ae Ie Dr :Dep. 
der Bresl. Big.) Zproc. Rente 66, 87. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 105, 85. 
de. 1571 —. Italien. pet. Rente 71, 05. do. Tabaks⸗Actien —, —. 
do Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 565, —: 
eue do. =, — do. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien feſt 
192, 50. do. Prioritäten —, — Türken de 1865 12, 65. do. de 1869 
73, —. Türkenlooſe 86, 25. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, —. Egypter —- 
Ruhig, unbelebt. 

London, 25. April, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols Mai 95, 07. Ital. öpet. Reute 70%. Lombarden 7, 09. Sproct. 
Ruſſen de 1871 98. dd. de 1872 93%. Siber 53%. Türkische Uns 
leide de 1865 12, 09. pct. Türken de 1869 13%. pct. Verein. Staaten 
per le82 103. Silberrente ierrente — Berlin 20. 62 
1 5 3 Monat 20, 62. Frankfurt a. M. 20, 62. Wien 12, 55. 

aris 25, 45. Petersburg 30%, Platzdiscont 3% pCt. Bankeinzahlung 
130,000 Pfd. St. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. April. 2 
8 2 5 E | 2 2 € ; 8 i 
2 2 51 ae & { 
2 Ort. 28 88 Wind. Wetter. 88 i nge, g 
2 AE * 
7-8, Thurfo 756,6 DSD. mäßig. Regen. 6,7 Seegang leicht N 
78] Velenes 769.8 W. mähig. bald bevedt. | 100 Seegang maß. ' 
7-8 But 762,5 WSMW.mäfig.'balb bedeckt. 10,1 See ruhig. 
7-3] St. Matibieu — W. Ihm. wolkig. 11,0 See funruhig. 
7-81 Paris 767,4 W. ſchwach. wolkig. 12,9 
2 Beben 783% S888, lacht. — 84 See rubig 
7-3] Kopenbagen 766,4 N88. leicht. beiter 6,5 
7-81 Chriſtianſund 768,4 OSO. ſchw. klar. 3,8 Seegang leicht 
7-8] Haparanda 766,3 NW. leicht. klar. —0,.2 . 
7.8] Stodholm 768,6 NO. leicht. beiter. 6.5 3 
7-8] Petersburg 76% WNW. ſtill. beiter. 1,2 . 
7-5] Mostau — g =: = — 4 5 
7-8] Wien 759,7 N. ſtill. wolkig. 16,6 Nachts Gewit. 4 
7-s| Memel 767.9 O leſcht. bedeckt. 7.9 See rubia. 1 
7-8] Neufahrwaſſerſ 765,1 NO. ſtill. bedeckt. 6.5 Morgs. Reg. = 
7-8] Swinemünde 763.0 ON. ſchwach. Regen. 5.0 Nachts Regen. 1 
7-8 Hamburg 766.0 28. leicht. bedeckt. 6.5 Dunſtig. 2 
7-8] Sylt 765,0 OSO ſchwach. klar. 7,1 4 
7-3] Crefeld 7662 SS. stil. Dunſt. 7,5 Thau. 24 
7-3] Kaſſel 763,0 NNO. mäßig. bedeckt. f 7 
7-8 Carlsrube 765,5 N. ftill. Regen. 9,4 Nebel. 4 
7-8] Berlin 764,5 N. leicht. bedeckt. 7.0 * 
7-5] Leipzig 764,8 N. ſchw. bedeckt. 5.3 Abds. Regen. 7 
7-31 Breslau 763,4 OSO. mäßig. wolkig. 14,0 Ni. Gewem. Rg 4 
Ueberſicht der Witterung: In Nordſchweden und Finnland ift das Ba⸗ 
rometer um 10 bis 16 Mm., am Canal und in Süddeutſchland um 3 bis ; 
6 Mm. geftiegen, in Norbveutihland meiſt etwas gefallen. Ein barometri⸗ al 
ſches Maximum liegt bei Hernöſand, ſchwache Minima in Schottland und 8 
Ungarn. Der Wind iſt desbalb an der deutſchen Oſtſee⸗Küſte öſtlich, im 7 
Innern Deutſchlands meiſt nördlich, unter dem Einfluſſe des Minimums in 9 
Ungarn im nordweſtlichen Deutſchland aber ſüdöſtlich und im Canal weſtlich 4 
unter dem Einfluſſe des tiefen Druckes in Schottland, überall indeſſen Winde 
leicht oder mäßig. Die Temperatur iſt wenig verändert, nur im NO. mebrere a 
Grade niedriger. 1 
Bekanntmachung. i 
Im Auſchluß an unſere Bekanntmachung vom 6. d. Mis, betreffend die 
pünktliche Einhebung der Staats: und Communal⸗ Abgaben, haben wir An⸗ 3 
ordnung getroffen, daß vom 1. Mai c. ab die Steuerzahler die von ihnen zu 
entrichtenden Steuerbeträge des laufenden Monats nicht nur an die Steuer 3 
Erheber, ſondern auch in den Tagen 2 
vom 1. bis 7. jeden Monats j £ 
während der feſtgeſetzten Amtsſtunden 
vo 


in n 8 bis 1 Ubr Vormittags, 
unter Beibringung der vormonatlichen Quittungen, bei unſerer Steuer⸗ 
Kaffe, Eliſabeiſtraße Nr. 10, direct einzahlen können. 

Dies wird bierdurch mit dem Bemerken öffentlich bekannt gemacht, daß 
nach Ablauf dieſes Termins weitere Einzahlungen auf der Rendantur L nicht 
mehr angenommen werden. 188575 

Breslau, den 24. April 1876. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt: und Nefidenzftadt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon (Hierfemann). 


[5431] Der Vorſtand. 


In dem gefteigen Bericht über die General⸗Verſammlung der Breslauer 
Disconto⸗Bank Friedenthal und Comp. wird hervorgehoben, daß ich als der 
Verfaſſer des in der „Schleſiſchen Zeitung“ befindlichen Artikels vom 21. h., 
diefelbe Geſellſchaft betreffend, bezeichnet worden ſei. 6416 

Ich erkläre hiermit, daß ich nicht der Verfaſſer des bezüglichen Artikels bin. 


Reinhold Sturm. 


Das Central-Annoncen- Bureau 
der Deutschen Zeitungen, 


hervorgegangen aus der Vereinigung der Zeitungen selbst und unter der 
Controle derselben stehend, vermittelt eben deshalb den Verkehr zwischen 
Publikum und Zeitungen mit der vollsten Unparteilichkeit, gewährt die 
unbedingte Garantie für gewissenhafte Berechnung der Inserate und ist. 
bei Lieferung nur eines Manuscripts und Ersparung von Umständen 
durch Correspondenz und Porto in der Lage, dem Publikum alle von 
irgend einer anderen Seite angebotenen Vortheile zu gewähren. 

Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher Zeitungen sind u, v. a, die 
grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die „Breslauer Zeitung“, die 
„Schlesische Zeitung“ und die „Breslauer Morgen-Zeitung‘. 
Ausserdem steht das Central-Annoneen-Bareau 
mit sämmtlichen deutschen Zeitungen, ohne jede 
Ausnahme, in Geschäftsverbindung. Dasselbe ist in 
der Lage, für alle Zeitungen Inserate anzuneh- 
men und zu besorgen. 

Inseraten-Expedition 


für das Central-Annoncen-Bureau 
der Deutschen Zeitungen, 2015) 


Breslau, Carlsstrasse 1, Ecke Schweldnitzersträsse, I. Etage. 


F. Thiel. 


Civilingenieur, Breslau, Albrechtsstr. 24, 
Eingang Mäntlergasse. 


Etablissement | 
für Gas-, Wasser-, Ganalisations- 
und Heizungs-Anlagen. 


Gesellschaft der Freunde. 


Wir beehren uns hierdurch mitzutheilen, dass von 
den concurrirenden Projecten für Erbauung eines 
Gesellschaftshauses dem Projecte Nr. 29 mit dem Motto: 


e besser geh'n“, entworfen vom Herrn Baumeister 153 


ubert Stier in Tempelhof bei Berlin, von den Herren 
Preisrichtern die für das beste Project ausgesetzte 
Prämie von 1500 Mark zugesprochen worden ist. 
Denjenigen Herren Mitbewerbern, welche über die 
Rücksendung ihrer Zeichnungen noch keine Bestim- 
mungen getroffen haben, werden dieselben auf Wunsch 
baldigst zurückgesandt. 
Breslau, den 22. April 1876. 


Die Direction. 
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„„Die Verlobung ibrer Tochter] Heut fröd 6 Uhr verſchied nach län⸗ 
Eliſabetb 155 — In enieur Herrn geren Leiden unc gal Tante und 
5 = 2 feet Ms 8 A beehren Shmagerm [4709] 
gebenſt 8 438. 171] ; Fran Roſalit Littauer, 
Emil Goſſa und geb. Traube, 


wi 


17 
Iran 
Kreuzburg, den 23. April 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſabeth Goſſa. 
D. Meyer. 


Kreuzburg. Zabrze. 


Als Vermählte empfeh- 
len sich: [6422] 


Dr. Robert Morawe, 


prakt. Arzt, 


Martha Morawe, 
geb. Boltze. 
Seidenberg, im April 1876. 


Verſpätet! 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
nge Schück, 
Anna Schück, geb. Glaſer. 
Ratibor. 1717 


kei ohrhschuehukuchehufuhtte 
Statt befonderer Meldung. 
Heute früh 5 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Clara, geb. Filitz, 
von einem geſunden Knaden 
glücklich entbunden. 

Liegnitz, den 24. April 1876. 
Friedrich John, 

Juwelier. 


Heut Morgen 3½ Uhr ſtarb nach 
langem ſchweren Leiden unſer innig⸗ 
ang Töchterchen Eliſabeth im 

lter von 3 Jahren 28 Tagen. 

Um ſtille Theilnahme bitten [6411] 

Herrmann Winckler und Nen. 

Breslau, den 25. April 1876. 
Am heutigen Tage verſchied plötzlich 
in Ausübung treuer Pflichterfüllung 
der Mitbegründer und langjährige 
1 Vorſitzende des Trachen⸗ 
erger landwirthſchaftlichen Vereins, 
der Fürſtliche Domänenpächter Herr 


Carl Puſch 


in Powitzko. 

Durch den reichen Schatz ſeiner 
Erfahrungen batte ſich der Verſtorbene 
ſtets als ein bevorzugtes Mitglied des 
Trachenberger Vereins bewährt und 
durch ſeine Liebenswürdigkeit und 
Biederkeit ſich einen großen Freundes⸗ 

16425 


kreis erworben. 
Sein Andenken wird ſtets mit 
Achtung und Liebe in unſerem Ver⸗ 
eine bewahrt bleiben. 
Trachenberg, den 24. April 1876. 
Für an 1 8 


und Militſcher 
landwirthſchaftlichen Verein. 
ürſt von Hatzfeldt. 
von Mitſchke⸗Collande. 


Wir erfüllen die ſchmerzliche Pflicht, 
das Hinſcheiden unſeres theuren Freun⸗ 
des und Collegen, des 
Fürſtlichen Domänenpächters Herrn 

Carl Puſch 
{ zu Powitzko 
bierdurch anzuzeigen. [6424] 

Er ſchied deute Vormittag 10 Uhr, 

vom Herzſchlag getroffen, ganz plötzlich 
aus unſerer Mitte. 
Seine vielen liebenswürdigen Eigen⸗ 
ſchaften als Freund und College werden 
fein Andenken unter uns ſteis lebendig 
erhalten. 

Trachenberg, den 24. April 1876. 

Die Fürſtlich von Hatzfeldt'ſchen 
Domänenpächter. 


Ein plötzlicher Tod endete heute 
Vormittag das thatenreiche Leben 
des Fürſtl. Domänenpächters Herrn 


Carl Puſch 


in Powitzko. 
In dem (balken Wunsche kräftiger 


Hebung der Landwirihſchaft war er 


ein Mitbegründer der hieſigen Buders 
fabrik und ſeit deren Beſtehen Mit⸗ 
— des Aufſſichtsrathes und des 
orſtandes. Bewährt durch feinen 
vorzüglichen Rath hat er nicht un⸗ 
weſentlich zum Erblühen unſeres Inſti⸗ 
tuts b. jagen und wird ihm ein 
ehrendes Andenken in unſerer Mitte 
dauernd geſichert bleiben. ] 

Trachenberg, den 24. April 1876. 
Der Au Beat 
Aetien ⸗Zucker⸗Fabrik 
in Trachenberg. 


Heut ſtarb plötzlich 6427 
der Fürſtl. Domänenpächter err 


Carl Puſch 


Powitzko, 


der 


auf 
Aufſichtsrath⸗ und Vorſtands mitglied 


bieſiger Zuckerfabrik. Ju feltener Weiſe 
mußte er ſich unſere Liebe und Achtung 
erwerben und war uns ein ebenſo 


u 
5 1155 als gerechter Vorgeſetzter. 


ir werden fein Andenken ſiets be⸗ 


wahren. 


Trachenberg, den 24. April 1876. 


Die Beamten 
der Actien⸗Zucker⸗Fabrik 
in Trachenberg. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heut Morgen 6 Uhr verſchied nach 
Be } u Ber 15 innig 
i 


Sohn und it der 


Fichard Rafchdorff, 


im Alter von 17½ Jahren. — Dies 


unſeren Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme zur 
Nachricht. 


Ratibor, den 25. 


il 1876. 
J. Höhe 


Na Ä 
Königl. Siationd;Einnehmer 
nebſt Familie. 


im 85. Lebensjahre. l j 
Tiefbetrübt bitten um ſtille Theil» 

nahme Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 25. April 1876. 
Beerdigung: Mittwoch 3 Uhr. 
Trauerhaus: Wallſtraße 20. 


Todes » Anzeige. 
Den 25. d. Mis. um 9 Uhr früh 
ftarb nach langen, ſchweren Leiden 
meine liebe Frau [4708] 


Roſalie Mendriner, 
geb. Bergler, 
im Alter von 45 Jahren. Dies Ver⸗ 
wandten und Bekannten zur Nachricht. 
Carl Wendriner, als Gatte. 
Beerdigung: Mittwoch, den 26. ds., 
Nachmittags 5 Uhr. 
Trauerbaus: Antonienſtraße 7/8. 


Nach längerem Leiden entſchlief ſanft 
am 24. d. Mis., Nackittags 2½ Ubr, 
zu Bernſtadt der Betriebs⸗Secretär 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, [4706] 


Paul Peniſch, 


im Alter von 34 Jahren. 

Tiefbetrübt widmen Freunden und 
Bekannten dieſe traurige Nachricht mit 
der Bitte um ſtille Theilnabme 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Bernſtadt, Breslau. 

Beerdigung Donnerstag, den 27ften 
d. Mts Nachmittags in Bernſtadt. 


Heute Früh 10 Uhr entſchlief nach 
langen, ſchmerzlichen Leiden, gotter⸗ 
geben unſer inniggeliebter, unvergeß⸗ 
licher Sohn, Bruder, Schwager und 

nkel, der Kaufmann [1715] 

Heinrich Luttmann, 
im 42. Lebensjahre. 

Frankenſtein, den 24. April 1876. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. i 

Heute Morgen 2 Ubr entichlief 
fanft und ſelig im Herrn nach 
kurzem Krankenlager im voll⸗ 
endeten 76. Lebensjahre unſer 
innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Groß dater und Schwiegervater, 
der Parliculier 


Atitdrich Wilhelm Rauſch. 
„Dies zeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tlefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 

Peiskersdorf, den 25. April 1876. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 28. d. Mts., Nachmittags 
2 Uhr, ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 


Velobte: Pr.⸗Lt. im 4. Bran⸗ 
denb. Inf.⸗Rgt. Nr. 24 Herr Grafen⸗ 
gießer mit Frl. Clara v. Bernhardi 
in Neu⸗Ruppin. Aſſiſtenzarzt I. Cl. 
im Poſen'ſchen Ulanen⸗Regt. Nr. 
Herr Dr. Chlumsfy in Unrubſtadt 
mit Frl. Anna Jaänſch in Paulwieſe. 

Geburten: Ein Sohn; Dem 
Lt. und Adjut. im Pomm. Dragoner ⸗ 
Regt. Nr. 11 Herrn v. Horn in Bel⸗ 

ard. — Eine Tochter: Dem Pr.. 

t. im Brandenb. Küraſſier⸗Regt. Nr. 6 
Herrn v. Spalding in Lüderitz, dem 
Herrn Paſtor Maune in Dölln. 


Todesfälle: Oberſt z. D. Hr. Mo⸗ 


drach in Charlottenburg. Fr. Prediger 

uſchke in Sonnenburg. Fr. Paſtor 

iveke aus Werden in Hille. Herr 

Prediger Brauſt in Forſt. Fr Staats⸗ 

an ran von Hanſtein⸗Knorr in 
aſſel. 


Stadt-Thoater. 


Mittwoch, den 26. April. 16. Vorſtel⸗ 
lung i. Bons Abonnement. „Aſchen⸗ 
brödel“, oder: „Der gläſerne 

ntoffel.“ Zaubermärchen mit 
eſang und Tanz in 6 Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. 18 
i 


ind 


2 


Zu dieſer Vorſtellun 
jeder Beſucher berechtigt, ein 
frei einzuführen. eg 
Donnerstag, den 27. April. 17. Vor: 

ftellung im Bons ⸗ Abonnement. 

Drittes Gaſtſpiel der königl. Hof⸗ 

Opernſängerin Fräul. Mathilde 

Wekerlin vom Hoftheater zu 

Hannover. „Die Hochzeit des 

Figaro.“ Komiſche Oper in 4 Acten. 

Muſik von W. A. Mozart. (Gräfin, 
Frl. Wekerlin) 

m Theater⸗Bureau findet Vor⸗ 
mittags von 10 bis 1 Uhr, ein 
Nachverkauf von Bons ſtatt. 


Thalla - Theater. 

Donnerstag, den 27. April. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Der Fabri ⸗ 
kant.“ Schauſpiel in 3 Aufzügen 
nach dem Franzöfiichen des Emil 
Soupeſtre für die deutſche Bühne be⸗ 
arbeitet von Ed. Devrient. 


Lobo- Theater. 


Mittwoch. Gaſtſpiel des Herrn Thao⸗ 
dor Lobe. Auf Verlangen: Z. 2. 
M.: „Diana.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von P. Lindau. (Leopold Freiherr v. 
Dahlen, Hr. Theodor Lobe) 

Donnerstag. Note des Hrn. Theo⸗ 
dor Lobe. „Die Journaliſten.“ 
4A in 4 Acten von Freitag. 
(Conrad Bolz, Herr Th. Lobe.) 

Freitag. Z. 30. M.: „Die 7 . 
maus.“ (Roſalinde, Frl. 725 


König.) 
Forpeteibm: „Die Reife 


ad 


Felsch- zes Musik-Institul. 
(H. G. . 


Roßmarkt Nr. 3, erſte Etage, Eingaug auch Blücherp 
Schleſ. Vereinsbank, nimmt täglich Anmeldungen neuer Schüler entgegen. 


Anmeldungen 


zur Vorbereitung für das Einj. »Freiwilligen⸗Examen, fo wie für meine 
böhere Privat⸗Lehranſtalt (deren Ziel Tertia) und die damit verbundenen 
Elementarklaſſen nehme ich täglich in meiner Wohnung, Schubbrüde 32, 
Inſtituts⸗Vorſteher Dr. Schummel. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener 
(gegründet 1774). 


Sonnabend, den 6. Mai c., Abends 8 Uhr, 


im Saale der Loge „Stiedri m goldenen Scepter“ 
800 ee W 


Stiftungsfeftes, 


entgegen. 4710] 


Feier des 


wozu wir die geehrten Mitglieder 
laden. 


geſtattet und find Billets d 2 


12 Uhr, in Empfang zu nehmen. 
Wir bitten um baldige und 
Bibliothek bleibt am 6. 
Breslau, den 25. April 1876 


Vis-à-vis dem 


Kempner's 9 


Die Einführung von Gäften durch Mitglieder und Gönner iſt 
Mark bei Herrn Oscar Gießer, 
FJunkernſtraße Nr. 33, Herrn Skeyde & Stein, Oblauerſtraße Nr. 21 
und bei unſerem Caſſirer, Herrn Ed. 
Doms, Albrechtsſtraße Nr. 3, bis Freitag, den 5. d., 


3 
recht zahlreiche Betheiligung. De 
ai geſchloſſen. 


[6257] 
14, im Hauſe der 


und Gönner hiermit ergebenſt ein⸗ 
Müller, im Hauſe 


Jos 
Mage 
6435 


Die Vorſteher. 


Stadt-Theater. 


Hamburger F rühstücks-Buffet ä la Zinck, 


Diners von 2 Mk. ab zu jeder Zeit. 


[4476] 


Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 


früher Wiesner, 


Großes 


Anfang 7½ Uhr. 


J. O. O. F. Morse U 26. IV. 
ER A. F. E. wer 

- Seotion für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 26. April, 

Abends 7 Uhr: [6413] 

Herr Kaufm. Herrmann Hainauer: 

Ueber französische Gärtner und die 

Pariser Gärten, 

Verschiedene Mittheilungen. 


Singakademie. 


Heute, Mittwoch, Wiederanfang| Entree 50 Pf. 


der Versammlungen. [6415] 
Die Vorübungsklasse beginnt mor- 
gen, Donnerstag, 27. April. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [6092] 


General⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 26. April, 
Abends 8 Uhr, 

im obern Saale des Cafe restaurant. 
Tagesordnung: 

Statutenänderung. 
Wahl des Ausſchuſſes. 
Jahresbericht. 
Nordweſtlicher Bezirks ⸗Verein 
der inneren Stadt. 
Mittwoch, den 23. April 1876, 
Abends 8 Uhr, im unteren Saale des 
Cafe restaurant (Carlsſtraße Nr. 37) 
Vortrag des Herrn Rechts⸗Anwalt 
Wiener: „Ueber die neue Vormund⸗ 
ſchaftsordnung. “ [6404 
Die Herren Waiſenrätbe werden zu 
dieſem Vortrage eingeladen. 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig 
in allen Buchhandlungen: 


30 


Confirmations-Scheine 
mit Bibelsprüchen u. Denkversen 
verschiedenen Inhalts. 
Durch Buntdruck allegorisch 
verziert. 


Quer-4°. 4. Aufl. Preis 1 M. 20 Pf. 


D berſchleſſche Bak 


für Handel und Induſtrie.— 


Giebſt Du denn keine Dividende? 
4997] Mehrere Actionäre. 


Hütter's 


"Mötel de Saxe, 
Schmiedebrücke Nr. 48, 


empfiehlt 
Bu neu eingerichteten Loca⸗ 
litäten einem geehrten hieſigen, 
ſowie reiſenden Publikum einer 


geneigten Beachtung. [6332] 
Gleichzeitig empfeble ich einen 


stiſch im Abon- 
Mentent und a la oarte zu jeder 
ageszeit. 


G. Hütter. 


Für Nerren krankheiten. 


Dr. Rosenthal, 


Fe Mitte 


Breslau in 80 Stunden.“ [6022] Zimmerstrasse 17, 


Breslauer Concert-Haus, 
Nieolaiftrape 27. 


eute: 


Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. Muſik⸗Dir. G. Handke. 
Entree 8 Perſon 10 Pf. 


Paul Scholtz’s tie 


6368 


Heute Mittwoch: 
II. Doppel-Concert 


von dem Schwediſchen Septett 


unter Leitung des königl. Schwediſchen 


Hof⸗Muſik⸗ Directors Herrn Uppgren 


und 
der Capelle des 11. Regiments, 
Capellmeiſter Herr Peplow. 
Anfang 7% Uhr. 6435] 
Kinder 25 Pf. 
Es finden nur 5 Concerte 
des Schwediſchen Septetts ſtatt. 


Simmenauer Garten. 
Täglich: 


CONCERT. 


Gaſtſpiel der engliſchen Clowns 
Mstr. Brothers Hickin, 
ſowie der Familie Cheferé. 


Auftreten 
des geſammten Künſtlerperſonals. 


Anfang 7% Uhr. (6410) 
Entree à Perſon 50 Pf. 


„Jelt garten. 
CONCERT sin, 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Fabig's Restaurant 


und Caf chantant. 
Täglich: [6364] 
Concert 1. Vorftellung. 


der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ 
Sängerin Fräulein Paula Wöllner, 
ſowie der — 5 engl. und Wiener 
Chanſonette⸗Sängerinnen. 
treten 


1 
des Herrn und der Frau Reimann. 
Anfang 7% Uhr Entree 50 Pf. 


Seiffert's Etabliſſement 
in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: Erſtes 

Kränzchen. 
Anfang 6 Uhr. [4643] 

Omnibus am Wäldchen. 


Täglich Dampferfahrten nach dem 
zoolog. Garten, Villa ae und 
Oderſchlößchen. Passe par tout Perſon 
15 Mk. an der Kaſſe. Jeden Sonn⸗ 
und Feiertag Vergnügungsfahrt nach 
Treſchen. [5476 

Breslau, den 4. April 1876. 

Krauſe & Nagel, 
Dampſſchiff⸗Rhederei. 


ine Dame wünſcht Stunden zu 
eben im Clavierſpiel, Geſan 

u. Aquarellmalen. Off. unter D. 6 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [4678] 


Ei" stud, phil. wünſcht Brivat- 
unterricht zu ertheilen. Gef. a 
poſtlagernd A. 8. 21. [4699 


@ Weinhandlung 


ee 5 
In unferem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 187 die Firma 
Gottſchlich 
zu Breslau und der Kaufmann Joſef 
Gottſchlich daſelbſt als deren Inbaber 
eingetragen worden. 888 
Breslau, den 22. April 1876 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Concurs - Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht, 
Abth. I. zu Glatz, 
den 24. Arril 1876, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Bernhard Joachims ſohn 
zu Glatz iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
auf Sonntag, 
den 23, April 1876 
feſtgeſetzt worden. 
ji einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Herr Rechts = Anwalt 
Bätke dier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf er 
den 8. Mai 1876, Vor 
mittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗ Rath Felſcher, im bieſigen 
Gerichts⸗Zimmer Nr. 15 anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung des 
einſtweiligen Verwalters reſp. eines 
anderen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Dei oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu . 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
* der Gegenſtände 5 
is zum 24. Mai 1876 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 884 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben — bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 30, Mai 1876 
N einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 20. Juni 1876, 
\ Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗ Rath Felſcher im Zimmer 
Nr. 15 des hieſigen Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
uber den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnfik 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Pr bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Haſak, Obert und Wittig 
hier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 225 eingetragene Firma 
Otto Zedler 's Ziegelei 
in Briegiſchdo 
iſt erloſchen und dies 
vermerkt worden. 
ril 1876. 


Brieg, den 19. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekannten 
Der Concurs über das Vermögen 
des früheren Damyfmühlenbeſitzers 
Adolph Schwenke 
zu Nieder⸗Rydultau iſt durch Vertbei⸗ 
u der Maſſe beendigt. [887] 
pbnif, den 13. April 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen-⸗Regiſter 
sub Nr. 446 eingetragene Firma heißt 
nicht Hugo Giersbrich, ſondern 
Hugo Gierſchbrich, 
und der In haber derſelben nicht Hugo 
en ty ch, ſondern Hugo 11 u 


Neiſſe, den 10. April 1876. 
Kgl. Kres-Gericht. I. Abth. 


Gerichtliche Auction. 
Am 29. April er., Vormittags 
11 Ubr, ſollen auf dem Gute zu Gold⸗ 
ſchmieden bei Liſſa 6412 
eine Grube Kartoffeln und 
eine Grube Nüben 
gegen ſofortige baare Zahlung vers 
eigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


daſelb 
heute BER N 


Ernenrs.Eröffunig, 
Königliches Kreis: Gericht 
nee den 20. April 1876, 
ormittags 11% Ubr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Ergmann zu Patſchtan als 
alleinigen Inhabers der Handlung 
Gierth & Ergmann daſelbſt iſt der 
e a ehe et und 
er Tag der ungseinſtellun 

auf den 20. October 1875 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Bernbard 
Treftz zu Neiſſe beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 2. Mai 1876, 
Vormittags 11 uhr, 
der dem Commiſſar Kreisgerichtsralh 
Wagner im Terminszimmer Nr. 15 
anberaumten Termine ihre Grlläruns 
gen und Vorſchlage über die Beibebal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Wer 
ſtellung eines anderen einſtweil zen 
Verwalters und eines etwaigen einſt⸗ 
weiligen Verwaltungsraths abzugeben. 

Allen, welche von dem en 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſiz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. Juni 1876 
1 einschließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
— 5 Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie: 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeiuſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 23. Mai 1876 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Pru⸗ 
fung der fämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals ; 

auf den 20. Juni 1876, 

Vormittags 9% Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreisgerichtsrath 
Wagner im Terminszimmer Nr. 15 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Öläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die nachbe⸗ 
nannten Rechtsanwälte zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen: der Juſtizrath Babel, 
der Rechtsanwalt Grauer und der 
Rechtsanwalt Seger. ir 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. bei. 


De tat a er 
Nothwendiger Verkauf. 

Das den Erben der verwittweten 
Meßzgermeiſter Walettko, Conſtan⸗ 
tine geborene Kucz, zu Zalenze, naͤm⸗ 
lich den minderjährigen Kindern Carl, 

aul, Thomas, Anaſtaſia u. Alois 
Geſchwiſter Walettko, vertreten durch 
ibren Vormund Anton Kutz zu Ni⸗ 
colai, gehörige, im Grundbuch von 

alenze und Blatt 152 verzeichnete 
rundſtück fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 16. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions- Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Terminszimmer Nr. I., ber: 
auft werden. 

Zu dem Grundftüd ent ein ſteuer⸗ 
freier Hofraum von 12 Ar 20 Qua⸗ 
1 5 und e bei der Ge⸗ 

aͤudeſteuer na em 
bos * 5 veranlagt werb 

er Auszug aus der Steuerrolle 
beglaubigte Abri des Grundbuch. 
blattes und andere das Grundſtück 
betreſſende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III. während der 
Amtsſtunden eingeſehen 


1 werden. 
Alle Diejenigen, 


welche Eigenthum 
oder anderweite, An Wirflankteit ge 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht; ein 
debe ealrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit . 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im 22 — 
ine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 883 
am 19. Juni 1876, 

Beormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebaude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 6 
Königl. Kreis ⸗Gerichts 
ommiſſion III. 


bhaſtations⸗Nichter. 
Der Su n Nichter 


weite 1 zu ar. 


193 der Breslauer Zeitun 


Mittwoch, den 26. April 1876. 


Nechnungs⸗Abſchluß ; . 
5 : 

u E 
der agde urger Hagel ⸗Verſicherungs⸗Geſell C 
für das Mechuungs jahr 1875. . 

A 
- * * R% R 
A. Jahres ⸗Nechnung. B. Bi i lanz. 5 

1. Prämie für 34,284 Verſicherungen mit 1. Gfecden im Nominalweithe von Nx 200,00 in Rechnung geſtellt mit . 327,488 41 2 
K 172,687,185,00 Verſicherungsſumme N 2,182,133. 64. 2. Hypothelariſche Forderungen 77 ee RO re De 268,540 | 00° 

ab in Rückdeckung 3. Darlehns⸗Fordetungen gegen Pfandſſcherbelt FE 95,640 00 
gegeben „ 37,604, 136,00 4. Guthaben bei Bank⸗Anſtalten und Verſicherungs⸗Geſellſchaftee n 60,037 93 
und Prämie „ 81,127. 84, „„ r aie ta ar Ehe Ro 17,012 29 
bellt für "eigene | 6. Gutpaben auf Zinſen, welche erft 1876 3 werden, bis zum Jahresſchluß 5 
IRRE ee per we or pp 7,052 05 
ER . „ 135,083,049, 00 Fh 5 . ; 13757895 en 7. Baare Kaffe und Disconte n. oh 54515 4 
!! „ 43,585 05 8. Wen des Indentartu enn 2 36,044 32 
4 gebt Tel Biba Aatuigemäß jeht verfäbent oben an der 9. Sepolwechſel der Aallonkt ee 01200 0 
ieee b ee ee Aha 600 TTumma T Tc 4,468,130 Sunne 8818043 43 5 

1. Srund-Capktal in 6000 55 2 a 90 7 9,000,000. 00, a Ba BE 1 

8 N * rund⸗Capltal in tück Actien à 1500 0 
Ini Eu eee, om Pr ab: nicht begebene 2999 Stück Meilen à 1500 Ww. ... „ 4,498,500, 00, 
De on & 363892. 15. F 4.501.500. 00. 4 
abzüglich der von der Magdeburger Allgemeinen Ber⸗ hlervon hi ögeſchgeben: 5 
ſicherungs Actlen⸗Gtſellſchaft für Nee Geſchäfts⸗ i die Betluſte ber Juhre 1872 und 1873 y 824,101. 27. 0 
Verwaltung empfangenen Provſſion voen „ 150,865, 34 212,526 8 dagegen zugeſchrieben: fi a; 
eee e eee eee rn N Mb j 
4. Beiträge zu wohltbätigen Zwecken und zur Beamten⸗ Penſtons⸗Kaſſe. 3,632 eee ee 288482. 57. 538.70. 4,465,561 | 0 
5, Für 5055 Hagelſchäden, einſchließlich der Regulirungskoſten f > 95 abgehobene Dividende aus den Jahren 1870 und 1811717. 1,027 | 00 4 
P b e K 1,884,596. 13. N on TE rk a Br 1,542 18 8 

abzüglich des Erſaßeb aus Rückoetſicherungen „ 395,212. — 5 ee 9⁵ Summa 4,468,130 | 43 

6. Dem Grundcapital zugeſchrie ben. gunne 1.892 79 . 
Seer ee | 1 

Magdeburg, den 1. rat 1875 Magdeburger Hagel Verſicherungs Geſellſchaft. ; 

den FE e Der General-Director: 4 

164371 hrader. Fr; Koch. | i 

348. in b 

Sberſchleſiſche Eifenbabn, Ba — Offene Lehrerſtelle! e Ein Rittergut da 4 
Nee . ͤ ß, 8 Beta mb | Da OR EI DER Da Zee a ee 

e 0 1 beiden neu erbaute 0 5 N * 3 1 
e des Wider u mit ſecht wöchentlicher Kündigungs⸗ dem n e an e 8 uli d. J. ab ein Lebrer n Bumi u gut geb. N leb. I. ddt Juden dorzügl. Brig 1 110 Wik, Au a 
welcher ahn u. Stadt entfernt, zu verkaufen ve x 


vom 15. d. Mts. ab er in Kraft geſetzt. 


Sit Breslau, den 21. April 1 


Vom 15. Juni c. ab wird = Bereiche der dieſſeitigen Bahnſtrecken die 
Gepackfracht von 10 zu 10 Kilogramm des Uebergewichts mit einem Minimal⸗ 


ſatze von 0,20 Mark berechnet. 6434] 
Breslau, den 24. April 1876. 


Königliche Direction. 


Liecbich's Höhe. 


Am 1. Mai, täglich von 1 bis 3 Uhr, beginnt der 


Mittagstisch, à Couvert 1,50 M. und hoher. 


Ich werde bemüht bleiben, nur besonders gute Speisen zu verab- 
reichen und stets die ersten Gemüse und Delicätessen auf die Tafel 


zu. bringen. 


Um recht zählreichen Zuspruch ersucht [6419] 


Huth. 


Atrium der Liebich's Höhe. 


Eröffnung der Saison am 1. Mai. 


Täglich von früh 5 bie 8 Uhr Verabreichung aller Sorten kalter 


und warmer natürlicher. Brunnen, Ziegenmilch und Molken. 


Auch in diesem Sommer hat der Schweizer und Molkenbereiter 
der Molke übernommen und 


wird dieselbe in der bekannten vorzüglichen Qualit zum Aa 


Frnz Tigner aus Appenzell die Bereitung 
I] 


a 


= Filiale an der neuen Börse. 2 


Um zahlreiche Benutz ung der Anstalt ersucht 
Huth. 


Carlsruhe 08. 


Eröffnung des Kiefernadelbades am 20. Mai. 


nzeigen: Gicht, Rheumatismus, rheumatiſche Lähmung. [1592] 


Badearzt Dr. Graber. 


REF Für Bergwerke Stein⸗ 
brüche, Zunnelbanten ze. 


Sonntag den 30. d. M., Vormittags 10 „Ude, werde ich in den 


ſtädtiſchen Steinbrüchen in Strehlen, 


den von der Kärger" 7 — Steinbruch⸗Verwaltun ER ann 
neu verbeſſerten engliſchen Steinbohrer (ſtärkſte Sorte) in Thätigkeit 
ſetzen, wo ich zu dieſer Probe⸗Arbeit ale Stein⸗Indereſſenten ergebenſt 
einlade. 160 Stück folder Bohrer find jetzt beim Tunnelbau der St. 
Gottbardtsbahn in Thätigkeit und haben außerordentliche Se 


erwieſen 
Werner 77 e, Sngenicnt, aus London, 
otel Fürſt Blücher. 


trehlen, 


Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel 
empfiehlt die 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-à-vis Riegner’s Hotel, 
dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive). 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & Co, in Wien. 
Illustrirte ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. 15420] 


b —— bier, die P 


2 er werde . 
im Wege der jöffentlihen Sn 12 
an den Mindeſtſordernden bergeben, 300 Mott Wohnumgseniſchädigung) 
werden. 864) [und freier Feuerung, je nach dem 
Die Offerten find ſchriſtlich und] Dienſtalter ein Jahresgehalt von 750 
berfiegelt unter der Adreſſe des A di der Dart „et 100 1. N52 Wenn Je 
I und außerdem mit der Be⸗ 87 855 mi an, das u Fett 
” im Orgelſpiel beſitzen, um gleichzeitig 
e auf Geſchirr⸗ ꝛc. Ges — e a. A. een 
epangeliſchen Kirche mit einer jährliben 
vr at 2 Mal a Einnahme von circa 200 Matk über: 

Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Artillerie-Depots, Burg 
feld Nr. 10, anberaumten Termin porto⸗ 
frei ein reichen. 

Die Bedingungen, ſowie Koſtenan⸗ 
und e können ir 


eligion 7 9 8 werden, 
neben freier Wobnung (event. jährlich 


Beifügung ihrer Zeugniſſe bald bei 
uns melden. 
Tarnowitz, den 22. Zr 1876. | 
Der Magiſtrat. | 
Biewald. 


3ER eee eee 
Dr. Loh's 


werden. 


nehmen zu können, wollen ſich unter] 


Schurgaſt, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17. 


Feinste Messina-Apfelsinen, 


empfiehlt J. Titze, Junternftraße 12. 


ee % 5823 von 


das Dip. bon 
6 Sgr. ab, 


— 
ale Be Rn Zi Beet ſortirtes 


n faden Cocos - 
2 Walken ale e iu billigen, aber feſten Preiſen. 


Strümpfe für Herren, Damen und Kinder in allen Größen 
und Farben, Tricothandſchuh 11 von 30 Pf. an, empfiehlt die 
Strumpffabrik von er Loewy, Chemnitz, Filiale 
Breslau, Ring 17, Becherſeite. — Strümpfe werden in ewe Gan 
f in unſerer Fabrik angewirkt. En gros & en detail, [4704] 


ia Naturheil anſtalt e Aare Bas Ballerin 
55 ef anntm achun g. ‚An Cannſtalt. Inductions⸗Apparate, ler, er pneumafie ee ni 


Cur chroniſcher Krankheiten auf 
Grundlage bormaliger 17 jahriger 
80988 75 Thätigkeit in Stein⸗ 

bacher's Anſtalt. Mäßige Bes: 
Proſpectus gratis. 5908] 


CCC ˙ in 
N 


Die Lieferung des für das bieſige 

Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen im 

abre 1876 erforderlichen Bedarfes an 

einewand und Drell und zwar: 

530 Mtr. 0,76 Mir. breite weiß u. 

blau carrirte Züchenleinewand, 

1390 Mtr. 0,36 Mtr. breite unge⸗ 
klärte Ereas⸗ Leinewand, 

1540 Mtr. 0,71 Mtr. breite unge⸗ 
Härte Creas-Leinewand, 


= 2070 0, b „IIntionen, Hautausſchläge heilt 
125 5 s rg in kürzeſter ger obne] AN, hier 1505 
350 Mtr. 0,37 Mir. breiten weißen lber. (5432) | fe rämli ö 
600 3 e ee s dane, h Jui der goldenen Medaille 
andtücer Stoff, Dr. August Loewenstein, * , Gartenbau- Ausſteunc) in Köln, 


00 Mir. 0,75 Mir. breiten blau 
und weiß geſtreiften Drillich, 
300 Mtr. 0 Mir. breiten unge⸗ 
bleichten Parch ent, 
1000 Mtr. 1,12 Mir. breite Stroh⸗ 


Albrechtsſtraße 38. 
nn I für Syphilis 


Dr * Ulrich % fehle 


2 Krankheiten. Berlin, Dranse 1% 
50 g ir. breite blaue | Brieflihe Behandlung. III 
Blouſen⸗ Leinewand, 
600 Mir. 0 f Air. drei graue Zur Anlage von 
utter⸗Leinewand, 8 
ege der Submiſſion vergeb 1 


ſoll im 
werden. 6) 
9 st — 8 Ae 
i ontag, den ai er., 
Abends 6 Uhr, el; in das Hoſpital⸗ vpfieblt Ni, 
| getan einzureichen, woſelbſt auch die 


bene Conſtruction in Kupfer oder ber: 
sinken. nn: Seilen em: 


| Die Haus⸗Curatoren des 


Kranken, ofpitalö zu Allerheiligen. darunter den wanne Fre au 


kenſtein, die evangeliſdde Friedens a 
ulver⸗ 


gazine und Labo⸗ 


ſind — 1. November d. J. zur erſten 
Hypothek zu vergeben. sub M. N. 
52 an die rb. der Bresl. Ztg. 


lauer Zeitung unter Chi re 
L. M. N get 65. are 


Blitz ⸗Ableitern 


Taeger, Bau⸗ Anfall don Arnold Winkler, 
miedebrücke 67, erſtes Viertel vom Ringe. 
Preisverzeichniſſe und Koſtenanſchlage gratis, Wiederverkäufern Rabatt. 


Gewächshäuser, 


Glas⸗Salons und Fenſter von 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


M. G. 


Bekanntmachung. 
An einem Induſtrie- Orte Se an Chäuſſee und El „ 
gelegen, iſt vom 1. October d. J 6091] 


eine Hotel⸗Anla e mit drei Reſtautationen 


und einer vierten auf dem Fabrikplatze, mit Frem ’ 
end für den Wirth, mit Keller. W. nen, Eiskeller Aer 
zieh Wagenremiſe, 


anz und ſerner mit einem Geſellſchaftspark, enthaltend: Kegel⸗ 


— — 83 und Tanzpavillon, unter Uebernahme des vor⸗ 


zu verpachten. 


handenen Inventars anderweitig 8 


e Bedingungen zur Cinſicht apt. Ba 2 . Dualificirte,, ſolide und cautionsfähige Pachtluſtige erfahren das 
G en, den 25. April 1876. (Gebet 100 Fe un I 1 Nähbere durch ange & Vogler, Annoncen on, Breslau, 


Sub ( Ebißfre H. 28 


900 En: 


Gicht, Rheumatismus, Geſichtsſchmerz 
(Proſopalgie ee en und Choleras 


Kaltenhofe, den 23. April 1876. 
bernehmer 
17117 


sub E. 3205 an Nudol f 
[638 Die Baun 
Schmidt & Bichel. 


88 J 
reslau, erbeten. 1] 


mit Zele hen ei und Gasb en, ö 


> 8 8 


Schott, Matthiasſtraße 282. a. 


| 


Geſucht e nal Bu d e 

N d . ae D r ann, Lanaſtraße 
e Bbknlke Sen Want. eye eine e eine ker göfäbige Fenn Polz —— [4592] 3 
Ujeſt, den 24. April 1 ker in r 
Der Magistrat. 18801 Sali a und folvente Belauntmachung. 4 
. ur mer 2 85 [1691] ze Te 1 A 15 855 Drache der dag 500 A 
icherun U ei Ham ‚ 

4000 Thaler dert Bei Ki Sele — Ber ah Biete. erten Erdarbeiter aug t nee 1 


4 
F 
» 
E 


Eigenthum — 
verpflichtet, durch 20. Jahre 10 Pro» 
cent vom heutigen Wertbe jelben Gutes 


"s 
2 


zo FCC »P ꝗ . ]˙dvI E TH LTR 


Ein in der RER genau 
vertrauter Kaufmann wünſcht die 
Vertretung eines Koblengeſchäftes zu 
übernebmen. Gefällige Offert. werden 
unter Chiffre Y. Z. 300 an das Cen⸗ 
tral Annoncen Bureau in Breslau, | M 
Carlsſtraße 1, erbeten. 6334] ı 


ie in der Nähe des Bahnhofs 
Pleſchen der Poſen⸗Creutzbur⸗ 
ger Eiſenbahn belegenen, zur Fidei⸗ 
commißherrſchaft Taczanow gehört: 


gen Güter Sowina, Sowinka, 


Lubomierz, von 2551 Morgen 
Flächeninhalt, ſind von Johannis 
d. J. ab auf 9 Jahre zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei dem Rechts⸗ 
Anwalt v. Trzaska zu Pleſchen. 


F 

In Galizien, nahe der ſchleſiſchen 
Grenze, bei gutem Hauptweg, iſt ein 
Gut von 100 Joch gutem Acker und 
100 Joch Wald, Eilweise ausgeſchla⸗ 
gen, mit guten Gebäuden und Pro⸗ 
pinationsrecht, ſofort zu übergeben als 
8 der ſich 


A. Lebt 1 177 unter der Adreſſe 
Lgocki, Gutsbeſitzer in bete, ver 
Wodowice, Galizien. 11723] 


. 
In einer der verkehrs⸗ 
reichsten huͤbſcheſten —.—. Mit⸗ 
telſchleſiens (über 10, Ein⸗ 
wobner) iſt in ſeinſler Lahe am 
Ringe ein beſtgebautes großes 


N Geſchäftshaus anernei- 


ger Unternehmungen wegen 
billig und unter günſtigen Be⸗ 


5 dingungen bald zu verkau⸗ 


fen. Daſſelbe bietet jetzt bei 
ehr mäßigen Miethen einen 
äbrlichen Ueberſchuß von 700 
Wat Näheres auf re 
Anfragen sub Ehiffre Nr. 3213, 
welche an Rudolf Moſſe in 
Breslau zu richten find. [6420] 


Das am Bahnhofe der 
Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
und der Halteſtelle der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbehn zu 
Schoppinitz⸗Rosdzin gele⸗ 
gene Gaſthaus, ehemals 
Aſcher's Hotel, iſt unter 
günſtigen Bedingungen bei 
einer Anzahlung von 15 bis 
18,000 Mark bald ver⸗ 
käuflich. [1712] 

Adreſſe C. E. poſtlagernd 
Kattowitz. 


eurer 


- Veränderungsbalber 


iſt ein im Betriebe Bee Kalkofen 

zu Steinkoblen und Holfſeuerun ein 

e in Setzdorf in K. K. Schleſten, 

4 Meilen von der nächſten ene 

entfernt, ſofort zu verkauſen. [4571] 
Auskunft enden Dem: 

Florian Hanke 
in Setzdorf Nr. 116. 


ine Stärke- oder Hefen ⸗Fabrik 

wird zu kaufen geſucht. bre 
unter R. 76 befördert die ern 
Breslauer Zeitung. [17 


inländische Fonds, 


r 


in cee alt und eine 
Ei Gaſtwirthſchaft in einer kleine 
ren Sead ald ſind geſondert oder 
auch zuſammen zu verpachten und 
85 zu übernehmen. Offerten unter 


Vorzů lich ſchöne 9 
el⸗Butter, 


das Quart 2 77 2 8. 
J. B. Tschop 


Ste genen und 
Geſucht. 
Eine junge Dame, 


N. 73 an die Exped. der Bresl. Nicnlaiftrape 10. 927121 ien den e e ber 
Sang. 508 1708], Von neuen Neschen den offerirt: Pane gesch rm, findet 
riſchen [4705] fin einer größeren Broninjialt adt Schle⸗ 


n einem gut gelegenen Gael e iſt 

ein anſtändiges Geſchäftslocal 
mit anſtoßenden Zimmern per Juli 
oder October zu vergeben. Dieſes 
würde ſich vorzüglich zu einer Con 
ditorei mit Neſtauration eignen, da 
eine Conditorei an dieſem Platze a 
9 erſcheint. 

Wunſch Gartenbenutzung. 

Näheres durch Chiffre A. Z. poſt⸗ 

lagernd Kattowitz OS. 11710] 


Eine Deſtillation Gochallowizer Badesalz, 
concentrirte Soole 
und kohlenſaures Jod und 


wird bald oder ſpäter in Schleſien zu 
pachten 8 Hierauf Keſlecurende 
wollen Offerten einſenden poftlagernb 
Steinau sub A. [6421] 


Für Sentieferanten, 8 


Von einem Complex ca. 115 nö. 
Joch vorzüglicher ertragreicher Wieſen 
iſt das Gras zur Heu: u. Grummet⸗ 
erzeugung zu verkaufen. Auch wird 
dieſe Wieſenfläche auf mehrere Jahre 
verpachtet. Nähere Auskünfte bierüber 
ertheilt Gutspachter Ther in Chorin 
per W. Meſeritſch in Mähren. [6380] 


Special⸗Magazin 


von Spiegeln aller Größen und Gar» 
dinenſtangen eigener 2 Neuver⸗ 
goldungen⸗ Annahme. H. W. Meyer, 
Kupferſchmiedeſtraße 40. 5253] 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitter ze. von Schmiede⸗ 

eiſen empfiehlt in | 

987000 das eb en bon | 
Pe Nr. Er 


Wir 1 unſere Fabrikate: 
Stearin in Blöcken und gepulvert, 


14A 
| 
| 


Tafel» u. Kronenkerzen, Altarlichte 


div. hochfeine u. geringere Stearin.,| Comptoir: 


Ostsee-Lachs, 
Zande 


Pfd. 75 Pfg., 


Hechte, 


pr. Pfd. 60 Pfg. 


| " Hermann Kossack, 


Nicolaiſtraße 16 16. 


Bromwaſſer 


verſendet 


Die Bade - Verwaltung 
auf directe Beſtellung. 


Dachpappen 


(Bütten-Tafel-Handpappen 
eigener Fabrik, sowie Rollen- 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltemTheerimprägnirt sind, 


Steinkohlentheer, 


Steinkohlenpech, 


1 und Dachlack, 
Jachpappen-Nägel, 
Holz-Cement, Deckpapier, 
Papp- und Holzcement- 


Bedachungen 


in Accord unter mehrjähriger . 
Garantie zu soliden Preisen. 


Stalling & Zie 


[6409] 
Nikolaiplatz 2. 


in Breslau, 


u. Nachtlichte, harte u. weiche gel 
ſen, medieiniſche u. Toiletteſeifen, 
Glycerin- und Salieyl⸗ Präparate, 
diverſe Toiletteartikel ꝛc. ꝛc. 
Preiscourant zu den billigſten Preiſen 
bei umgehender u. reellſter Bedienung. 
Pommerensdorfer Seifen; 

u. Chemicalien-Fabrik, Stettin 


Grabkreuze eee 4 . 205 


eiſerne 4 M 20 Sgr 
je mit Porzellanplatte und Schrift. 


ine neue eichne Mühlenwelle, 

ausgearbeitet, 27 Fuß lang, 23 Zoll 
laut Durchmeſſer, iſt zu verkaufen in [1699] 
Vierrade⸗Mühle bei Canth. 


Noggenlangſtroh, 


unberegnet, 


zu verkaufen, das Schock zu 600 Kilg., 
gegen 20 Schock, frei Bahnbof Leſchnit. 
Kowallfksruß bei Leſchnitz. 


r, Steinbutt, 


ſiens bei hohem Salair und vollſtändig 
freier Station baldiges Unterkommen. 
Offerten unter 2. ſind an's Hotel 
zu den 3 Bergen zu richten, woſelbſt 
auch Freitag, den 28. d., Mittags 12 
bis 2 Uhr, basale Vorſtellun en 
entgegen genommen werden. [1709] 


Eine perfeete jüdiſche Köchin, 
die nach ſchleſiſcher Art ſelbſt⸗ 
ſtändig zu kochen berftebt, wird 


bei gutem Salair verlangt im 
Reſtaurant bei Friedmann & 
Berg in Berlin, Commandan⸗ 
tenitraße 12. [1672] 


ofort oder 1. Mai ſucht ein tüch⸗ 
uger junger Buchhalter dauernde 
ee auch auf dem Lande. 
Gefl. Off. erb. unter J. B 77 Er: 
en der Bresl. Ztg. 47071 


[6236] 


ch ſuche für mein Geſchäft per 
1. Val er. einen tüchtigen 


Reiſenden. 
Mit der niederſchleſiſchen Kundſchaft 
105 Bewerber werden bevorzugt. 


Joſeph Goldſchmidt jr. 


Für ein größeres 


Band⸗ und Weiß⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


wird per 1. Juni oder 1. Juli 
ein erfahrener 


Neiſender, 


der mit der Branche u. Kund⸗ 
ſchaft vollſtändig vertraut iſt, 
zu engagiren 4 
Gehalt 21—2400 Mark. 
Offerten mit Angaben der bis 
herigen Thätigkeit zu richten an 
die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Er 
lau, sub H. 2945. (6295 


FFF ²⁰·m- ˙ ra Se 06550] 
Fur! eine hieſige Weingroßhandlung 
wird ein zuverläſſiger Reiſender 
ver 1. Juni d. J. geſucht, welcher 
Schleſien in dieſer Branche bereits 
mit Erfolg bereiſt hat. 6408 


11718 


Grabfränze. 4553] 
Thürſchilder. — Stammkuffen. 


| Schaufen er⸗ 


Flaſchen und Pokale. 


Glas, Porzellan 


für 2 

ſterſt 1 

‚Carl Stahn, 2 Se 
Ein Schornſtein⸗Rohr 


von 9 Meter Länge, 4,00 Centimeter 
fee und 4 Millimeter ſtarkem tier: 


ein gebrauchter Dampfkeſſel 
von 3 Meter 2,40 sation Länge, 
1 Meter 3,00 Centimeter Weite und 
von 10 Millimeter ſtarkem Bleche, 
ſtehen billig zum Verlauf bei 
Guttmann & Richter, off 
Tarnowitz. V 


geritten 


Zu 


5 e W. 


enen Wagen und 
erkauf. 


Schwarsbrauner Wallach, 
1 Bu 13 Zoll, bald billig 


u verkaufen 
eine Vollblutſtute, 
Reitpferd, vollkommen truppenthätig, 
bis jetzt von einem anten * 


Auskunft ertheilt Roßarzt Mel el 
der 5. Escadron 2. Leib⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giments Nr. 2 in Liſſa. 


Neiſſe, in der 


früheren Ge- 
; wehrfabrik, ſtehen 2 elegante 


Oſſtzier⸗Reitpferde, 


beide rittig und fromm, auch ein⸗ 
ſpännig 1 event mit eleg. 
mans: 17857 


. werden erbeten unter 
45 per Adr. des Central⸗ 
— — — in Breslau, 


an verk. 


Carlsſtr. Nr. 1, mit Angabe des bis⸗ 
2 75 Birkungstreifes Ka: Abſchrift 
Ein. Reiſend. f. e. Deſtillationsgeſch., 
einen poln. ſpr. Eſenbändl. in hoch⸗ 
feiner Stellung ſucht „Germanla“, 
Breslau, Gräbſchnerſtr. 14. [6428] 
die erſte Küferſtelle wie 
am 1. Juli in meiner Weingroßhand⸗ 
lung vacant. Bewährte Küfer, aber 
nur ſolche, wollen ſich unter Kune 
ihrer Zeugniſſe melden. 604 
Vofen. Leopold Goldenling. 
8 ‚ Infpectoren, Köche, Kell ⸗ 
ner ꝛc erhalten die beſten Stellen 
durch das Verſorgungs Bureau 
Berlin, Linienſtr. 240, 


II. 11606“ 


Breslauer Börse vom 25. April 1876. 


Ausländische frre und Prioritäten. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotlen 


080 Modewaaren⸗ und Con⸗ 
een e a ſuche ich zum 
aldigen Antritt einen tüchtigen, ge 
je Verkäufer von angenehmem 
Aeußeren, der auch das Decoriren des 
Schaufenſters Sans [6392] 


d Teil. j 
Ein junger Mann, 


mit der Galanterier, Weiß: und Kurz: 
waaren⸗Branche vollſtändig vertraut, 
tüchtiger Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
gute Referenzen, per 1. Mai aus 


gleichviel welcher Branche. n 
Offerten beliebe man unter 8. J. 101 
poſtlagernd Koſten. 4715] 


Ein junger Mann, Specerift, 
der vor Kurzem feine Lehrzeit beendet 
bat und mit guter Handſchrift vertraut 
iſt, ſucht per 1. Juli c. n 


Engagement. Offerten 9 


poſtlagernd Creuzburg O⸗S. (1713 


Ein Junge er Mann (Eiſenhändler), 
beider andesſprachen mächtig, ſucht 
per 1. Juli Stellung. 1722 


FE K.10 Kriewen poſtlagernd. 


Auf einem größeren Dominium 
Oberſchleſiens wird zum 1. Juli c. ein 


unverh., polniſch ſprechender In⸗ 
ſpector bei 900 Mark Gehalt, 


Reitpferd und freier 2 geſucht. 
e bei Hrn. Emil Kabath, 

Inb. des Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28, 


Ein Lehrling 


tann in einem Deſtillations⸗ 4 
gut placirt werden. Adr. X. X 
an die Exp. der Bresl. Ztg. (ref 


In meiner Deſtillation findet ein 
trättiger Knabe, moſaiſch, mit nötbiger 


Schulbildung u. der polniſchen 400 G 


mächtig, 


als Lehrling 


bald Unterkommen. 
A. Nicolauer, Natibor OS. 


Ein Primaner, 


chriſtlicher Confeſſion, findet ſofortige 
Stellung in einem Dungmittel⸗ und 
Sämereien⸗Geſchäft. Offerten unter 
Chiffre O. L. 75 in den Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. [6406] 


Ein an gut geſitteter Knabe findet in 
einem größeren be gere 
Fee @Bejchätt Stelle als Lehrling 
bei freier Koſt und Wohnung im 
Hauſe. Offerten der Eltern oder Vor⸗ 
münder mit Zuſchrift des Bewerbers 
an den rr 91754057 


unter D 6405] 
VE 


Vermiethungen und 


Miiethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 e die Zeile. 


Zu vermiethen 


und zum 1. Juli c. zu bezieben ift 
Sternſtraße Nr. 6 eine Parterre⸗ 
Wohnung von 4 Zimmern nebit Bei⸗ 
gelaß, ſowie mit Aufenthalt in dem 
Bel befindlichen großen Garten 
für ER Preis von 200 Thlr. 
Das Nähere in den Nag 
ſtunden daſelbſt. 


Eber möbl. Zimmer mit Eutree bald 
5 verm. Nicolai Platz 2,3. Et. rechte. 


Ein Comptoir | 


mit 3 zuſammenhängenden Re: 


mifen, ſowie ein großer 


Keller mit Hofraum und 


Benutzung ſind per 1. Juli c. 


zu vermiethen. 2 
Gefl. Off. sub O. 3214 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


„Oblauerſtraße 38 


Dobn., 150 Thlr., 3 Tr. vornheraus. 


„Schmiedebrücke 39 


die 2. Etage per 1. Juli c. zu 
e u > 14005) 
Näberes 1. Etage. 


Garten straße ße Nr. 9 


en berrſchaftliche Wohnung, ſechs 
Piecen und Nebengelaß, ald Nan 0 
Johanni zu vermiethen. 14701] 


Wallstraße Nr. 20, 


3. Etage, ein ſehr bübſch möbl. Im 
mer mit ſeparat. Eingang, Ausſicht 
nach Promenade, ſofort zu vermiethen. 


Sonnenſtr. 7 


Wohnungen bald oder per 1. Juli zu 
bez. Näh. daſelbſt im Bäckerladen 
oder Neue Antonienſtr. 6, Hochparterre, 
beim Wirth. 15839] 


2 2 Zimmer, 


Entree, Küche, 2. Stod, am Neumarkt 
zu verm. Zu erfragen bei Kühn, 
Breiteſtraße 45. [6379] 


in Haus vor dem Ricolaithor, 
enthaltend einige 30 Piecen mit 
as, Waſſerleitung ꝛc. für ein Lehr⸗ 
Inſtitut oder Bureaus geeignet, ver 
Juli cr. zu vermiethen. 16339) 
Naheres B. B 00. Hauptpoſt Breslau. 


ine Wohnung mit Werkſtatt ift 
i Nr 5/7 zu ver⸗ 
miethen. [6340] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 6 Him⸗ 
mer, Entree, Küche und Zubehör, 
1. Juli. 450 Thlr. Alexanderſtr. 9. 9. 


in eleganter Laden nebſt Zimmer 
u. Zubehör 1. Juli Huis zn per⸗ 
miethen Alexanderſtr. 9 14420) 


Zimmerftr. 23 iſt eine bereibalihe 

Wohnung in 2. Etage für 450 Thlr. 

per 1. Juli cr. und eine in 3. Etage 

für 350 Thlr. ſofort oder per 1. Juli c. 

* vermiethen. Näheres Zimmerſtr. 21, 
2. Etage, und deim Portier. (5459) 
Ein möbl. Zimmer, fepar. Eingang, 

Ei per 1. Mai zu bermiethen Gräb⸗ 

ſchenerſtraße 26, 2. Etage. [4698] 


Ein 2fenſt ſenſtriges neumöblirtes Zimmer 
mit ſeparatem Eingang iſt Große 
Groſchengaſſe 7, 3. Etage, 
nofsky zu vermiethen. 


In Scheitnig 


ift eine gr. elegante Sommerwohnung 
mit Stallung und ſchönem zu 
verm. Nah. Weidenſtr. 31, 1. Et. 


Scumerwohnungen, 
auch mit Milchkur, find zu haben in 
Sybillenort. — Näheres daſelbſt im 
Wolfskreiſcham bei Herrn Bober. 


5 


bei 7 


Preise der Cerealien. 
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ao. Lit. 4. 4 | 95,15 be tionen. do. Prior.-Obl.|4_ | — — ER 19 801930 be le er 70 
0. 72 100,65 bag Freiburger. 4 90, Mührisch - Schl. BER N en 20 80191 40 J 1818 17 50 158 80 
do. Lit. B.. do. Lit. F. 4g 95,50 B Centralb.-Prior.|5 | — — . 2 pri 
do. 7. Ra * 95,20 bz de. Lit, J. 4 a manner de 
| > ge IL: 2 ‚ 10955 5 50 500er De ne : — K Brel. Disconteb.|4 61 6 8 1 — 
0. 00A n. 8 . * 2 2 
mh. !“ fee, 41 5% wo de. e 5 ebe er ge . Kr 
do, do 4 l. 94,80 6 do. 1873..... 442 Al RE * ere 100 Kilogramm netto 
do. _ do. ....|4% 100,50. 8 dor 3874 ..... 46 98,25 6 D. Reichsbank 441 — 42 1 Pf M M. E. 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,40 bz o. Lit. F. — Ostd. Bank ...lfr ER * 271% 25 19 50 
e eee 40, Ee .:. 181 Sch.Bonkvorein|4 | 83 @ 5: W Ban 25 50 8850 — 
| 4) = ‚do. 1869.....15° 110875 B ee HZ a „ 2 2 hej- 
38: r ! 3 20 e 1 — — — 
04 440 9485 . 3 12 2 Oesterr. Credit 4 | 2254683 bz lu. 22481 ba Schlaglein NEN TREE TEN I 27 — 25 — 21 — 
Ao. do.. 5 100,15 beB Ki 2 5 104 B 1 ar „  Iadustrie-Aotien. 
5 — . Ufe Ak Bresl. Act.-Ges, 
— 4 für e | — | — u 
ö Wechsel- Course vom 24. * 0. de. St.-Pr. 6 | — = Heu 4,20— ro 50 Kilogramm. 
j | A P 2 1198 * Spracten 2 2 2 Roggenstroh 39,00 —41,00 M urk pro Schock & 600 Kilogramm. 
j Beleg Phi Bee in... enb.G 4 | — — 
Ausländische Fonda vater, 27% %% — Beeren, | = 18 6 
Amerikaner — d Stel. 2 , onnersmar er 
Italien. Rente 5. — Lone 5211 2 5 2035 90 Laurahütte.... 4 | 55,75 ba ult. 55,50 ba 2 1 Wein für den 26. April. 
Oost. Pap.-Rent. 4½ 52,25 B. f 279 a 30 B Boggen ark, Weizen 188, Gerste —, — 180,09 
N 1 52 Paris 160 Fre, 4 [KS. 81,10 B Moritzhütte ... 4 6 —— 
do. Sülb.-Rent. 4½ | 55,25455 br un do. 4 om 1 0.8. Eisenb- B.! 27,75 B ve 200, Rüböl 61, Spiritus 43. 0 
do. Loosel 860 5 | 9443,50 ben Warsch 1O06.R. 16 8T. 264,60 n [ Oppeln. Coment 4 — ET 
do. do. 1864| | — Wien 100 fl. 1 KS. 167 bo Schl. er 4 620 6 3 
Vola. Liqu.- Pfd. 4 67,50 B do. do. 4% 2M. 166,25 n do. Immob. I. 4 — 81 
do. undbr. 4 — 2 do. do. 4 — — Börsen- NMotiz von Kartoffel-Splritus 
do. o, 5 15 Fremde Valuton. do. Leinenind. 4 | 83,25 etbz — Pro 100 Liter à 100 %, Tralles loco 42.70 B, 41,70 6. 
Russ, Bod.-Ord. 5 — — N — do. Zinkh.-A. 5 — 82 B Zink ohne Umsatz, 
Türk. Anl. 1865 |5 20 Frs. do. do. St.-Fr. 4 — 88 B 
Osstr. W. AT 167 bzB ' Sil.(V.ch.Fabr.)|4 | — — — — 
Russ. 2 Ver. Oelfabrik.|4 | 48,50 0 
| 100 0 8K. 265,25 bac Vorwärtshitte. |4_ | — 17 8 
5 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud a en eee 
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